
alleſche Zeikung
andeszeitung für die Provinz Sachſen

1915. Ur. 145. für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208.
Bezugspreis ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen s Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JI. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,

Erſte Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den

Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannahme bet der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8100, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale). Sreitag, 26. März 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale).

Deutſchland voran in der Welt
mit Schwert und Schild.

Als ein gepanzerter Rieſe erwehrkt ſich Deutſchland mit
Schwert und Schild ſeiner zahlreichen Feinde. Stählern
und ſcharf ſein Schwert, golden und feſt ſein Schild. Un
überwindlich und heldenmütig die Verteidiger ſeiner Macht
und Ehre, opferwillig und vertrauensvoll die daheim-
gebliebenen arbeitsfreudigen Bürger. Während Rußland
durch die Rieſenſchulden an erborgten franzöſiſchen
Milliarden die ſchweren Koſten ſeiner Kriegsführung auf-
bringt und in Japan ſowie Amerika Erſatz für das in
zahlreichen Niederlagen verlorene ungeheure Kriegs
material erhandelt, während Frankreich, halb verarmt durch
die beträchtlichen Außenſtände beim Zarenreiche, vor
fremden Türen unzureichende Anleihen zuſammenbetteln
muß, da ſeine argwöhniſche Bevölkerung ohne rechte
Siegeszuverſicht Börſen und Sparſtrümpfe verſteckt und
eher Geld abhebt als hergibt, kann Deutſchland mühe-
los aus eigener Kraft die großen Laſten dieſes Krieges
erſchwingen. Selbſt das reiche, in ſeinem Finanzweſen ſo
feſtgegründete England wurde ſoeben vom Deutſchen Reiche
weit in den Schatten geſtellt. Deutſchland iſt ihm voraus
um mindeſtens ſechs Milliarden; denn die zweite Fünf-
milliarden Anleihe iſt bereits nach den erſten Feſtſtellungen

um vier Milliarden überzeichnet worden, ſo daß ſtatt der
erforderlichen zehntauſend Millionen Mark bereits vierzehn
tauſend bereit ſtehen. Wohlhabende wie minder Be
güterte haben, was ſie entbehren konnten, in edlem Wett-
eifer vorgeſtreckt. Das Scherflein der Witwe fehlte ebenſo
wenig wie das Spargeld des Kindes. Die Wünſchelrute
des Staatswohls hat unerſchöpfliche Goldadern erſchloſſen.
Feſt iſt und dicht der goldene Schild, der alle ſtützen und
ſchirmen will, die Feldgrauen im Lande der Feinde, die
Blaujacken auf und unter dem Meere, die Träger und
Trägerinnen friedlicher Bürgerkleider daheim, am häus-
lichen Herde wie an der Stätte ihres Berufs. Jn Deutſch
land nimmt eben jeder am Kriege teil, wenigſtens mit
dem Herzen, wenn er nicht mit den Waffen in der Hand
Kriegswacht halten kann. Jn England ſtreiten Ariſtokraten
über Wettrennen und Arbeiter ſtreiken, in Deutſchland
aber iſt jedem die Durchkämpfung dieſes heiligen Krieges
Herzensſache, Sache des Gewiſſens, und Hoch und Niedrig,
beſeelt nur ein Gedanke: der unerſchütterlichreiſerne
Wille zum Sieg.

Der goldene Schild ſichert darum auch die Angriffe
und die Abwehr mittels des Schwertes. Zahlloſe ſchwere
Schläge hat unſer Schwert gegen die Feinde bereits getan,
empfindliche Verluſte ihnen zugefügt. Jn der Schlacht bei
MetzDieuze erlitten z. B. die Franzoſen dreimal ſo große
Verluſte als wir; denn in dem Gelände von 23 Gemeinden
DeutſchLothringens liegen 5722 Franzoſen, aber nur 1773
Deutſche begraben. Und in den Argonnen, um nur noch
ein Beiſpiel anzuführen, wurden, wie der Armeebefehl des
kommandierenden Generals zeigt, bei Vauquois ſieben
feindliche Jnfanterie-Regimenter zuſammengeriſſen, ſo daß
ſie zum Angriff nicht mehr fähig ſind. Das deutſche
Schwert hat in Frankreich bisher der Feinde Uebermacht
gedämpft und in Schranken gehalten, es hat im Oſten
ruſſiſche Armeen zerſchmettert, es hat jetzt auch aus Memel
die ruſſiſchen ReichswehrSengerer und Plünderer ver
trieben. Das deutſche Schwert iſt ohne Roſt noch Schwäche,
es iſt auch frei von Flecken der Schmach. Franzoſenart iſt
es, von Mord und Brand jenſeits des Rheins zu träumen,
mit dem Gedanken an das künftige Blutbad in Heidelberg
und Berlin ſich zu berauſchen. Ruſſenart iſt es, Zelluloid-
bänder zu verteilen zum Anzünden der Dörfer und Güter,
Ruſſenart, ganze Eiſenbahnzüge mit geſtohlenem Allerlei zu
befrachten und den lhettiſchen Pöbel als Bundesgenoſſen
loszulaſſen gegen wehrloſe Städter und Dorfbewohner.
Britenart iſt's, edles Wild in neutralen Gewäſſern zur
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 25. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Abgeſehen von unbedeutenden Gefechten auf den
Maashöhen ſüdöſtlich von Verdun und am Hart-
mannsweilerkopf, die noch andauern, fanden nur
Artilleriekämpfe ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe öſtlich und ſüdöſtlich von Auguſtow,

ſowie bei Jednorozek nordöſtlich von Praszuysz wurden
abgeſchlagen.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
5599

Strecke zu bringen, wo es weidwund Heilung ſuchte.
Deutſche Art aber iſt es, Waffen und Namen fleckenlos zu
erhalten von Schmach und Schande. Darum iſt auch
Deutſchland in der Welt voran, an Ehren und an Siegen
vwoich, und wird es bleiben für alle Zeiten. w

Ein neues gemeines Verbrechen Frankreichs.
Wie wir ſeinerzeit mitteilten, waren Anfang Januar

die Leutnants v. Schierſtädt vom Garde-Küraſſier-
Regiment, und Graf S'trachwitz vom Regiment Garde-
duCorps mit vier Unteroffizieren als Führer einer abge-
ſchnittenen Patrouille, die ſich nach drei Wochen des Um-
herirrens ſchließlich hatte dem Feinde ergeben müſſſen,
„wegen Plünderung und Zerſtörung von Hinderniſſen“ zu
fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden.

Mit Recht wurde damals allgemeine Entrüſtung über
dieſes Schandurteil laut. Jetzt liegt über das Schickſal
eines der Verurteilten, des Leutnants von Schier-
ſtädt, aus franzöſiſcher Quelle eine weitere Nachricht
vor. Nach dem „Matin“ vom 18. März iſt Leutnant von
Schierſtädt nicht zu Gefängnis, ſondern zu Zwangsarbeit,
zum Bagno, verurteilt und nach der Fieber-
hölle von Cayenne weggeſchleppt worden.
Wir geben die Korreſpondenz des „Matin“ aus La
Rochelle nachſtehend im vollen Wortlaut wieder, ſie iſt
ebenſo charakteriſtiſch für die Franzoſen wie für den
wackeren deutſchen Offizier

„vVerſchiedene Sträflinge ſind am Sonntag abend im
Gefängnis von La Rochelle eingetroffen, um in das
Depot auf der Jnſel Ré übergeführt zu werden, von wo
ſie nach Cayenne eingeſchifft werden ſollen. Unter
ihnen befindet ſich ein Leutnant von den Küraſſieren
der Kaiſerlich Deutſchen (1) Garde, Tedlof (Detleff) von
Schierſtädt, der vom Kriegsgericht der 9. Armee zu
fünf Jahren Zwangsarbeit wegen gemein-
ſchaftlicher Plünderung unter Waffengebrauch auf unſerem
Gebiete (pillage en bande avec armes sur notre
territoire) verurteilt wurde.

Dieſer Deutſche, der in Brandenburg, in Groß-
Morſchlow (Groß-Machnop) geboren iſt, hat nichts
von ſeinem Stolze verloren. Er äußert ſein
abſolutes Zutrauen in den TriumphDeutſchlands, weil, ſagt er, „ſein alter Gott“ es
will. Er rühmt die Ueberlegenheit der deutſchen Kultur
und erklärt bei jeder Gelegenheit ſeinen Mitgefangenen,
daß Frankreich ein verfaultes Land iſt. d

Trotz ſeines Ranges und ſeiner Titel iſt er nichts
deſtoweniger mit Sträflingskleidung (costume de bure)
angetan und muß auf Stroh ſchlafen, angekettet an
einen anderen Sträfling.

Das iſt das vornehme, fein kultivierke Frankreich, das
bei unſeren wirklichkeitsblinden Aeſtheten immer noch in
hoher Achtung ſteht, in Reinkultur! Grimmiger Ekel über-
kommt einen, wenn man zwiſchen den Zeilen dieſes ſcham
loſen Berichts die häßlichſte Schadenfreude, den niedrigſten
Hohn herauslieſt, der ſich überhaupt denken läßt. Es wäre
wahrhaftig an der Zeit, wenn der grande nation, die
angeblich auf dem Gipfel der Kultur ſteht, gezeigt würde,
daß das Deutſche Reich ſehr wohl imſtande iſt, ſolche boden
loſe Gemeinheiten die franzöſiſchen Offiziere entgelten zu
laſſen, die ſich in deutſcher Gefangenſchaft befinden. Das
waren bereits am 31. Dezember 1914 ganze 3459 Mann.
Inzwiſchen werden es wohl über 4000 ſein.

Wie ſtellt ſch Rußland zum chineſſiſch japaniſchen Konſlikt

Keine Aenderung in der italieniſchen Politik.
W. T. B. London, 25. März. Das Reuterſche Bureau

iſt von der italieniſchen Botſchaft ermächtigt, feſtzuſtellen, daß
keine Beſtätigung für die in den letzten Tagen von der Preſſe
gebrachten Gerüchte über eine Einſtellung des Verkehrs mit
Deutſchland vder über Bewegungen des Heeres und der Fotte
vder über eine Aenderung in der italieniſchen Politik vorliegt
Es wird erklärt, daß Jtaliens Standpunkt heute der
ſelbe ſei wie früher.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Unſere „UV“-Boote in Tätigkeit.

W. T. B. London 25. März. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Fecamp vom 22. d. Mts.: Wie hier verlautet, iſt
die Bark „Jachues Coeur“ auf der Fahrt nach Neufundland am
14. März 85 Seemeilen von Lizzard von einem deutſchen Unter-
ſeeboot, das fünf engliſche Schiffe verſenkt hatte, angerufen und
erſucht worden, die Mannſchaft eines, durch ein Torpedo ver
ſenkten engliſchen Dampfers an Bord zu nehmen. Der franzöſiſche
Kapitän nahm die Mannſchaft auf, erhielt Erlaubnis weiter-
zufahren und gab die engliſche Mannſchaft ſpäter an einen eng-
liſchen Dampfer ab.

Die neue amerikaniſche Note an England.
Reuter meldet aus Waſhington: Aus dem Weißen

Hauſe wird amtlich bekanntgegeben, daß eine Note an
Großbritannien ausgearbeitet und in wenigen Tagen ab
geſchickt wird, worin wegen einiger Punkte der letzten
engliſchen Note Vorſtellungen erhoben werden.

Ferner meldet „Sera“ aus New-York:
Der amerikaniſche Proteſt gegen die engliſchen Maß

nahmen wider den Seeverkehr Deutſchlands iſt in letzter
Stunde auch auf die angekündigten engliſch-franzöſiſchen
Maßnahmen wider Oeſterreich- Ungarn ausge-
dehnt worden.

„Unione“ erfährt, daß auch Jtalien gegen die ver-
ſuchte Beſchränkung ſeines Seeverkehrs nach Oeſterreich
ſcharfen Einſpruch erheben wird.

Die Sperre der holländiſchen Lebensmittelzufuhr
nach England.

c. B. Aus dem Haag wird der „T. R.“ gemeldet: Durch
das Anhalten der holländiſchen, mit Lebensmitteln nach
England beſtimmten Dampfer iſt, wie die holländiſchen
Blätter mitteilen, der Handelsverk'ehr mit Eng-
land nahezug völlig zum Stillſtand ge-
kommen. Eier, Käſe- und Fleiſchexporteure haben ihre
Lieferungen nach England einſtellen müſſen, ſeitdem die
holländiſchen Schiffahrts Geſellſchaften vorläufig keine
Lebensmittel für England annehmen. Die deutſchfeind-
lichen Blätter fordern die Regierung zu möglichſt ſcharfem
Proteſt gegen die Aufbringung der Dampfer auf. ch
ſcheinen die bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung über
den Grund des Anhaltens der Regierung noch keine
Mö'glichkeit zu geben, eine Proteſtnote zu überreichen.

Die Aufbringung der Niederländiſchen
Schiffe durch „U. 28“.

Amſterdam, 24. März. Der „DTelegraf“ bringt ausführliche
Schilderungen über das An halten und Aufbringen der
beiden niederländiſchen Schiffe „Zaanſtroom“ von der Neder
Iandſche Steembootsmaatſchappij und des „Batavier V.“ von
der Batavier-Linie. Am Donnerstag morgens um 347 Uhr, als
ſich der „Batavier V.“ 17 Meilen außerhalb des neuen
Waſſerweges, alſo außerhalb der niederländiſchen Territorial-
gewäſſer befand, tauchte plötzlich unvermutet hinter dem Dampfer
das deutſche Unterſeeboot „U. 28“ auf, das den „Batabier V.“
ſchnell einholte und aufforderte anzuhalten. Dieſer Au
entſprach Kapitän Rindermann. Daraufhin ſignaliſterte das
Unterſeeboot, die Schiffspapiere zur Kontrolle nach dem Unter
ſeeboot zu ſenden. Der Steuermann fuhr in einem Boot herüber,
kurz darauf erſchien ein deutſcher izier mit einem oſen
an Bord des „Batavier V.“ und befahl dem Schiff, dem deutſchen
Unterſeeboot nach Zeebrügge zu folgen. Der deutſche Offizier
verſiegelte mit Hilfe des Matroſen die Tür, die zu dem Apparat
für drahtloſe Telegraphie führte. Am ſelben Tage, ungefähr um
12 Uhr mittags, kam der „Batavier V. in Zeebrügge an, wo er
vor einem Kai Halt machen mußte. Niemand durfte von Bord.
Eine Abteilung von Seeſoldaten beſetzte das Schiff und vor dem
Schiff trat gleichzeitig eine Abteilung Soldaten zur Bewachung
an, die um 4 Uhr abgelöſt wurde. J der Ausſage der hollän
diſchen Matroſen, die freigelaſſen n, waren die Soldaten
ſehr gemütlich und rauchten ihre Pfeife oder ihre Zigarre. Von
Zeebrügge ſelbſt ſahen die Holländer nichts beſonderes. Sie ſahen
nur ein Unterſeeboot, „U. 28“, das ſie nach Zeebrügge eskortiert
Dn Bis Sonnabend mittag 3 Uhr nichts beſonderes.

n begannen die deutſchen Soldaten die Ladung, die größten
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keils aus Fleiſch und Muſcheln beſtand, zu löſchen. Der Marooni-apparat wurde unbrauchbar gemacht. Sie Beſatzung erhielt ſo
dann die Nachricht, daß ſie ſich nach Hauſe begeben könne, doch der
Hapitän, die zwei Steuerleute, der Staward, der Maſchiniſt,
2 Matroſen, 1 Heizer und 1 Verlader nmigten an Bord bleiben.
Am Land ſtand ein Zug bereit, in dem alle Fenſter durch Gar
dinen geſchloſſen waren. Es wurde den holländiſchen Matroſen
verboten, dieſe Gardinen zu öffnen, und his Brügge, wo das
Verbot aufgehoben wurde, ſahen ſie auch nichts von der Außen-
welt. Mit demſelben Zug wurden auch die Paſſagiere befördert.
Auf einer kleinen Station wurden die belgiſchen Männer und
Franzoſen, die zu den Paſſagieren gehört hatten, unter mili
täriſcher Bewachung weggeführt. Der Kommandant, die Offi
ziere und die Bemannung von „W. 28“ waren, wie die hollän
diſchen Matroſen alle hervorheben, außerordentlich liebenswürdig
und höflich. Sie erzählten, daß ſie die „Leeuwarden“ in den
Grund gebohrt hatten. Hierauf waren ſie auf den Meeresboden
untergetaucht, um auszuruhen und gerade wieder an die Ober
fläche gekommen, als der „Batavier V.“ vorbeigefahren kam.

Die Leute der Beſatzung des „Zaamſtroom“ erzählen
über ihre Abenteuer folgendes: Der Dampfer war in der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag aus Amſterdam mit Londoner

S ausgefahren. Am Donnerstag morgen 7 Uhr er
blickte die Bemannung den „Batavier V.“, in deſſen Nachbarſchaft
das deutſche Unterſeeboot „U. 28* lag. Kaum wurde man auf
dem Unterſeeboot des „Zaanſtroom“ anſichtig, als die Matroſen
mit der deutſchen Flagge winkten und ſignaliſierten, daß der
Kapitän mit den Schi e ieren nach dem „U. 28“ herüber-kommen ſolle. Kapitän et fuhr mit 5 Matroſen nach dem

Unterſeeboot und erfuhr dort nach einer Unterredung von 10
Minuten, daß ſein Schiff nach Zeebrügge aufgebracht werden
ſolle. Jhm wurde 1 Offizier und 1 Matroſe mitgegeben, die
bei ihrer Ankunft auf dem „Zaamſtrovm“ ſich ſofort auf die
Brücke begaben.

Anfänglich ging die Reiſe in folgender Weiſe vor ſich: Vorauf
fuhr der „Batavier V.“, dahinter das Unterſeeboot, zum Schluß
der „Zaanſtroom“. An der belgiſchen Küſte, wo in dem tiefen
Fahrwaſſer zwiſchen den Sandbänken deutſche Minen geſtreut
ſind, nahm das deutſche Unterſeeboot die Spitze und in ſeinem
Kielwaſſer folgten erſt „Batavier V.“, dann „Zaanſtroom“. Ein
als Kriegsfahrzeug eingerichteter Fiſchdampfer kam langſeits des„Zaanſtroom“ und vrachte 10 bewaffnete Matroſen an Bord. Der

Fiſchdampfer fuhr in der Richtung nach Zeebrügge und kam ineiner Viertelſtunde zurück. Die Sdiffe blieben eine halbe Stunde

vor Anker vor Zeebrügge liegen, führen dann an den Pier. Am
Hafen war eine große Anzahl Marineſoldaten, die die einge-
brachten Schiffe mit Jubel begrüßten. „Zaanſtroom“ und
„Batavier V.“ wurden an einem der Jnnenpiers, wo eine große
hölzerne Baracke aufgeſchlagen war, feſtgemacht. Die holländiſchen
Matroſen brauchten ſich garnicht zu bemühen, die deutſchen
Marineſoldaten übernahmen das Feſtmachen der Schiffe ſelbſt.
als dieſe vertaut waren, es war Donnerstag mittag 541 Uhr
kamen einige deutſche Offiziere an Bord. Auf ihr Kommando
mußten ſich 20 der Paſſagiere nach Steuerbord begeben, wo ihre
Päſſe genau unterſucht wurden. Den holländiſchen Reiſenden
wurde mitgeleit, daß ſie, wenn ſie an Land gingen, nicht wieder
auf das Schiff zurückkommen dürften. Die Franzoſen und
Belgier unter 45 Jahren wurden dagegen ſofort an Land nach derBaracke geführt. Jnzwiſchen winbe die Bemannung auf der

Backbordſeite aufgeſtellt. Es ergab daß alle niederländiſche
Untertanen waren, und es wurde ihnen anbefohlen, das Schiff
nicht zu verlaſſen. Die 10 deutſchen Marineſoldaten blieben an
Bord und wurden zu beſtimmten Stunden abgelöſt. Die Be
wachung war ſtreng; des Nachts ſchliefen die von der Wache
Kommenden in der Meſſe. Freitag morgen benachrichtigte der
Steward dem Kapitän, daß der Proviant für die Mannſchaften
auf die Neige ging. Der Kapitän teilte dieſes den deutſchen
Offizieren mit, die 20 Kilogramm kleine, harte, ſchwarze Brote
an Bord bringen ließen. Kartoffeln konnte man der Mannſchaft
des „Zaanſtroom“ nicht verſchaffen. Wir haben ſelbſt keine, wurde
geſagt. Sonnabend morgen, am 19. März, wurde von deutſchen
Soldaten mit der Ausladung des Schiffes begonnen. Um 9 Uhr,
nachdem der Kapitän mit den deutſchen Offizieren eine längere
Unterredung gehabt hatte, wurde ein Teil der Bemannung in den
Salon gerufen, wo ihnen mitgeteilt wurde, daß Schiff und
Ladung als Verfallen erklärt würden. Inzwiſchen löſchten die
deutſchen Marineſoldaten die Ladung, die aus Eiern, Stückgut,
Kiſten mit Aal, Fäſſern Bier und anderen Lebensmitteln be
ſtanden. Sonnabend mittag wurde um 1 Uhr auf dem Toppmaſt
die deutſche Kriegsflagge aufgehißt. Später wurde auf dem
Schlagmaſt die niederländiſche Flagge heruntergeholt und die
deutſche Flagge gehißt. Gegen 344 Uhr erhielten der Boots-
mann und der 2. Maſchiniſt, der Hilfsſteward, der Zimmermann,
8 Matroſen, 1 Leichtmatroſe, 2 Heizer und Trimmer Befehl, das
Schiff zu verlaſſen, und ſich mit einem am Pier bereitſtehenden
Zuge nach der niederländiſchen Grenze zu begeben. Die deutſchen
Soldaten erwieſen den holländiſchen Seeleuten jede Hilfe, und
trugen ihnen ſelbſt ihre Kleiderſäcke von Bord. Mit demſelben
Zug wurden auch die Paſſagiere des „Zaanſtroom“ und die Leute
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Eiſerne Kreuz im Kunſtgewerbe,.

v Fterzu ſchreibt Avenarius im zweiten Märzheft des „Kunſt-
arts“:

Iſt es wie irgendein anderes Kreuzchen, Sternchen, Kringel-
chen, Schwänzchen, das man überall anbringen kann? „Aber!“,
ſagt nicht nur der Leſer, ſondern im Bruſtton auch jeglicher
Warenfabrikant, der's mißbraucht: „aber nicht doch! Es iſt was
beſonders Wertes, Ernſtes, es iſt ein Symbol dieſer großen Zeit!“
Darum ſetzt er das Symbol der großen Zeit auf Taſſen und Teller,
Zigarrenſtänder und Zigarettendoſen. Damit wir dran denken,
Sie wiſſen ja: an die große Zeit. Fänden wir das Eiſerne Kreuz
nicht an der Taſſe, wir vergäßen ſie vielleicht vor Kaffee. Des
halb auch das Eiſerne Kreuz ſo naturgetreu, verſteht ſich, wie
möglich, wie auf den Taſſen, deren Originale noch dazu einer der
Fabrikanten mit künſtleriſchen Ambitionen auf dem Gewiſſen hat:
mft dem W, der Krone darüber und der Jahreszahl, ja, auch noch
mit Ring und Band, als ſei der Taſſe ſelber für ihre Tapferkeit
das Eiſerne angehängt worden. Entſprechend das Portemonnaie,
die Tabaktaſche, die Bonbondoſe. Und ſo weiter. Piepenbrink
will von Eiſernen Kreuzen löffeln, naſchen, paffen. Man muß
verſtehn: das iſt „ſinnig“. Und überdies iſt es auch „patriotiſch“.

Unſereiner aber denkt zweierlei.
Erſtens: eben weil das Eiſerne ein Symbol großer Stim-

mung, wollen wir für unſer Teil es überhaupt nicht auf jedem
Träger einer klei nen. Wollen es nicht „auf jedem Pfeifen-
kopf“, auf Döschen, Büchschen, Meſſerſchälchen, Aſchbechern und
Marmeladetöpfchen. Großes iſt ja nicht ſüß, nett und reizend,ſondern es iſt herb. Und man verflüchtigt ſeine ſombol ſche
Kraft, wenn man alles mit ihr beſprengt.

Es gibt aber Stücke, bei denen das Kreuz ſehr wohl am
Pl ſein kann. Ein feines und edles Schmückſtück auf dem
Tiſch oder ein Abzeichen an der Tracht, das mag es vertragen.
Richtiger: das mag es andeuten. Das Ordenszeichen ſelber ge
hört dem, welchem es verliehen iſt, es wäre falſch, dieſes Ordens-
zeigen irgendwie nachzuahmen. Es ſoll doch nicht getäuſcht
werden, als „habe“ man „es“, ſondern auf die Stimmung
der Zeit ſoll gewieſen werden. Dazu genügt durchaus die all
gemeine charakteriſtiſche Form des Eiſernen Kreuzes ohne das,
was wieder an ihm Merkzeichen und Aufſchrift iſt. Dieſe allge
meine Form nun kann ganz ſtilgerecht aus dem Material und der
beſonderen Aufgabe herauswachſen. Anders aus Stein, anders

a r aus u Die W mirt dann ſchöner,
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des „Batavier V.“ hefördert. Jn jedam Kupeg nahm ein deutſcher
Soldat mit geladenem Gewehr Platz. i Bedeckung fuhr bis
ur Grenzſtation Selzaete mit, Auch die Mannſchaft des „Zaanſärom erklärte, daß die deutſchen Soldaten und ihre Vor

geſetzten in der höflichſten Weiſe auftraten. (T.-1,)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Mißbrauch der weißen Flagge durch engliſche Truppen.

Die „Köln. Volksztg.“ erhält folgende Zuſchrift:
„Anfangs dieſes Monats haben in Nordfrankreich

engliſche Truppen wieder einmal mit weißen
Flaggen ſich deutſchen Schützengräben genähert und dann
auf die heraustretenden Deutſchen ge ſchoſſen. Außer-
dem haben ſie deutſche Gefangene vor ihren Sturmkolonnen
hergetrieben.“

Die „Köln, Volks Ztg.“ bemerkt hierzu: Wir möchten
Bedenken tragen, dieſe Mitteilung wiederzugeben, ſo unge
heuerlich iſt das hier geſchilderte Vorgehen der Engländer.
Wenn nicht auch anderen Blättern das Gleiche aus dem
Felde mitgeteilt wurde, möchten wir zunächſt noch auf eine
andere Erklärung dieſes Vorfalles hoffen.

Oeſterreichs Krieg.
Günſtige Verkehrsentwicklung auf den öſterreichiſchen

Staatsbahnen.
W. T. B. Wien, 25. März. Das Wiener K. K. Korr.

Bureau verbreitet folgendes: Die Spannkraft und
Widerſtandsfähigkeit, die unſere Volkswirtſchaft
auf allen Gebieten in den gegenwärtigen Zeiten bekundet,
kommt auch in der günſtigen Verkehrsentwick-
lung auf den öſterreichiſchen Staatsbahnen
ſichtlich zum Ausdruck. Waren die Einnahmen im Auguſt
des Vorjahres, im erſten Kriegsmonat, begreiflicherweiſe
ungemein ſtark geſunken, ſo ſetzte ſchon im Monat Sep
tember eine weſentliche, infolge der Wiedereröffnung des
Zivilverkehrs natürlich ſprunghafte Zunahme ein, die ſich
ſeither in ſtetig aufſteigender Linie bewegt hat. Bei Aus-
ſcheiden der im Operationsgebiet gelegenen Linien der
Staatsbahnen zeigt der Monat September 1914 für den
Perſonenverkehr rund 59 Prozent, für den Güterverkehr
75 Prozent, insgeſamt 70,5 Prozent der im September 1913
erzielten Einnahmen, während die vorläufig ermittelten
Einnahmen des Monats Februar 1915 für den Perſonen-
verkehr 119,5 Prozent, für den Güterverkehr faſt 88 Proz.,
insgeſamt 94,5 Prozent der Einnahmen des vorjährigen
Vergleichsmonats ergaben, wobei aber zu berückſichtigen iſt,
daß aus dem Zivilverkehr noch weſentlich günſtigere Ex
gebniſſe zu erzielen wären, wenn die in erſter Linie zu be-
friedigenden Bedürfniſſe des Kriegsverkehrs eine aus
giebigere Wagendotierung des Zivilverkehrs ermöglichen
würden.

Die Verwendung der ruſſiſchen Belagerungsarmee.
Haag, 24. März. Nach Londoner Privatmeldungen

des „Nieuwe Rotterd. Cour.“ ſollen, wie eine Peters-
burger Nachricht der „Daily News“ mitteilt, von der Be
lagerungsarmee von Przemysl 50000 Mann
über Tarnow gegen Krakau, 40 000 Mann zu den ruſſiſchen
Truppen im Duklapaß und Uszoker Paß geworfen werden.
Jn Przemysl hatten die Ruſſen keinerlei noch gebrauchs-
fähige Munition und 134 vernichtete Geſchütze vorgefunden.
Auch ſeien die Feſtungswerke vorläufig unbrauchbar.

(T. U.)

Von jenſeits des Ranals.
Einigung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern.

W. T. B. London, 25. März. Jn einer geſtern unter
dem Vorſitz von Sir Georges Asquith abgehaltenen Kon
ferenz iſt eine Einigung zwiſchen Arbeitern und Arbeit-
gebern der techniſchen und Schiffsbauinduſtrien in den Be
zirken am Kanal von Briſtol und in Südwales über ver-
ſchiedene Streitfragen erreicht worden.

W. T. B. London, 25. März. Die „Times“ meldet
aus Liverpool vom 23. d. M.: Lord Kitcheners Aufforde-
rung an die Dockarbeiter in Liverpool und Birkenhead, auch

Leſeſtoff für die Truppen im Felde.
Der Rat der Stadt Leipzig beſchloß, dem kürzlich in

Dresden gegründeten Landesagausſchuß zur Ver-
forgung der ſächſiſchen Truppen mit Leſeſtoff
10 090 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Der Landesausſchuß be-
abſichtigt auch, eine Zeitſchrift mit Bildern herauszugeben und
an die ſächſiſchen Truppen zu verſenden, in der den Soldaten das
Wiſſenswerteſte aus dem engeren Vaterlande mitgeteilt wird. Jn
dieſer Angelegenheit fanden vor einiger Zeit Beſprechungen bei
dem Prinzen Johann Georg von Sachſen ſtatt.

Der Rat der Stadt Leipzig beſchloß ferner, zur Schaffung von
Regimentsmuſikkapellen für die ſächſiſchen Reſerve
Jnfanterie-Regimenter 5000 Mk. zu gewähren. Bekanntlich ſind
für die Regimentsmuſikkapellen der Jnfanterie-Regimenter keine
Mittel im Etat vorgeſehen,

Eine Univertäts-Kriegszeitſchrift.
Das Univerſitätsamt Jena gibt eine Zeitſchrift heraus,

welche außer Mitteilungen über wichtige Kriegereigniſſe amtliche
Bekanntmachungen und ſtatiſtiſches Hochſchulmaterial enthält. Da
ſie auch die am Kriege teilnehmenden Angehörigen der Univerſität
unter genauer Adreſſenangabe, Perſonalveränderungen, Ver-
leihung von Auszeichnungen, Verwundungen und Heldentod ver
merkt und allen im Felde ſtehenden Kommilitonen zugeſandt wird,
ſo gibt dieſe Univerſitäts-Kriegszeitſchrift den Studenten ſelbſt in
der vorderſten Linie vor dem Feinde Auskunft über Freunde und
Studiengenoſſen, ſowie Wiſſenswertes von der alma mater.

Eine Ehrung deutſcher Gelehrter!
Jn der letzten Sitzung der Pariſer Akademie der Wiſſen

ſchaften wurden auf Antrag des Herrn Adolphe Carnot, eines
Bruders des vor mehreren Jahren ermordeten Präſidenten der
Republik, nachſtehende deutſche Forſcher durch Streichung
aus den Liſten der korreſpondierenden Mitglieder der Akademie
beſonders geehrt: Adolf v. Baeher, Profeſſor der Chemie in
München; Emil Fiſcher, Profeſſor der Chemie in Berlin; Felix
Klein, Profeſſor der Mathematik in Göttingen; Wilhelm Wal-
deher, Profeſſor der Anatomie in Berlin.

Von der Poſener Akademie. Der Profeſſor für Philoſophie
und Pädagogik, deutſche Literatur und Sprache an der Kgl. Aka-
demie zu Poſen Dr. Rudolf Lehmann begeht am 26, März
ſeinen 60. Geburtstag. Dr. Lehmann war ſeit 1881 Oberlehrer
am Luiſenſtädtiſchen Gymnaſium in Berlin. Der Mangel an
klaren Geſichtspunkten und ſachlichen Methoden, an denen der

am Sonnabend zu arbeiten, hat bisher keinen Erfolg ge
Die Gewerkſchaftsbeamten veranſtalteten Verſamm-

ungen, in denen ſie die Arbeiter zum Nachgeben zu über
eden fuchten. Die Gewerkſchaft ſieht die Lage als ſehr

ernſt an und beabſichtigt, eine eindringliche Aufforderung
an die Arbeiter zu erlaſſen.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Jn Erwartung zahlreicher Verwundeter.

W. T. B. London, 25. März. „Daily Teleg raph“
meldet aus Malta vom '22. d. M.: Der Gouverneur ſagt
in einer Mitteilung an die Bepölkerung, daß die Lazarette
des Heeres und der Flotte 2000 Mann aufnehmen könnten.
Möglicherweiſe werde aber die Zahl der Verwundeten
höher ſein. Er fordere deshalb die Bewohner der Jnſeln
auf, bei der Fürſorge für die Verwundeten zu helfen indem
ſie Leichtverwundete und Rekonvaleszenten in ihren Häuſern
aufnehmen. 500 kranke Soldaten ſind von Egypten hier-
her unterwegs.

Scharmützel am Suezkanal,
Jn einer Erklärung, die in Kairo veröffent

vde, heißt es:a x entdeckte eine unſerer Patrouillen
eine feindliche Truppenmacht bei El-Kubir, einem
Poſten gegenüber Suez. Es murden Schüſſe gewechſelt. Durch
Flieger wurde die Truppe auf ungefähr 1000 Mann geſchätzl.
Sie beſtand aus Jnfanterie, Artillerie und Kavallexie. Die
Kolonne von El-Kubir eröffnete das Feuer und brachte dem

einde Verluſte bei. Er zog ſich darauf zurück und ſchlug ein
ager acht Meilen öſtlich vom Kanal auf. Am Morgen des

23. griff eine Macht unter Befehl des Generals Younghusband
den Feind von neuem an und brachte ihm eine Niederlage bei.

Ein Gefangener erzählte, daß die Truppe direkt von
Bir-el-Sabab gekommen und zwölf Tage unterwegs ge-
weſen ſei.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.
Rußland „nicht indifferent“.

c. A. Heute, als am letzten Tage vor dem Ablauf der
von Japan geſetzten Friſt, läuft eine Nachricht ein, die ge-
eignet iſt, auch die leiſeſten Hoffnungen auf eine doch noch
mögliche Löſung des Konflikts zu vernichten. Es wird
immer wahrſcheinlicher, um nicht zu ſagen, beſtimmt, doß
das Ein greifen Rußlands zu erwarten iſt. Ein
Drahtbericht der „Magd. Ztg.“ meldet:

Kopenhagen, 24. März. Wie der „Petrograder
Kurier“ meldet, ſind die ruſſiſchen Vorſtellungen
in Tokio bisher un befriedigt geblieben. Die Peters-
burger Agentur verbreitet unter dem 21. März eine Mit.
teilung, wonach Rußland zu den Vorgängen in der Man-
dſchurei „nicht indifferent“ bleiben könne.

Das ſind genau die gleichen Worte, mit denen Ruß-
land ſeine Stellung im öſterreichiſch-ſerbiſchen Konflikt feſt
legte. Damals entwickelte ſich daraus der Krieg, und es

liegt kein Grund vor, die Möglichkeit einer abermaligen
Kriegsentwicklung aus einer ſolchen Stellungnahme Ruß-
lands zu leugnen. Vielleicht bringt der morgige Tag ſchon
die Entſcheidung!

Die Japaner wollen gewiſſe Zugeſtändniſſe machen,
W. T. B. London, 25. März. Die „Times“ meldet

aus Peking vom 22. d. M.: Die Japaner erkennen an, daß
Schwierigkeiten aus der Exterritorialität japaniſcher An-
ſiedler in der Mandſchurei entſtehen köpnen, und ſind be-
reit, in dieſer Frage weſentliche Zugeſtändniſſe zu machen,
die den chineſiſchen Intereſſen in der Mandſchurei gerecht
würden, ohne den Wert der erſtrebten Vorrechte zu ver
ringern. Die Bitterkeit, welche die erſten Phaſen der Ver
handlungen charakteriſierte, ſcheint etwas nachgelaſſen zu
haben.

Ausland.
England als Anſtifter der Revolution in Portugal.
e. B. Aus Brüſſel meldet die „Deutſche Tagesztg.“:

Liſſaboner Privatbriefe, die der Wachſamkeit der eng
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Unterricht im Deutſchen in jener Zeit noch litt, veranlaßte ihn
zu eingehenderen Studien, deren Ergebnis ſein Buch „Der deutſche
Unterricht, eine Methodik für höhere Lehranſtalten“ (Berlin 1903,
3. Aufl. 1912) war. Mit dieſer Arbeit trat Lehmann in eine
Reihe mit Hiecke und Laas, den Begründern des modernen deu-
ſchen Unterrichts, und ſein Buch iſt die Grundlage der geltenden
Praxis geworden; beſonders zeigen auch die neueren Lehrpläne
der verſchiedenen deutſchen Staaten ſeinen Einfluß.

Von der Forſtakademie zu Eberswalde. Dr. phil. Anton
H. Krauße, der ſich bisher während ſeines ununterbrochenen,
faſt neunjährigen Aufenthaltes in Sardinien (Oriſtano, Aſſuni
der Erforſchung der ſardiſchen Faung gewidmet hat, iſt durch
Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten vom 25. Februar 1915 als Aſſiſtent der Hauptſtation des
forſtlichen Verſuchsweſens bei der Forſtakademie Eberswalde
angeſtellt und dem im vorigen Jahre dort eröffneten zweiten
zoologiſchen Laboratorium (Prof. Dr. Wolff) zugeteilt worden,

Der am 1. April 1914 dem Laboratorium als Aſſiſtent zuge
wieſene Kgl. Forſtaſſeſſor Karl Begemann iſt am 9. Auguſt
1914 als Pionieroffizier in Lothringen der Kugel eines Verräters
zum Opfer gefallen. Seine ausgezeichnete Begabung für zoologi-
ſche Beobachtungen führte ihn während der Zeit ſeiner Mitarbeie
bei den Unterſuchungen über die Biologie der Fortente zu mancher
wichtigen Entdeckung, deren Bedeutung ſeinen frühen Tod auch
für die Wiſſenſchaft als ſchweren Verluſt erſcheinen läßt.

Berufung. Wie wir hören, hat der etatsmäßige Profeſſor der
dationalökonomie an der Techniſchen Hochſchule zu Hannoper

Dr. rer. pol. Hans Gehrig einen Ruf an die Techniſche Hoch-
ſchule in Dresden als Nachfolger von Prof. R. Wuttke erhalten
und angenommen.

Jm April 1905 wurde er wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter,
ſpäter ſtändiger Mitarbeiter am Kaiſerl. Statiſtiſchen Amt in
Berlin und am 27. Mai 1909 habilitierte er ſich in Halle für
Staatswiſſenſchaften auf Grund der Schrift „Die ſozialpolitiſchen
Anſchauungen der deutſchen Freihandelsſchule“. Jm Juni 1044
erfolgte ſeine Ernennung zum Profeſſor in Hannover als Nach
folger von Prof. Dr. von Wieſe und Kaiſerswaldau. Gehrigs
ſpezielles Forſchungsgebiet iſt die Geſchichte der ſozialwiſſenſchaft-
lichen Jdeen.

Greifswald. Am 22. d. Mts. iſt der ordentliche Profeſſor der
inneren Medizin an der dortigen Univerſität Geh. Medigzinalrat
Dr. Paul Strübing im Alter von 62 Jahren geſtorben,
Seine fachliterariſche Tätigkeit betraf verſchiedene Gebiete der
r Medizin. Er war Mitarbeiter an verſchiedenen Sammeh
werken.

l „s„,S.d.“.
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liſchen und franzöſiſchen Zenſur entgingen, laſſen keinen
Zweifel, daß England die jüngſte republikaniſche Revo
lution in Portugal angezettelt hat, weil der Prä
ſident der Republik, Dom Manuel di Arriaga, und
der Diktator, General Caſtro, ihr Land nicht in den Welt
krie hineinziehen laſſen wollen. Der kürzlich in Lamego
proklamierte Gegenpräſident Oberſt Barreto ſteht offen
kundig in engliſchem Solde, ebenſo der ſegiſſeur
der Revolution, der frühere Miniſterpräſident, radikale
Parteiführer und anrüchige Advokat Alfonſo Coſta. Die
Regierung hat Beweiſe in den Händen, daß alle Fäden der
Verſchwörung im Gebäude der britiſchen Geſandtſchaft in
Liſſabon zuſammenlaufen, und wird die Abberufung des
Geſandten fordern. Jm Volke wächſt der Zorn gegen
England derart, daß täglich grotze feindliche Volks
r e ne 77 der ren Geſandtſchaft ſtattfinden
und dieſe durr e republikaniſche Gar und Nachtbewacht werden muß. d a

Eine Verſchwörung in Petersburg aufgedeckt.

B. Berlin, 24. c Von der ruſſiſchen Grenz
wird der „Nat.Ztg.“ gemeldet: In Petersbu'rg wu
der Polizeioffizier Dementkow in ſeiner Woh
nung verhaftet. Die ſofort vorgenommene Hausſuchung hat eine großangelegte Verſchwörung gegen
das Leben einflußreicher Perſönlichkeiten ergeben. Dement
kow erhängte ſich in ſeiner Zelle. Jn Petersburg hat die
Polizei auch ein großes Bombenlager und eine Her-
ſtellungswerkſtätte für Bomben entdeckt und beſchlagnahmt.

Die auſtraliſche Weizenenteignungsbill.
W. T. B. London, 25. März. Die „Times“ meldet

aus Sidney vom 23. d. M.: Der Oberſte Gerichtshof hat
einſtimmig entſchieden, daß die Weizenenteig-
nungsbill der Regierung von Neu-Südwales nicht
gegen die Geſetze verſtoße, und mit vier gegen zwei
Stimmen, daß das Bundesparlament kein Recht hat, eine
zwiſchenſtaatliche Kommiſſion mit den Machtbefugniſſen
eines ordentlichen Gerichts einzuſetzen.

Die indiſche Regierung und die Weizenausfuhr.
W. T. B. London, 25. März. Die „Times“ meldet

aus Delhi vom 23. d. M.: Aus der Beratung der geſetz
gebenden Verſammlung über den Beſchluß der Regierung,
die Weizenausfuhr ſelbſt in die Hand zu nehmen, geht her-
vor, daß die Mitglieder dieſen Plan als im Jntereſſe
Indiens und des ganzen Reiches gelegen anſehen. Nur die
Art der Durchführung war Gegenſtand der Kritik. Die
indiſchen Mitglieder traten dafür ein, daß ein Teil des
Gewinnes aus dieſem Handel der Regierung den Weizen-
bauern zufällt.

NUleine Nachrichten.
Reichstagsabgeordneter Liebknecht als Landſturmmann

einherufen.
S. B. Berlin, 24. März. Wie das „Leipz. Tagbl.“ er
fährt, iſt der Reichstagsabgeordnete Karl Liebknecht,
der ſeinerzeit bei den Pionieren ſeiner Militärpflicht
genügt hat, nun nach der Vertagung des Reichstages als
Landſturmmann zu den Waffen einberufen
worden, und geſtern nach Lothringen abgereiſt, um ſich dort
bei der Armierungstruppe zu ſtellen.

Maßregeln zur Linderung der Hypothekennot.
Vom Zentralverbande deutſcher Hausbeſitzervereine iſt

an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet worden, in welcher
erſucht wird, folgende Beſtimmungen zu treffen:

Es ſoll verordnet werden, daß Hypotheken-
kapitalien während der Dauer des Kriegs nicht
zurückgezahlt zu werden brauchen, ferner, daß für
erſte Hypotheken, die bereits vor dem Kriege Abgeſchloſſen
waren, ſofern ſie 60 Prozent nicht überſteigen und vor dem
Kriege nicht ein höherer Zinsfuß ausbedungen war, nicht
mehr als 416 Prozent Zinſen während des Krieges
gezahlt zu werden brauchen. Weiter ſoll verordnet werden,
daß für Hypotheken, die nur auf die Kriegsdauer oder auf
ein Jahr belaſſen werden, Proviſion nicht erhoben werden
darf, daß für nachſtellige Hypotheken nur die Zinſen gezahlt
zu werden brauchen, die vor dem Kriege bewilligt ſind, und
daß ſchließlich während des Krieges getroffene anders
lautende Abmachungen ungültig ſind.

Zur Begründung der Petition wird betont, daß ein
immer größer werdender Ausfall von Mieten zu
verzeichnen ſei, und daß viele Hypothekengläubiger auf die
Notlage des Hausbeſitzes ſo gut wie keine Rückſicht nehmen
und ſogar die Hypotheken-Kapitalien zurückfordern. Die
Verordnung vom 14. Januar d. J. habe kaum eine Er
leichterung herbeigeführt.

Notprüfung und Kriegsprüfung der Mediziner.
anpt. Man ſchreibt uns: Um eine ausreichende Be
reitſtellung von Aerzten ſicherzuſtellen, hatte der Bundes-
rat bei Kriegsausbruch eine Verordnung über die Ab-
legung einer Notprüfung erlaſſen, nach der Kandidaten, die
alle Zulaſſungsbedingungen für die Prüfung erfüllen, in
allen Prüfungsfächern eine Prüfung abzulegen hatten, die
in zwei Tagen zu erledigen war. Die große Zahl der Kan
didaten, die auf dieſe Weiſe die Approbation als Arzt er
langten es waren mehr als 2200 ermöglichte es dann,
dies Notprüfung wieder aufzuheben; ſie blieb ausnahms-
weiſe nur für ſolche Kandidaten beſtehen, die mit Ablauf
des Sommerhalbjahres 1914 die Zulaſſungsbedingungen
erfüllt hatten, aber durch den Krieg an der Ablegung der
Notprüfung verhindert waren. An die Stelle der Not
püfung trat dann durch eine neue Bundesratsverordnung
die Kriegsprüfung, die ebenfalls die Erfüllung aller Zu
laſſungsbedingungen zur Vorausſetzung hat und ſich von
der normalen Prüfung nur durch Abkürzung der praktiſchen
Prüfungen und durch den Fortfall der Pauſen zwiſchen den
einzelnen Abſchnitten unterſcheidet. Auf dieſe Weiſe iſt
die Prüfung in etwa zehn Tagen abzulegen. Dieſe
Kriegs prüfungen ſind aber keine ſtändige
Einrichtung während der Kriegsdauer,ſie nehmen vielmehr mit Ablauf dieſes
Monats ihr Ende. Jhr Zweck war, Abhilfe zu
ſchaffen für den Aerztemangel, der vielfach an wiſſenſchaft
lichen Jnſtituten ſowie bei der Seuchenbekämpfung durch
Einberufung der dort tätigen Aerzte zum Kriegsdienſt ent
ſtanden war.

Von den weiteren Maßnahmen des Bundesrats zur
mit Aerzten bleibt aber weiterhin

beſtehen der Verzicht auf die Ableiſtungeines praktiſchen Jahres und die An
rechnung der Kriegszeit auf ein Semeſter
des Studiums. Ausgenommen von dieſer letzteren
Vergünſtigung ſind jedoch diejenigen Mediziner, denen
bereits das mit der Waffe geleiſtete halbe Militärdienſt-
jahr auf das Studium angerechnet war. Dieſe beiden Ver
günſtigungen, der Erlaß der Ablegung des vraktiſchen
Jahres und die Anrechnung der Kriegszeit auf das Studium
bleiben ſo lange beſtehen, bis der Bundesrat eine Neu
geſtaltung der Prüfungsordnung vorgenommen hat, die
feige Friedensſchluß abgeſchloſſen
ein wird.
Entfernung von Granatſplittern durch Elektromagnete.

o. B. Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß von den
Augenärzten Eiſenſplitter, die in das Jnnere des Auges
eingedrungen ſind, durch die Annäherung eines Elektro
magneten entfernt werden. Dies hat zu dem Vorſchlage
r auf dieſelbe Weiſe G tſplitter aus den Wun

zu entfernen. Obgleich nun keineswegs dieſe Methode
überall angewandt werden kann, da beim Heraufziehen des
Splitters durch den Magneten leicht Gefäße und Nerven
durchtrernt und Jnfektionskeime wieder mobiliſiert
werden, gibt es doch Fälle, in denen ſie zum Erfolge führt.
So berichtet Dr. Tietze im „Zentralblatt für Chirurgie“
über die Entfernung eines Granatſplitters aus dem Ge-
hirn mittels des Elektromagneten. Hätte man auf dieſe
Methode vetrzichten wollen, ſo wäre nichts anderes übrig
geblieben, als den Splitter ſtecken zu laſſen. Der Apparat,
der von einem Leutnant der Feldtelegraphenabteilung im
proviſiert wurde, beſtand aus einem 25 Zentimeter langen
und 9 Millimeter ſtarken polierten Eiſenſtab, der in einer
an die Starkſtromleitung angeſchloſſenen Spule ſteckte. Jn
die Wunde hineingeſchoben, gab es ſofort einen leiſen Klick,
und der Splitter hing am Magneten.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Eiſenbahnobergütervorſteher a. D.,

Rechnungsrat Ort ſcheid in Deſſau der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe, dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. Ganzer in Halle a. S.
das Verdienſtkreuz in Gold, dem Bahnwärter a. D. Karl in
Draſchwitz, Landkreis Zeitz, das Allgemeine Ehrenzeichen, dem
Obertelegraphenſekretär Jmmenroth in Magdeburg der
Charakter als Rechnungsrat.

aus dem Gerichtsſaal.
Wie ſinnlos Kriegsgerüchte entſtehen.

Anfang Februar hörte ein junges Mädchen in Breslau in
einem Straßenbahnwagen das Gerücht, Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg ſei von ſeinem verräteriſchen Kraftwagenführer
in die Feuerlinie gefahren worden und beinahe in die Hände der
Ruſſen gefallen. Nur dadurch, daß er den Verräter erſchoſſen
hätte, konnte er ſich retten. Sie erzählte dies dann ihren Eltern
und ihr Bruder überbrachte es einem Mitangeſtellten im Geſchäft,
der es dann ſeiner Frau weiter berichtete. Von dieſer wieder
erfuhr es die Frau eines Reiſenden, die nun nichts eiligeres tun
konnte, als ihren Mann damit zu überraſchen. Dieſer ſchickte
ſich gerade an auf Geſchäftsreiſen zu gehen und freute ſich natür-
lich, eine ſolche Senſationsnachricht als Neuigkeit in die Provinz
mitnehmen zu können. Da ſie ihm aber noch nicht ſenſationell
genug war, half er ſelbſt noch ſtark nach. Als er ſich dann abends
in Steinau im Hotelgaſtzimmer betrunken hatte, erzählte er dort,
daß Hindenburg von ſeinem Chauffeur in die Feuerlinie ge-fahren worden ſei. Er hätte den Mann zwar vom Sitz herunter

geſchoſſen, doch habe ihm das nicht viel geholfen, er ſei vielmehr
mit ſeiner ganzen Armee in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Auf
dem Markte wiederholte er dann mit lauter Stimme dieſe
Ungeheuerlichkeit vor einer ſchnell zuſammengelaufenen Volks
menge. Ein gerade vorübergehender Feldwebel nahm den Ange-
klagten daraufhin feſt und ließ ihn nach der Wache bringen.
Jetzt hatte er ſich vor dem Kriegsgericht wegen Vergehens gegen
8 9b zu verantworten und dieſes verurteilte ihn zu zwei
Monaten Gefänignis, weil er wiſſentlich ein falſches
Gerücht verbreitet hatte, das geeignet war, allgemeine Beun-
ruhigung hervorzurufen und die Zivil- und Militärbehörden
in ihren Maßnahmen irreführend zu beeinfluſſen.

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Stadttheater. Man ſchreibt uns: Morgen, Freitag, gelangt

als erſte Aufführung von Wagners „Nibelungenring“ Rhein
gold“ zur Darſtellung. Am Sonnabend wird als zweite Auf-
führung Die Walküre“ mit Rupert Gogl, Hammerſänger
Schwargz, Viktor Erik van Horſt, Erna Fiebiger, Suſanna Stolz,
Frieda Gollmer in den Hauptpartien zur Wiedergabe gelangen.
Dienstag „Siegfried“, Donnerstag, den 1. April, „Götter-
dämmerung“. Für die Geſamtaufführung von Wagners
„Nibelungenring“ iſt noch jetzt ein Sonderabonnement zum
Preiſe von 3,60 Mk. für 3. Rang, 4,80 Mk. für 2. Rang Vorder-
reihen, 6,20 Mk. für Parterre, 9,20 Mk. für 1. Parkett und
11,20 Mark für 1. Rang zu allen vier Vorſtellungen zu haben,
während ſonſt die gewöhnlichen Opernpreiſe Platz greifen.

Thaliatheater. Die Aufführung am Sonntag von Schön
herrs Schauſpiel „Glaube und Heimat“ findet abends 8 Uhr
ſtatt. Die Hauptrollen liegen in den Händen von Emanuel
vom Weber, Albert Friedrich, Alexander Fernoff, Otto Tiede-
mann, Michael FJſailobits, Paul Becker, Karl Stahlberg, Elſe
Schlöſſer, Grete Bäck und Trude Tandar. Die Vorſtellung fand
ſeiner Zeit zu Beginn der Spielzeit außergewöhnlichen Beifall.
Karten zum Preiſe von 55 Pfg. bis 1,55 Mk. ſind an der Kaſſe
des Stadttheaters und in den Zigarrengeſchäften von Stein-
brecher u. Jasper am Markt und Scharrenſtraße, Bruno
Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald Wiesner, Poſtſtraße zu
haben. (Siehe Jnſerat.)

Walhallatheater. Zum vorletzten Male wird heute Don-
nerstag gegeben: „Sei getreu bis in den Tod!“ Sonn-
abend kommt zur Erſtaufführung „Unſere blauen
Jungen!“, Marine-Schauſtück aus dem Weltenkriege. Die
Gold woche hat bereits über 5000 Mk. gebracht.

CLetzte Draht und Fernſprech-
Nachrichten.

Deutſchland und Oeſterreich.
W. T. B. Wien, 25. März. Das „Neue Wiener Tagbl.“

beſpricht den in dem geſtrigen Generalſtabsbericht ausge
ſprochenen Dank des deutſchen Heeres an die Beſatzung
von Przemysl und ſagt: Die Worte, die der Freund
zum Freunde, der Bruder zum Bruder ſprach,
ſollen nicht vergeſſen ſein, nicht in den Tagen der
Schlachten und nicht in der Zeit, da Ruhe und Frieden
wieder eingekehrt ſein werden.

Die Kämpfe in den Karpakhen.
a. B. Berlin, 25. März. Der Kriegsberichterſtakker des

„L.-A.“, Kirchlehner, meldet aus dem k. u. k. Kriegspreſſe-
quartier: Die ſchweren Kämpfe in der Karpathen-
ſchlacht halten unvermindert an. Das Ringen iſt äußerſt
erbittert; gewaltige Maſſen ſtehen einander gegenüber.
Dem entſprechend ſind auch die Verluſte ſehr ſchwer. Am
rechten Flügel bei Kolomea herrſcht dagegen Ruhe Jn der
Bukowina nördlich des Pruth hoben wir das Land in ein
zelnen Gefechten ziemlich vom Feinde geſäubert und ſind
an einzelnen Stellen bis zur ruſſiſchen Grenze vorge-
drungen. Die in der letzten Zeit von den Ruſſen ver
ſuchten Vorſtöße gegen Czernowitz dürften dadurch ver
eitelt ſein. An den übrigen Fronten herrſcht Ruhe.

„Wien, 25. März. Wie der Berichterſtatter des „Peſti
Hirlap“ meldet, haben an der ganzen Karpathenfront ent
lang große ruſſiſche Maſſen abermals einen Durchbruchs

uch gegen die Stellungen der Verbündeten gerichtet.
Beſonders heftig richteten ſich die Angriffe gegen die Höhen
von incz. Die Tſcherkeſſen-Diviſion warf ſich mit
Todesverachtung auf die befeſtigten Höhen, die von dem
Debrecziner Honved- Regiment verteidigt wurden. Die
ruſſiſchen Verluſte waren in dieſem Rieſenkampfe er
ſchreckend groß. Die Gegner gerieten wiederholt ins Hand
gemenge, in deſſen Verlauf ſich die Ueberlegenheit der
ungariſchen Truppen und Bajonette bald erwies. Bei Ein
bruch der Dunkelheit befanden ſich ſämtliche Schützengräben,
um die geſtritten worden war, im Beſitz der öſterreichiſch
ungariſchen Truppen. Die Siegeszuverſicht konnte auch
durch den jetzt bekannt gewordenen Fall von Przemysl nicht
gedämpft werden. (T.-U.)
Die deutſche Arbeiterverſicherung und die Bekämpfung der

Geſchlechtskrankheiten in Belgien.

W. T. B. Brüſſel, 25. März. Nachdem die auf Ein
ladung des Generalgouverneurs nach Belgien gereiſten
Herren Präſident des Verſicherungsamtes Dr. Kaufmann,
Landesrat Dr. Freund, Geheimrat Bielefeld und Geheimrat
Dittmann ihre Arbeiten beendigt haben, haben ſie dem
Generalgouverneur ihre Wahrnehmungen in der folgenden
Erklärung niedergelegt: Soweit wir die Verhältniſſe an
Ort und Stelle kennen zu lernen in der Lage waren, er-
ſcheinen uns die für Belgien bereits getroffenen oder noch
in der Entſtehung begriffenen örtlichen charitativen und
ſozialen Maßnahmen zur möglichſten Beſeitigung von
Schädigungen unſerer Truppen durch Geſchlechtskrank-
heiten wertvoll und ausſichtsreich. Es iſt jedoch ihre
baldige gleichmäßige Durchführung für das geſamte Kriegs
heer erwünſcht. Lebhaft wird von uns die Abſicht begrüßt,
zur Bekämpfung jener Schäden eine engere Fühlung
zwiſchen der Militärverwaltung und den Trägern der
deutſchen Arbeiterverſicherung herzuſtellen. Sie ſollten
aber, dahin zielt unſer Wunſch, den Krieg überdauern und
ſich in gemeinſamer, erfolgreicher Friedenstätigkeit fort
ſetzen. Kann die Angelegenheit in dieſem Rahmen durch
geführt werden, ſo werden die Träger der deutſchen
Arbeiterverſicherung vorausſichtlich nicht zögern, der Mili-
tärverwaltung Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Das hier-
zu Erforderliche wird das Reichsverſicherungsamt alsbald
in die Wege leiten.

Ein Jnterview mit König Albert?
Anmſterdam, 25. März. „Telegraaf“ meldet über ein

Jnterview, das der Korreſpondent der NewYork Sun“
angeblich mit König Albert gehabt haben will. Es
heißt darin: Jch kann Jhnen erklären, daß niemand in
Belgien den Brief des Generals Ducarne, der an den
Kriegsminiſter gerichtet war, und in dem Mitteilungen von
einer Beſprechung mit dem engliſchen Militärattachee ge
macht wurden, für eine engliſch-belgiſche Konvention ge
halten hat. Jch wünſchte zu ſehr, den Schein einer Nicht
neutralität zu vermeiden. Auch iſt die Angelegenheit, über
die jetzt ſo viel Aufhebens gemacht wird, zur Kenntnis des
deutſchen Militärattachees gebracht worden. Als die
Deutſchen unſere Archive durchſuchten, wußten ſie genau,
was ſie finden würden, und ihre Entrüſtung darüber iſt
lediglich ein Vorwand. Es wird ſich zeigen müſſen, ob
König Albert dieſe Unterredung mit dem Journaliſten der
„New-Yorker Sun“ wirklich gehabt hat.

Archangelsk vom Eiſe blockiert.
c. MJl. Köln, 25. März. Die „Köln.-Ztg.“ meldet aus

Kiel: Die Kälte in Archangelsk und am Weißen Meer
nimmt ſtändig zu. Nachdem eine Zeitlang die Luftwärme am
Morgen ſich auf 10 Grad unter Null gehalten hat, erreichte ſie
am 18. März 15 Grad und am 20. März 18. Grad unter Null.
Die Eisbarre nimmt an Stärke ſtändig zu. Die Engländer und
Ruſſen ſehen mit Schmerzen ihre Hoffnung auf eine frühzeitige
Eröffnung der Schiffahrt nach Archangelsk dahinſchwinden. Die
Ausſichten ſind mit dem Eintritt der Frühjahrs die denkbar
ungünſtigſten geworden. Da es auf Spitzbergen ſehr kalt iſt, und
im Eismeer ſich viel Eis angeſammelt hat, iſt vorläufig kein
Tauwetter zu erwarten.

Die „Macedonia“ nicht abgefahren.
W. T. B. London, 25. März. Gegenüber der Meldung

des Reuterſchen Bureaus aus Las Palmas vom 16. März,
daß der deutſche Dampfer „Macedonia“ während der
Abweſenheit des Wachtſchiffes abgefahren ſei, erfährt der

Berichterſtatter der „Times“ in Madrid, daß dieſe Nachricht
unrichtig ſei und die „Macedonia“ noch im Hafen
lieg e.

Franzöſiſcher Heeresbericht.
Paris, 25. März. Amtlicher Bericht von geſtern abend:

Nördlich von Arras verſuchten die Deutſchen in der Nacht zum
Mittwoch zwei Angriffe gegen die Höhe Notre Dame de Lorette.
Die Angriffe mißlangen vollkommen. Jn der Champagne wurde
ebenfalls ein Angriff während der Nacht gegen eine Feldſchanze
bei r Séjour verſucht. Der Angriff wurde ſofort zum Stehen
gebracht.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 26. März: Wechſelnde Bewölkung, kälter, vereinzelt
Niederſchläge in Schauern.

e wwtssec—oo—onoooacfſfcagggaVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oerkleches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.,

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an dieShhriftleitung der Holleſchen. Zeitung ig Halle (Saolo)

en a



[Waſhaſſa Theater
8. 10 Vhr. Zum Vor letzten Male:

„Sei getreu bis in den Tod]“
Neu Sonnabend Erstaurührung: Neu

Unsere blauen Jungen
Marine Schaustück aus dem Weltenſriege. [6612

Wratzke u. Stelger, er 9109 Poststr. 9/10.Juwelen Gold Suver. 744a
„Nordsee
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Passage- Theater
Leipzigerstraße 88. Pernruf 1224.

Henny Porten
in dem bewegten Drama

Das Ende vom Lied.

Ihr Unteroffizier.
Reizendes Lustspiel in 2 37

Astorigel jehtspielhaus
Alte Promenade IIa Fernruf 8238.

Das goldene Kalhb,
spannendes australisches Goldgräber-Drama in 3 Abtl.

Schipp, Schipp, Hurra!
Eine Landsturmgeschichte in 2 Abteilungen,

Ausserdem in beiden Theatern die neuesten Kriegs-
berichte, sowie das erlesene Beiprogramm.

IIIIIIIXLIIIII1I1ll1x1x x Geſchäſtsſteled. Ausſchuſes
für (929aKriegsbeſchädigten

Fürſorge

Halle a. d. S.,
Roter Turm (Marktplatz).
Geöffnet werktags 8—3 Uhr.

Ipollo Theater
Vielfachen Wünschen entsprechend!

Kur noch 3 Auftührungen:

„ler fidele Bauer
mit DBopold Popper

in der Titelrolle. (2690

Freitag, den 26.

Professor M
Pin Teil des Reinertrages wi
überwiesen.

Saal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstrasse.

II. Vaterländischer Zbend
(Zeitgemaässer Ernst und Humor)

mit vollstüändig neuem Programm von

Mär2z, abends St. Uhr

arcell Salzer.
ird Kriegswohltätigen Zwecken

Karten zu Mk. 2.10, 1.55 und 1.05 in der
Hofmusikalienhandlung von Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr. 88,

Architekt Al

Ich habe mein Büro r wernvnvs
strasse 5 nachTrothaerstr. 71 verlegt.

m

fred Koch.,

der Aufnabmeprüfung.
bzw. Tauf
der zuletzt beſuchten Schule.

Gute Familienpenſionen in

Fürstliches Fymnasium Schleiz
(mit Realgymnaſialabteilungen von IIIb--IIv),

Das Schuljahr beginnt Montag, den 12. April 8 Uhr mit
Dabei ſind vorzulegenſchein, der letzte Jmpfſchein, das bgangbeenrntgGeburts

verſchiedenen Preislagen werden
gern nachgewieſen. Auf der Oberſtufe kleine Klaſſen.

gnmeldunsen nimmt entgegen
Prof. Dr. Hartenstein, Direktor

w

Verwencdet Kreuzpfennigmarken,

Unterzeuge Flanellhemden J
Hosenträger Handschuhe Oberhemden
Vorhemden Kragen Manschetten

Taschentücher Krawatten
Geldtäschehen (Portemonnaies) a

Papiergeldtaschen Strümpfe u. Socken

C. Grötzner, m. Ernst Aug.
Gr. Steinstrasse 1. Mitglied d. Rab.-Sp.-Ver.

Weißnäherin,
exaokt und sauber arbeitend, auch mit den
schwierigsten rbeiten der eißnäheret vertra ct,

empftelhlt sich
den geehrten Herrschaften.
besserungen an. u

Nimmt auch Aus-
Erste hiesige Referenzen.

Magdalend Vrbaschoſ,
Schwetschkestraße 9 II.

direkter Bezug
vom Einfahrhanus,S Teer 1 hochf., kräftiger, grober Mk.

Nr. 3 extraf. Ind. Tee m. Blüten 2.90
Bruchte g. 2.25 Nr. 4 extraf. Cerlontee m. Blüt. 3.50

Nr. 2 hochf. Chinatee 2.75 Nr. 5 extrarextra Kaiser-Misch. 4.00das Pfund gegen Nachnahme, bei 9 Pfd. portofrei.

Tee-Hermann Kaufmann, vätcr, Hamburg, Saeter:

rege r 15.beuchtPetroleum,
schneeweiss, nicht unter 50 Kg gibt ab e

Wilh. Münster, Iarktplatz 24.

Saatgutwirtſchaft Groß-Butſchkau
empfiehlt zur Poſt Reichtal (Schl.)

P er woltmann 4283 Ztr.

n 33 a
(1019

7 Kartoffeln.
JubePreis pro Zir für Woltmann s Vee, für Modell und

für Undine 7 Mk. frei Station Butſchkau in An e ketſe
bei Abnahme hier oder vorherige Bezahlung. (1019

Ein elegantes

Reitpferd Guqo),
W Peläprigz mit Abzeichen, 1,75 groß,

ſteht preiswert zum Verkauf bei (0580

Die vereinigten nationalen Vereine zu Halle
veranstalten in Verbindung mit den Behörden von Stadt und Land zum 100. Geburtstage

unseres

Bismar o
eine öffentliche doppelte Gedenkfeier, zu der sie alle Männer und Frauen von Halle

und Umgegend einladen.
Mittwoch, den 31. März, abends 8 Uhr

Huldigung am Bismarckdenkmal in Cröllwitz.
sodann zwangloces Beisammensein in den Räumen

Donnerstag, den l. April, abends S Uhr
Gedächtnisfeier in den Thaliasälen.

Kostenlose Eintrittskarten vom 29. März ab in der Lippertsche
strasse 77/78. Die Emporen sind den Damen vorbehalten.

Prof. Dr. Scupin, (Alldeutscher Verband). Prof. Dr. Bremer (Allgemeiner Deutscher Sprach-
verein). Ruttke, Generalagent (Deutschbund). Goesslinghoff. Kgl. Baurat (Deutscher Flotten-
verein). Schütz, Geh. Postrat (Deutscher Ostmarkenverein). Spilling, Rechtsanwalt (DeutscherWehrverein). Sanitätsrat Dr. Ulrichs (HallischerKolonialverein). Strübing, Generalmajor z. D.Hoppe, Bankdirektor (Verein für das Deutschtum im Auslan s(Reichsverbancdh.

An diesem Sehi

verkauft werden.

Singer Go., Nähmaschinen

Geiststrasse 17. Halle a. S. L

60 Starke, erstklassigeZuchthengste.
auch für landwirtſchaftliche Fabrikwirtſchaften als P

sind die Läden erkennbar, in denen

Singer Nähmaschinen
Mustergiltig in Konstruktion und t eistungen,

ausgebildet an deutſch.
täten u. früh. t tätig an d. Kgl.
t Jnſtit. dt erlin) u. Dr. Brug (Bres-
auSonntags. Langjährige Praxis.
Für Ausw. künſtliche Zähne und

n e

der Bergschenke.
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n Buchhandlung, Gr. Stein-

nd l

Act.-Gos.,
eipzigerstrasse 23.

Halle eghn- Ateller, gerAlb. Loewe nstein, pa. in
niverp

Prof. Dr. Al-
Sprechſtunden 81, 2-77, au

Stadttheater in Halle,
Freitag, den 26. März 1915:
189. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,30 (einſchl,
ſtädt. Billettſeuer u. Garderodegeld (d)

an der Tages und Abendkaſſe.

I. Vorſtellung
im Sonder- Abonnement.

Der Ring des Ribelungen,
Ein Bühnenfeſtſpiel

für drei Tage und einen Vorabend
von Richard Wagner.

Vorabend:
Das Rheingold.

Spielleitung: Oberreg. Theo Reven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler

Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Ohne Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 733nEnde gegen 10 Uhr. 2601

Sonnabend, d. 27. März 1915:

190. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,30 (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld

an der Tages und Abendkaſſe
II. Vorſtellungim Sonder- Abonnement.

Der Ring des Ribelungen.
Ein Bühnenfeſtſpiel

für drei Tage und einen Vorabend
von Richard Wagner.

Erſter Tag:
Die Walküre.
Thalia- Theater.

De Sonntag den 28. März,
[2692abends s UbrGaſtſpiel des Setthegter

perſonals bei volkstümlichen
Preiſen:

„Glaube und Heimat“
Preiſe d Plätze:Mk. 0.55, 0.80, 1.05, 1.55
Eintrittskarten an derDe

ch Kaſſe des Stadttheaters und in
den bekannten Zigarrengeſchäften

lomben in kurzer Zeit. (793ſchwere Laſtpferde geeignet, meiſt volljährig, aus
Frankreich (Ardonner Normannen), werden am

Sonnabend, den 27. März er.,
vormittags 10 Uhr,

hier, auf dem Magerviehhof, meiſtbietend verkauft.
Zum Kauf zugelaſſen ſind nur Landwirte

aus allen Landesteilen, die ſich durch eineamtliche Beſcheinigung, welche hier verbleibt, als
ſolche ausweiſen können.

Die Auktion wird im Freien abgehalten.
Die Tiere können von Sonnabend früh an be-

ſichtigt werden.
Es wird empfohlen, ſoweit die Be leitang nicht

mit Kleinen r
rungen im Leder

33 Raba
auf Katalogpreis.

Karl Freiwald Co.Klubsessel engros
Charlottenburg, Leihbnizstr. 64.

Neues Theater:

Altes Theater:

u Theater:

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Freitag: Der
Evangelimann.

Freitag:

Reviſor. UFreitag:
PoleSchauſpielhaus: Freitag: Erde.

Magdeburg.
StadtTheater: Freitag: Undine.

Deſſau.
Hof Freitag: Verſiegelt.

Die ſchöne Galathee.
Erfurt.

lbſt üb d Begl d ſtarke Hal Freitag. Derſeither Kinhne mehhhen ars dar netgſſhetten e e Witte St
J Helzrahmenmatratren, Kinderbett eet agerieet. 7Sriedrichsfelde b. Berlin. amenputz.

Gebr. Friedmann Nusshbaum,
Cöthen (Anh.). Fernſprecher 15.

Zwei erſtklaſſige, im
5.JahreſtehendePferde,
Brauner und Fuchs-

Reitpferde.Exterieur, Pet 7reiswgr rn n ég'

M. Eisenhut, e Zelerben e

700 Stück (928a
Sammelkästen

für Küchenabfälle,
MK. 5 per Stück,

den ſchick u.Damenhüte Weſen
garniert und moderniſiert (02
Hriedrichſtr. 24, Erdgeſchoß,
Hüte, Formen, Blumen, Federn.

Bänder und alle Putzzutaten.
GSGSGSGGGGIGP:fC: Gverkauft. Eisentraut,

Delitzscherstr, 29,
riſeuſe ſucht noch einige Kundſch.
vorm. u. nachm. Billig. r
Leipsigerſtr. 13., H. I T



Sreitag

8. Diviſion.

Generalleutnant und Diviſionskommandeur
faſt beiſpiellos vaſche militäriſche Laufbahn.

Das Eiſerne Kreuz

Beurlaubungen.
z Dem Generalkommando gehen fortgeſetzt Geſuche um

Beurlaubung in die Heimat wegen Krankheit oder
II Todesfall in der Familie zu. Es iſt gewiß hart, beim Eintritt
ihr m ſchmerzlicher Ereigniſſe von den Angehörigen getrennt zu ſein,
ebur aber es ſind Tauſende in dieſer Lage und es iſt unmöglich, dieſen
zengnis allen während des Krieges Urlaub zu erteilen. Auch hier handelt

es ſich um ein Opfer, das in dieſer ernſten Zeit dem Vaterlande
werden gebracht werden muß. Den Angehörigen daheim wird jede mög

liche Hilfe und Beiſtand gewährt werden.
Außerordentlich zahlreich ſind ferner die Geſuche um Be-

ektor. urlaubung zur Regelung wirtſchaftlicher und geſchäftlicher Ver
c hältniſſe. Es liegt auf der Hand, daß auch ſolchen Geſuchen nur

in beſonders dringenden und von den zuſtändigen Behörden ge
en. prüften und begründeten Fällen (Exiſtenz der Familie, wichtiges

ſtaatliches Jntereſſe uſw.) Folge gegeben werden kann.
Geſuchen findet ſich häufig die Bemerkung, daß niemand vor

alle handen ſei, der dem Geſuchſteller helfend und ratend zur Seite
ſtehen könne. Die heimiſchen Behörden erachten es für

1915: pflichtmäßige und dankenswerte Aufgabe, gerade auch in dieſen
Viertel. Fällen den Familien der im Felde Stehenden Rat und Hilfe zu
(einſchl, erteilen und es kann dieſen nur dringend empfohlen we

obegeld) an die Behörde zu wenden.

idkaſſe. TDer Kriegslenz
tent. iſt nun richtig da. Die Strahlen der ſiegesſicheren Sonne ge
ingen wannen von Montag ab zuſehends „an Raum“ kriegsmäßig

geſprochen der zeitwidrig niedergegangene Märzenſchnee war
l dahingeſchmolzen, juſt wie die Ruſſeneinbrecher, wenn Hinden-
orabend burg ihnen auf den Ferſen ſitzt. Und der Frühling beginnt auch
2 ſchon auf Baum und Strauch, die unſere Frühlingsdichter nun ein-

mal ordnungsmäßig beiſammen ſehen müſſen, ſollen ſie die ent-
des Lenzes

bringen. Wir dürfen auch auf grüne Oſtern“ rechnen und das
ſprechenden landesüblichen Andichtungen

Id.
Raven. „Kriegsziel“ des vielbeſungenen Knaben Lenz wird bald erreicht
Wetzler. worden ſein, ſo ſicher wie unſere Feinde in der Kriegswelt das
der. ihrige nicht erreichen werden. Wie auch alles Naturgeſchehen

mit feldgrauen Dingen alſobald in engſte Beziehung gebracht wird,
7x Uhr zeigt ſich auch jetzt wieder in dieſer voroſterlichen Zeit.

Ahr. ohne Ende die ſchaffenden Hände zum Bereiten der Oſter-
(2691 pakete für die Feldgrauen, denen da draußen zwar die

Schneeſchmelze jetzt noch eine zeitlang ſtark zu ſchaffen machen
1915: wird, die aber ſicherlich hoffen dürfen, über Oſtern von Fauſt-Viertel. handſchuhen, Ohrenwärmern, Muff uſw. endgiltig vefreit zu
einſchl. werden, hoffentlich auf Nimmerwiederſehen mit die
begeld) ſen Liebesgabendingen in einem zweiten Kriegswinter.
dkaſſe. die Haſen, die Kriegshaſen, wiſſen, was ſich in ſo großer Zeit

erſt recht ſchickt: ſie legen Kriegsoſtereier nach Form und
ent Jnhalt vollendet, daß es eine helle Freude iſt, nämlich Oſter-

Schon haben ſie den Geſchäften für
Zuckerwerk erkleckliche Eiermengen angeliefert, und dort locken
dieſe ſchon in den verſchiedenſten „Aufmachungen“ zum Kauf.

eier in Feldgrau.ngen.

rabend Richtige Kriegsoſtereier wie ſie ſind, zeigen ſie vielfach auch das
„Eiſerne Und das Wunderbarſte iſt: auch die braune
Schokolade, ja das zartweiße Marzipur haben ſich in feldgraue
Farbe an und umgepreßt. Jhr Geheimnis oder das des brüten-

e. den Kriegshaſen, wie ſie das Mimikry-Kunſtſtück zuwege gebracht
haben. Aber es iſt Tatſache: Schaufenſter beweiſen!
haupt gebührt dem 1915er Oſterhaſen der Dank der Männer an

10 der Front in beſonderem Maße, denn Freund Lampe hat ſich
März heuer ſogar mit der „Produktion“ von 42-Zentimeter-Mörſer-
egted geſchoſſen im Schweiße ſeiner Löffel abgequält. Das iſt keine
ichen kleine Leiſtung; die macht ihm ſo leicht ſelbſt ein amerikaniſcher

„neutraler“ Waffenlieferant für die Dreiverbändler nicht nach.
t Hut, Helm ab vor unſerem Haſen in Feldgrau!a Kriegstüchtig, organiſatoriſch wie wir nun einmal

n eingeſtellt. Liebe Leſerin da draußen im Reiche! Du haſt ge
häften fälligſt zu Deinem eigenen Beſten fortan anzurichten, was die

kriegsweiſen Frauen als tadellos, zeitgemäß und vorbildlich aus
ter geknobelt haben: Brenneſſel, die vordem vielfach Miß-

achtete, wächſt vor den Toren auch Deiner Heimatſtadt. Jhre
zarten jungen Blätter geben jetzt ein ausgezeichnetes Gemüſe.

Der Nimm ſie in Dein Küchenrevier. Herzhaft ſchmeckt dazu ein
Zuſatz von Sauerampfer, der ſich gleichfalls in Mengen

Der allenthalben anfindet. Er gibt, gut gewaſchen und mit etwas
eitag: Oel, Eſſig oder Zitrone, einigen Körnern Salz dazugetan, einen

prächtigen Frühlingsſalat ab. Sodann: Löwenzahn
Erde. ebenfalls nun auch bald aus ſeinem Winterſchlaf erweckt werden.

Er iſt eine Salatluſt für Feinſchmecker. Alle dieſe ſchönen Dinge
ndine. liegen gewiſſermaßen, wie das Geld, auf der Straße. Man muß

ſie nur wie dieſes zu finden wiſſen. Und nicht zu vergeſſen: Der
egelt Rapunzelſalat, auch Feldſalat genannt, der in Sachſen,tege n. Büringen und in Schleſien ſehr viel gegeſſen wird, ſoll zu neuen

Ehren kommen. Das kleine, unſcheinbare Pflänzchen, das wir
Der in öden Friedenszeiten ſo hochmütig überſehen haben, kann uns

jetzt kriegsmäßig viel bieten, zumal, wenn wir es mit einer an
e ſtändigen Salattunke anmachen

Damit ſind wir aber noch nicht am Ende unſerer Kriegs-
z Frühlingsweisheit angelangt. Es iſt „bis daher“, wie der ver
ßict u bündete Oeſterreicher gern zu ſagen pflegt, Ehrenſache geweſen
voll für Frauen, die ſich anzuziehen verſtehen, ſich den jeweiigen

Modekredeten aus Paris zu unterwerfen. Bitte: aus iſt's
ſchoß, auch mit dieſer Form von Ausländerei! Jm „Kaiſerhof“ zu

ſtellung wird beherrſcht von der Parole:
Linie, Stil, Grazie, ſo berichtet man von dieſer Ausſtellung,

ndſch. zeigen die neugeſchaffenen Kleidergebilde. Vor allem gibt es
[2708 danach fortan weite Röcke und dazu kurze Jacken
r. zahlen Bahl Siehe die NeumilliardenZeichnungl

e c eeeh
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Aus Halle und Umgebung.
Halle den 25. März.

Der Herzog von Sachſen- Altenburg Kommandeur der

Seine Majeſtät der Kaiſer hat, wie wir erfahren, Seine
Hoheit den Herzog von Sachſen Altenburg zum Kommandeur
der 8. Divbiſion ernannt. Der bisherige Kommandeur, General
leutnant Exzellenz Hildebrandt iſt für ein anderes Kom
mando auserſehen. Näheres können wir noch nicht mitteilen

Der neue Diviſtonskommandeur, Herzog Ernſt von Sachſen
Altenburg, begleitete als Oberſt das altenburgiſche Jnf.Regt.
Nr. 153 zu Beginn des Krieges ins Feld, wurde dann zum
Generalmajor und Brigadekommandeur und nun ſchließlich zum

ernannt. Eine

zweiter Klaſſe erhielt der Oberapotheker der Reſerve Albert
Langebartels bei einem Feldlazarett des 26. Reſerve
Armeekorps, Sohn des hieſigen Strafanſtaltsdirektors.

unnachahmlich! ſind, haben wir uns mit dieſes Lenzes Beginn
alsbald auch auf den Frühlings-Kriegsſpeiſezettel

dern. Berlin hat man Gewänder der Wiener Werkſtätten
ten öffentlich vorgeführt. Die unter dieſem Kriegsziel ſtehende Aus

„Los von Parisl!“

e

Halleſche Liebesgaben.
Nachdem ich meine Sammlungen bereits abgeſchloſſen, ſind

mir doch noch Gaben zugegangen. Somit konnte eine
51. Sammlung an das Metzer Rote Kreuz abgehen,
mit benötigter Wäſche, mit Scharpie, Kiſſen, Strümpfen, Fern
gläſern und Leſeſtoff für die Schützengräben vor Verdun und im
Argonnenwald. Sammlung 52 ging an die Hinden-

e, ife, Zigarren, Zigarren in Ki ingel enfür ü Beide Sendungen ſind bereitsmit Dank quittiert worden. Dieſer Tage ging Samm-
lung 53 für die Kämpfer in den Karvpathen heraus
mit Decken, Lebensmitteln, Handſchuhen und Ferngläſern und
wird auch ſicher dorthin gelangen, da die erſte ihr Ziel eben
falls erreicht hat. Es gingen noch mehrere Fern gläſer ein,
für die ich beſonders danke, einige wertvolle darunter, die älteren
wurden gebrauchsfähig gemacht und abgeſandt. Jm Ganzen
konnten 95 Ferngläſer und Operngläſer verſchickt werden,
zum Teil nahmen ſie Mannſchaften ſelbſt mit. Da die warme
Witterung weitere Sendungen von Wollſachen ins Feld kaum
noch nötig macht, werden nur noch von mir aus Ferngläſer,
Brilklen, Strümpfe und Kleinigkeiten verſandt. Ich
danke den liebenswürdigen Gebern auf dieſem Weg verbindlichſt
für ihre Mithilfe.

Halke, Händelſtraße 11. Frau von Drigalski.

Spart mit dem Brot!
Die neue Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 hat

wie bisher noch keine andere Maßnahme auf dem Gebiete der
Nahrungsmittelverſorgung den Ernſt der Tatſache klargeſtellt,
daß wir mit unſerem Getreide haushalten müſſen. Sparen am
Brote kann man dadurch, daß man ſeinen Hunger nach Möglich-
keit und ſtärker als bisher durch Kartoffeln, Kartoffelſpeiſen,
Grützen uſw. befriedigt. Darum hat das neue Geſetz in F 309 eine
Sparprämie eingeſetzt für Gemeindeverbände, die weniger als
die ihnen zugeteilte Getreide oder Mehlmenge verbrauchen, und
in ähnlichem Sinne iſt auch der Vorſchlag gemacht worden, daß
wiederum die Gemeinden dem, der nicht ſeinen Teil aufbraucht,
eine kleine Vergütung zukommen laſſen. Jedenfalls möge ſich
ein jeder Einzelne ſagen, daß die Dankbarkeit gegenüber dem Ge
ſetze, das durch eine Verteilungsmaßnahme für ihn geſorgt hat,
ſeine Verpflichtung, im Sinne des Geſetzes an der Broterſparnis
tätig mitzuhelfen, noch erhöhen muß. Nach wie vor verlangt die
Pflicht gegen das Vaterland ſtrengſte Sparſamkeit mit dem Brot,

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Ernährung.

Nachdem wir die nötigen Nahrungsmittel feſtgeſtellt haben,
müſſen wir deren Mengen in Betracht ziehen. Bisher haben uns
die Nachrungsmittel in ſehr großen Mengen zur Verfügung ge
ſtanden und wir verſchwenden daher ſehr viel. Die Verſchwen
dung iſt bei den unteren Schichten der Bevölkerung größer, da in
ihnen die Kochkunſt noch nicht entwickelt iſt; unſere Aufgabe iſt es
alſo, auch in dieſer Beziehung aufklärend zu wirken. Die Zellut
loſe hemmt, wie ſchon geſtern erwähnt, die Ausnutzung der Nah
rung; von dieſem Geſichtspunkte aus iſt es aber nicht ganz richtig,
daß wir unſere Getreidevorräte dadurch ſtrecken, indem wir dem
Brote viele zelluloſehaltige Beſtandteile hinzufügen. An einer
Tabelle zeigte dann Herr Prof. Dr. Abderhalden die Ausnußung
unſerer Nahrungsbeſtandteile, an einer anderen, was wir von
ihnen beim Kochen verſch wenden. Das Kochwaſſer, das
ja alles Notwendige gelöſt enthält, darf auf keinen Fall weggegoſſen
werden. Unſer ganzes Trachten muß dahin gehen, durch gutes
Kochen und gründliches Kauen aus der Nahrungsmenge alles
herauszuholen. Die jugendlichen, in der Entwicklung begriffenen
Organismen brauchen natürlich größere Mengen an Nahrung, als
die älteren; dieſe müſſen alſo, wenn nötig, in mancher Beziehung
etwas Verzicht leiſten. Unſeren Eiweißverbrauch müſſen wir ein
ſchränken: wir brauchen nicht 120 Gramm Eiweiß täglich, wie
früher angenommen wurde, ſondern höchſtens 80 Gramm. Ein
Menſch von 70 Kilogramm Gewicht braucht gegen 3000 Kalorien
an Kraft an einem Tage. Dieſe Zahl iſt natürlich je nach der
Tätigkeit und dem Zuſtande verſchieden, wie auch an einer Tabelle
gezeigt wurde. Unſere Fleiſchnahrung werden wir bald ein
ſchränken müſſen; das iſt aber kein Fehler, da uns in der ge
miſchten Nahrung alle nötigen Stoffe zugeführt werden. Zum
Schluſſe ſei wiederholt, was gar nicht genug betont werden kann:
alles, was wir an Nahrung zur Verfügung haben, muß verwertet

werden; nichts darf umkommen. c. s.
Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule. Sonntag, den

28. d. Mts., vormittags 1124 Uhr, findet im „Thaliaſaale“ die
Entlaſſung der Schüler, welche ihre Schulpflicht erfüllt haben,
ſtatt. Zu dieſer Feier haben auch die zurzeit beurlaubten, aber
zur Entlaſſung kommenden Schüler zu erſcheinen. Lehrherren
und Angehörige der jungen Leute ſind dazu eingeladen.

Freiwilliges Automobilkorps des Roten Kreuzes. Von
befreundeter Seite wird beſonders darauf hingewieſen, daß dieſe
Vereinigung, wenigſtens ein Teil der Mitglieder, ſeinerzeit mit
elf ſchwer beladenen Autos von Halle aus Liebesgaben an die
Weſtfront gebracht haben. Es wurden damals die Liebesgaben
den Söhnen und Brüdern Halleſcher Bürger, beſonders für die
Regimenter Nr. 36 und 75, in die Nähe von Arras (Frankeich)
gebracht. Die Herren Autobeſitzer wie auch die Kraftwagen-
führer haben damals in aufopfernder Tätigkeit, teilweiſe unter
ſchweren Gefahren, verbunden mit vielen Geldkoſten, viel Liebe
und Sorgfalt darauf verwendet, unſeren Truppen auch wirklich
die lang erſehnten und gewünſchten Liebesgaben perſönlich zu
überbringen. Nicht zu vergeſſen, daß auch von den Wagenbeſitzern
und Kraftwagenführern Schwerverwundete teilweiſe aus der
Feuerlinie unter perſönlichen Gefahren herausgeholt wurden und
daß Verwundete von den Lazaretten hinter der Front zurück bis
nach Aachen befördert worden ſind. Wenn nun jetzt das frei-
willige Automobilkorps an die Bürgerſchaft von Halle die Bitte
richtet, den von ihm veranſtalteten vaterländiſchen Abend am
27. März zum Beſten der im Felde ſtehenden Kraftwagenführer
und deren Hinterbliebenen recht rege zu beſuchen, ſo würde dies
jedenfalls als Abtragung einer kleinen Dankespflicht zu betrachten
ſein. So iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß dieſe Veranſtaltung
auch von dieſem Geſichtspunkte aus geſehen, ſich eines regen Be-
ſuches erfreuen wird.

„Jeſus, unſer Bürge“, lautet das Thema, über das Herr
Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends 84 Uhr, im
Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 4, ſprechen wird.

Kriegsvorträge. Dr. Arnold hält den zweiten öffentlichen
Kriegsvortrag am Freitag, abends 835 Uhr, im großen Thalia
ſaal über: „Tod und Lebenskraft“.

Marcell Salzer, der große Vortragsmeiſter, gibt bekannt
lich morgen Freitag ſeinen zweiten Vaterländiſchen Abend.
Salzers Kriegsabende ſind zugleich künſtleriſche Siegesabende, in
denen er die ganze Kraft und Glut der vorgetragenen Dichtungen
mit hinreißender Wirkung zur Geltung bringt. Man trägt von
ſeinen Abenden eine zu neuem Bewußtſein geweckte Freude heim,
die ſtolze Freude: Ein Deutſcher zu ſein. (Kartenverkauf bei
Heinrich Hothan.)

Halleſche Tageschronik. Jn ſeiner Wohnung in der Mühl-
gaſſe wurde ein 81jähriger Jnvalide er hängt aufgefunden.
Vermutlich hat ein ſchon länger beſtehendes inneres Leiden den

alten Mann in den Tod getrieben Vor einem Grundſtücke

I. Beilage zu Vr. 145 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

26. März 1915.

der Mansfelder Straße wurde eine Arbeiterin in hilfloſem
Zuſtande aufgefunden. Da ſie ſich nicht wieder erholte, wurde
ſie mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt.
Die Feuerwehr wurde geſtern Abend nach der Großen Stein
ſtraße gerufen, wo ein Schornſteinbrand vermutet wurde. Dieſe
Vermutung erwies ſich als unzutreffend. G eſtohlen wurden:
ein Herrenfahrrad, Marke „Opel I“, Nr. 324 888; ein Herren
fahrrad, Marke „Torpedo“; ein vierrädriger Handtafelwagen,
graugeſtrichen, etwa 1,50 Meter lang. Vor ungefähr drei
Wochen iſt im Hofe des Grundſtücks Prinzenſtraße 19 von einem
Bauarbeiter ein zweirädriger Handwagen, wie Maurer- und
Zimmerleute benutzen, mit dem Bemerken eingeſtellt worden, daß
er am andern Tage wieder abgeholt würde. Der Wagen iſt bis-
her nicht abgeholt worden. Eigentümer wollen ſich bei der
Kriminal Abteilung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, melden.

Aus den Vereinen
Der Halliſche Lehrerverein veranſtaltete am Donnerstag

unter Mitwirkung des Lehrergeſangvereins eine Bismarckfeier,
die ſehr zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende führte in ſeiner
Begrüßungsanſprache aus, daß zwar jetzt unſere Blicke vor allem
auf die Kämpfe im Weſten und Oſten und auf dem Meere ge
richtet ſeien, doch könne man den großen Kanzler nicht vergeſſen,
denn um ſein Werk gehe der Kampf, Bismarcks Geiſt beſeele
uns alle. Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer
Welt, das ſei die Loſung unſeres herrlichen Kaiſers, der treff-
liche Führer, der tapferen Truppen und des treuen deutſchen
Volkes. Der Heldengeſang eines ſtarken Geſchlechts ſei ſeines
Ehrentages Feſtlied. Nach einem unter Leitung des ſtellver
tretenden Liedermeiſters Hern Reichardt vorgetragenen ſtim-
mungsvollen Kriegschoral durch den Lehrergeſangverein ſprach
Herr Thomas über „Bismarcks Gedanken und Erinnerungen
Hundert Jahre ſind ſeit Bismarcks Geburtstage vergangen,
genau fünfundzwanzig ſeit ſeiner Entlaſſung. Jn jenen März-
bagen 1890 kam die Liebe und Dankbarkeit des Volkes zu er
greifendem Ausdruck. Jn der Einſamkeit diktierte er ſeinem
Vertrauten Lothar Bucher die „Gedanken und Erinnerungen“.
Wohl ſpiegeln ſie die Stimmung des grollenden Titanen
wider. Wohl enthalten ſie Jrrtümer, im ganzen aber ſind ſie
ein Werk von unvergleichlichem Werte. Die Kunſt des Er-
zählens, des Geſtaltens, der Bilderreichtum der Sprache, die
Schärfe des Geiſtes, die Tiefe des Gemütes, der prophetiſche
Seherblick, all dieſe Gottesgaben, die das deutſche Volk in den
Reden und in den Briefen Bismarcks kennen und bewundern
gelernt hat, kommen in den „Gedanken und Erinnerungen“
zum Ausdruck. Ein Geſchichtswerk ſind ſie nicht, wohl aber ein
Werk voller politiſcher Weisheit. Die gewaltigen inneren und
äußeren Kämpfe der vreußiſch- deutſchen Geſchichte von 1847
an über Babelsberg, Nikolsburg, Ems, Verſailles ſehen wir
in Bismarckſcher Beleuchtung. Ein treues Bild des Schöpfers
deutſchen Einigung bildet das Weoerk, alle helden haften Züge
ſeiner Perſönlichkeit, verklärt durch die Hingabe an die Krone
und den königlichen Herrn ſpiegeln ſich wider in dem Ver-
mächtnis Bismarcks an ſein Volk. Die feſſelnden Ausführungen
wie auch die weiteren Geſangsvorträge des Lehrergeſangvereins
ernteten reichen Beifall.

Der Verein für Volkswohl hielt geſtern Mittwoch im
„St. Nikolaus“ ſeine Hauptverſammlung ab, die von Herrn Pro-
feſſor Dr. Bangert geleitet wurde. Zunächſt wurden die aus-
ſcheidenden Ausſchußmitglieder wiedergewählt, neugewählt Frau
Geheimrat Wagner und Herr Rentner Walther. Der vorläufige
Bericht der Abteilungsvorſitzenden über den Stand ihrer Ab-
teilungen lag vor. Abteilung 1: Leſehalle und Volksbibliothek.
Der Beſuch der Leſehalle war im allgemeinen befriedigend, in
den Monaten September, Oktober und November ſogar ein ſehr
guter, namentlich von weiblichen Leſern, wohl eine Folge des
Petroleummangels zu Hauſe. Bei der Bücherei war ein Rück
gang der Bücherentleiher von 12—13 Prozent zu verzeichnen.
Verlangt wurden Bücher mehr ernſteren, mehr wiſſenſchaftlichen
Jnhalts. Der Nachtrag zur großen Bücherausgabe wird dieſes
Jahr noch erſcheinen. Abteilung II: Gegen Verarmung und
Bettelei. Die Einnahmen betrugen 2347 Mk., die Ausgaben
1758 Mk. Abteilung III: Ferienkolonien. Das Vermögen be-
trug am 1. Juli v. J. 28 460 Mk. (Nennwert) einſchließlich Pabſt-
ſtiftung, deren Erträgniſſe mehr den Kindern des Mittelſtandes
(Erholung ſchwächlicher Kinder an geſundem Ort) zugute kommen.
Jn die Ferienkolonien konnten auf drei Wochen geſandt werden:
187 Knaben und 210 Mädchen, außerdem noch 3 Knaben und
4 Mädchen aus dem Mittelſtande. 60 Knaben und 38 Mä
wurden von Vereinen geſtellt, 297 Kinder von der Abteilung
Ferienkolonie. Der EiſenbahnTöchterhort hat in Thüringen ein
eigenes Erholungsheim erworben, er ſendet 60—-70 Kinder, die
ſonſt hier mitgingen, ſeit einem Jahre dorthin. Die Koſten für
die letzten Ferienkoloniſten der Abteilung betrugen 13 600 Mk.,
es iſt noch ein Ueberſchuß zu verzeichnen. Abteilung IV:
Volksküchen und Volkskaffeehallen. Die Volksküche im Roten
Turm wurde aufgegeben. Dafür hat die Benutzung der erſten
Volksküche auf Brunoswarte außerordentlich zugenommen. Jm
vorvergangenen Jahre wurden verabfolgt 5035 ganze und 21 137
halbe Portionen gutes kräftiges Mittageſſen, im letzten Jahre
dagegen 14 871 ganze und 34 871 halbe Portionen, Suppen 2400
gegen 2173 im Jahre zuvor. Die billigen Preiſe konnten trotz der
Verteuerung der Nahrungsmittel beibehalten werden. Jn den
Volkskaffeehallen wurden verausgabt 248 696 Becher in elf
Monaten gegen 246 480 Becher im Jahre zuvor, ferner 221 578
Brötchen gegen 206 157 im Jahre zuvor. Kakao wurde am liebſten
verlangt, dann aber auch Milch. Einnahmen und Ausgaben decken
ſich faſt (19 576 Mk.), es verbleibt ein kleiner Ueberſchuß. Ab
teilung V: Arbeitsſtätte. Das Holzzerkleinerungsgeſchäft nahm
ſeinen gewöhnlichen Gang, der Mangel an Arbeitskräften auch
eine Folge des Krieges mußte auf andere Weiſe (Zuhilfenahme
einer maſchinellen Einrichtung in einem anderen Betriebe gegen
Entgeld) begeben werden, was auch gelang. An Kleinholz wurden
insgeſamt verkauft für 21428 Mk. Die Geſamteinnahmen be
trugen 33 421 Mk., die Geſamtausgaben 33 604 Mk., ſo daß ein
Fehlbetrag von 217 Mk. entſtanden iſt. Jm vorvergangenen Jahre
konnten in der Arbeitsſtätte 9338 Wanderer beſchäftigt werden,
im letzten Jahr nur 3874, da nicht mehr da waren. Ab
teilung VI: Jugend- und Volksſpiele. Die erſte Hälfte des
vorigen Sommers war, was den Betrieb auf dem Sandanger
angeht, gut, während des Kieges ließ er nach, obwohl er noch
aufrecht erhalten wurde. Das einſetzende Hochwaſſer hat
mancherlei Schaden verurſacht. Die Abteilung verfügt noch
über genügende Mittel. Abteilung VII: Arbeitsnachweis.
Die Berufsberatung iſt eine wichtige Ergänzung der Arbeits
vermittlung. Die Berufsvermittlung für Kriegsbeſchädigte iſt
dem Berichterſtatter Prof. Dr. Wolff vom Mobilausſchuß des
Roten Kreuges mit übertragen worden. Die im Roten Turm
eingerichtete Beratungsſtelle bewährt ſich ganz gut. Ab
teilung VIIT: Krippen. Der Krieg hat auch hier ſeinen Ein
luß ausgeübt. Da die Frauen der Krieger mehr an das
gefeſſelt waren, ſo konnten ſie ſich um ihre Kinder beſſer be
kümmern, daher der große Rückgang der ſonſt in den Krippen
aufbewahrten Säuglinge.

Vereins-Anzeiger.
Chriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Monatsverſamm.

834 Uhr, in der Sbadtmiſſiom

x e

lung am Freitag 26.
Weidenplan Nr. 4.
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Geschäfts- Bericht für das Jahr 1914.
Die deutſche Volkswirtſchaft befand bei Beginn des abJahres in einem Zuſtande m Sammlung. Die

nkung der Konjunktur, die in der zweiten Hälfte des Jahres
1913 begonnen hatte, ſetzte ſich, wenn auch langſamer, fort. Dank
einer lebhaften Ausfuhrtätigkeit gelang es Handel und Jndufſtrie,
wenn auch unter ungünſtigeren Preisverhältniſſen und damit
geſchmälerten Gewinnergebniſſen, einen befriedigenden Beſchäfti
gungsgrad aufrecht zu erhalten, und kriſenartige Erſcheinungen
traten aus den in unſerem vorjährigen Berichte erwähnten
Gründen auch jetzt nirgends zu Tage. Die Ueberſpannung der
Geldmärkte, welche den Rückgang der induſtriellen Konjunktur mit
beeinflußt hatte, ließ nach. Die Hoffnung, daß ſich an dieſe Zeit
der Sammlung und inneren Feſtigung bald wieder eine neue
Aufwärtsbewegung anſchließen würde, wurde durch die Störungen,
die ſowohl die Entwicklung der albaniſchen Verhältniſſe wie die
mexikaniſchen Unruhen und der ſich daran anſchließende ameri-
kaniſch mexikaniſche Zwiſt S Folge hatten, beeinträchtigt und
ſchließlich durch den für Deutſchland völlig unerwartet eingetretenen Kriegsausbru gänzlich vereitelt. War die Abſchwächung

der wirtſchaftlichen twicklung im Intereſſe der Solidität
unſeres Wirtſchaftslebens nicht unwillkommen, ſo muß ſie heute
als ein ganz beſonders glücklicher Umſtand bezeichnet werden, da
ſie die Ueberwindung der durch den Kriegsausbruch hervorge-
rufenen Störungen weſentlich erleichtert hat.

Der Krieg hat der deutſchen Volkswirtſchaft naturgemö
große Umwälzungen gebracht, deren ſchädliche Folgen aber dan
ihrer geſunden finanziellen Grundlage und der kraftvollen und
umſichtigen Leitung der Reichsbank und dank dem unſerem ge
ſamten Volke innewohnenden feſten Willen, jedes durch die Ver
änderung der Verhältniſſe m Opfer auf ſich zu nehmen,
abgewendet werden konnten. Dadurch, daß uns durch England
unter Verachtung aller Regeln des Völkerrechts und der Gebräuche
der überſeeiſche Handels und Nachrichtenverkehr verlegt worden
iſt, haben ſich die wichtigſten Grundlagen unſerer wirtſchaftlichen
Tätigkeit verändert. Wenn durch dieſe Lage der Dinge natur
gemäß einzelne Produktionszweige ſchwer geſchädigt worden ſind,ſo muß hier doch mit großer Befriedigu Fſtgeſtent werden, daß

es den wirtſchaftlichen Kreiſen Deulſchlands mit geradezu er
ſtaunlicher Schnelligkeit und, man kann heute ſchon ſagen, mit
gutem lg gelungen iſt, ſich mit ihrer geſamten Tätigkeit dem
neuen Zuſtande anzupaſſen.

Dieſe Umänderung unſerer Volkswirtſchaft iſt indes dadurch
erleichtert worden, daß e der Krieg für den Ausfall, den die
dem Export gewidmete Arbeit erlitten hat, einen wertvollen Erſatz
ebracht hat. Die Bedürfniſſe der Heeresverwaltung bieten neue
uf für unſere wirtſchaftliche Tätigkeit, die den Fortfall

der alten zu einem erhebli Teil decken. Daneben werden ſeit
A Krieges in zunehmendem Umfange auch über den

li Kriegsbedarf hinaus ſolche Waren in Deutſchland
ſe Ilt, die bisher vom Ausland bezogen wurden.

So iſt es gelungen, unter veränderten Bedingungen, wenn
auch in teilweiſe engerem Rahmen, die deutſche Volkswirtſchaft
in lebhaftem Betrieb zu erhalten und jedenfalls allen verfügbaren
Arbeitskräften eine ausreichende Beſchäftigung zu ſichern. Die
ſtändige Verbeſſerung des Arbeitsmarkts legt dafür ein deutliches
Zeugnis ab. Dieſe Bewegung hat ſich ſeit Jahresſchluß noch ge
ſteigert, ſo daß an die Stelle der bei Ausbruch des Krieges be
fürchteten Arbeitsloſigkeit heute ein fühlbarer Mangel an Arbeits-
kräften getreten iſt, ein Umſtand, der um ſo bemerkenswerter iſt,
als ſonſt die Arbeitsloſenziffer mit Eintritt der Wintermonate
ſtändig anzuſteigen pflegt.

Die Entwickl des deutſchen Geldmarktes bewegte
ſich trotz der Einwirkungen des Krieges während des ganzen
Jahres in ruhigen Bahnen. Jnfolge des allmählichen Kon
junkturrückganges war das Geld bereits in der erſten Hälfte des
Jahres erklärlicherweiſe nicht teuer. Mit dem Ausbruch des
Krieges trat eine vorübergehende Zahlungsmittelknappheit zutage,
die ſich einerſeits aus dem ſtarken Bedarf der Militärverwaltung
an kleinen Geldzeichen und andererſeits aus den geſteigerten
Anforderungen der zu den Fahnen einberufenen Bevölkerungs
kreiſe für ihre wirtſchaftlichen Bedürfniſſe ergab. Einen großen
Umfang freilich hat dieſe Bewegung, die nur ſtellenweiſe in dem
Sparkaſſenverkehr ſchärfer zutage trat, nicht angenommen, wie
die nachſtehende Ueberſicht über die Entwicklung der Guthaben
bei unſeren Berliner Wechſelſtuben und Zweigſtellen zeigt, die
deshalb als Maßſtab dienen können, weil bei ihnen der Verkehr
mit dem Privatpublikum im Vordergrunde ſteht:

Beſtand am 15. Juli 1914 mit 100 angenommen
Beſtand am 31. Juli 1914 9515. Auguſt 88Einzahlungen J.auf die Kriegsanleihe: 33 September 3

am 5. Oktober 1. Einzahlung Oktober 18
am 26. 2. EiEinzahlung 15. November 1908 o
am 25. November 3. Einzahlung Dezember 1

0

22. 4 31. 119 oam 22. Dezember 4. Einzahlung 7 Januar 19l5

15. Februar i e.
27. 138Mit der Beendigung der Mobilmachung und der an alleno

größeren Orten Deutſchlands vorgenommenen Eröffnung von
Darlehnskaſſen, die die Beleihung augenblicklich nicht veräußer-
barer Werte zur Aufgabe haben und zur Ausgabe entſprechender
Summen von Darlehnskaſſenſcheinen in kleinen Abſchnitten be
de ſind, verſchwand die Zahlungsmittelknappheit völlig. Aus
der Geringfügigkeit des geſamten Umlaufs an Darlehnskaſſen-
ſcheinen ergibt ſich, daß der deutſche Verkehr mit Zahlungsmitteln
auch ohnedies ziemlich ausreichend verſehen war.

Nach Kriegsausbruch hielten ſich die Zinsſätze eine Zeitlang
auf höherem Stande. Die Reichsbank, an die ſich nicht nur der
Kreditbegehr von Handel und Jnduſtrie, ſondern vor allem auch
die Kreditanſprüche des Reiches wandten, ſah ſich gezwungen,
ihren Wechſeldiskont, der bis d 22. Januar 5 5, bis zum
5. Februar 435 5 und bis zum Ausbruch des Krieges 4 9 betrug,
am 30. Juli auf 5 und am 31. Juli auf 6 5 zu erhöhen. Am23. Dezember konnte ſie dieſen Satz wiederum auf 5 ermäßigen

und ſo das Jahr mit einem Diskont beſchließen, der dem vor
jährigen entſprach. Der durchſchnittlich Diskontſatz der Reichs-
bank während des Jahres 1914 ſtellte ſich auf 4,887 der dur
ſchnittliche Privatdiskontſatz während der erſten ſieben Mong
des Jahres, in denen er notiert worden iſt, auf nur 2,836 Se
Beginn des Krieges iſt die Berliner Börſe geſchloſſen, ſo daß

S Zinsſatznotizen, die zur Kennzeichnung der Geld
marktlage herangezogen werden könnten, nicht vorliegen. Dagegen
läßt ſich aus den er die wir im Einverſtändnis mit
anderen Berliner Banken für täglich abhebbare Gelder vergütet
haben, das ungefähre Bild der Entwicklung während des Krieges
ableſen. Es wurden gezahlt:

bis 1. Augu 1914 m 134 90
bis 14. Auguſt 19014 434 95
bis 2. Dezember 1914 33 90
bis 31. Dezember 1914 3955

und mit Beginn des neuen Jahres 2

Der Beginn des Krieges brachte ſomit eine gewiſſe An
ſpannung des Geldmarktes, die indes in keiner Weiſe mit den
teilweiſe panikartig zugeſpitzten Verhältniſſen auf den Geld-märkten anderer trieg uhrenter Länder in Vergleich zu ſetzen iſt

und die ſehr bald wieder allmählich 7 e um einer Geld-
flüſſigkeit Platz zu machen, die diejenige vor Kriegsausbruch noch
übertraf.
Die günſtige Verfaſſung des Geldmarktes erleichterte auch

die Aufbringung des einmaligen Wehrbeitrages, mit
deſſen Hilfe noch in letzter Stunde die ſtarke Rüſtung, in der wir
unſeren Feinden jetzt gegenüberſtehen, vollendet werden konnte.
Die erſte Rate desſelben in Höhe von rund 820 Millionen Mark
iſt im Sommer zur Einzahlung gelangt.

gleicher We iſt der Reichsbank die herrſchende
Geldflüſſigkeit am Markte ſehr zuſtatten gekommen, da ſie ihre
finanzielle Bereitſchaft, an der ſie bereits ſeit Jahren arbeitet,
weiter vervollkommnen und mit einem günſtigen Status in denKrieg eintreten konnte, der von ihr die Pewa tigung ungeheurer

Aufgaben gefordert hat. Seit langer Zeit hat ſie unermüdlich
darauf hingewirkt, ihren Goldbeſtand zu ſtärken. Am Schluß des
Jahres 1913 verfügte ſie über einen Goldbeſtand von 1170,0 Mil-
lionen Mark, am 31. Juli 1914, alſo unmittelbar vor Kriegs-
ausbruch, war er bereits auf 1258,2 Millionen Mark angewachſen
und hat ſich dann gerade während des Krieges fortgeſetzt durch
Zuflüſſe aus dem Verkehr bis auf 2092,8 Millionen Mark amJahresſchluß geſteigert. Da der deutſche Verkehr bisher ſehr
reichlich mit Gold geſättigt war, ſo fließen ihr, wie die Ausweiſe
der Reichsbank im neuen Jghre zeigen, beſtändig beträchtliche
Summen Goldes zu. Die Mobiliſierung dieſer großen Beträge,
die bisher im Verkehr umliefen und deren hohe Bedeutung als
Währungsreſerve ſich gerade jetzt zeigt, iſt noch lange nicht abge-
ſchloſſen. Die Anſprüche, die die Reichsbank während des Krieges
z befriedigen hatte, waren naturgemäß außerordentlich große.

ie Größenverhältniſſe ihrer Ausweiszahlen haben ſich ganz ge-
waltig verſchoben. Jhr Notenumlauf iſt beiſpielsweiſe von etwa
236 Milliarden am 80. Juni auf üher 5 Milliarden am 31. De
zember angeſchwollen. Gleichwohl iſt die Solidität des Reichs
bankſtatus durch dieſe gewaltigen Leiſtungen nicht beeinträchtigt
worden. Die Benutzung der in ihrem Beſitz befindlichen Dar
lehnskaſſenſcheine als Notendeckung, die ihr durch das Darlehns-
kaſſengeſetz vom 4. Auguſt geſtattet worden iſt, hat ſich als eine
völlig entbehrliche und angeſichts der Geſamtleiſtungen der Reichs
bank belangloſe Vergünſtigung erwieſen, da die reine Metall
deckung für ihren Notenuimlauf ſtets den Erforderniſſen des
Bankgeſetzes vollauf genügt hat. Dank der Stärkung ihres Gold-
vorrates betrug die Deckung aller umlaufenden Reichsbanknoten
durch Metall zur Zeit der größten Ausdehnung am Jahresſchluß
noch 42,2 96.

Der Börſenverkehr hat ſich bis zum Ausbruch des
Krieges in demſelben engen Rahmen wie im Vorjahre gehalten.
Nur für mündelſichere Wertpapiere machte ſich zu Beginn des
Jahres eine lebhaftere Nachfrage geltend. Als die Zuſpitzung der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn einerſeits und den gegneriſchen Staaten andererſeits in
der letzten Hälfte des eine außerordentliche Verſtimmung
aller Börſen und ſcharfe Kursrückgänge bei den meiſten Wert-
papieren herbeigeführt hatte, ſah ſich der Vorſtand der Berliner
Börſe am 30. Juli veranlaßt, den amtlichen Börſenverkehr einzu
ſtellen. Denn nachdem die hauptſächlichſten ausländiſchen Börſen
ſchon vorher geſchloſſen worden waren, war zu befürchten, daß das
Ausland ſeinen Beſitz an internationalen Wertpapieren an der
Berliner Börſe abzuſtoßen verſuchen würde. Die ausländiſchen
Börſen haben zwar im weiteren Verlauf des Krieges teilweiſe
ihre Pforten wieder geöffnet, aber den Verkehr nur in geringem
Umfange wieder aufgenommen, ſo daß auch heute noch derſelbe
Grund einer Bedrohung unſeres Marktes durch ausländiſche Ver
käufe für die Schließung der Berliner Börſe ausſchlaggebend iſt.

Der Kapitalmarkt hat während des ganzen Jahres
unter dem Zeichen einer ſehr großen Fülle geſtanden, eine Er-
ſcheinung, die ebenfalls mit dem Konjunkturrückgang in unmittoel-
barem Zuſammenhang ſteht. Dieſer Kapitalüberſchuß iſt durch
die Kriegsereigniſſe noch verſtärkt worden, denn einmal wurden
dadurch, daß die vorhandenen Warenvorräte zum größten Teil
eine ſchnellere Verwendung fanden und ſeitens des Haupt-
abnehmers, nämlich der Reichsregierung, ſtets Barzahlung er
folgte, erhebliche, bisher feſtgehaltene Betriebskapitalien frei, und
zweitens boten ſich auch geringere Möglichkeiten für ihre Neu-
anlage. Dieſe günſtige Lage des Kapitalmarktes offenbarte ſich
beſonders bei den glänzenden Zeichnungsergebniſſen der beiden
Kriegsanleihen, von denen namentlich die zweite mit mehr als
9 Milliarden Mark alle Erwartungen bei weitem übertraf.

Unter dieſen Umſtänden wären die für eine leb
hafte Gmiſſionstätigkeit der Banken, wenigſtens im
erſten Halbjahre, gegeben geweſen. Wenn ſie gleichwohl keinen
übermäßig großen Umfang angenommen hat, ſo lag das daran,
daß die Folgen der Ueberſpannung des Geld- und Kreditmarktes
noch nicht überwunden waren und die ſtändige politiſche Be
unruhigung das Publikum von langfriſtigen Anlagen abſchreckte.
Jmmerhin bewirkte der glänzende Erfolg der im Januar aus
gegeben 400, ſpäter im Februar auf 600 Millionen Mark erhöhten
4 9igen auslosbaren preußiſchen Schatzanweiſungen, welche ſich
ſowohl hinſichtlich des Zinsfußes wie der neuartigen Tilgungsart
den Zeitverhältniſſen glücklich anpaßten, daß das Vertrauen des
Publikums ſich wieder belebte und die Möglichkeit von Emiſſionen
wenigſtens ſolcher fremden Anleihen ſchuf, für deren Unter
bringung in Deutſchland auch politiſche Intereſſen mitſprachen.
So konnten insbeſondere eine 43 Sige ungariſche amortiſable
Staatsrentenanleihe von 500 Millionen Kronen und nach dem
neuen preußiſchen Vorbild ausgeſtattete 424 Lige öſterreichiſche
verlosbare Schatzanweiſungen von 396,6 Millionen Kronen, die
erſtere unter unſerer Führung, auch in Deutſchland mit beſtem
arg begeben werden. Ferner brachte ein unter
unſerer
Schatzſcheine unter der Hand zum Verkauf. Jm Zuſammenhang
mit dieſem Geſchäft ſteht der Vertrag, durch den wir dem Kon
ſortium die Opkionen auf zwei Serien zu 250 Millionen Franken
einer 5 igen bulgariſchen Anleihe im Betrage von 500 Millionen
Franken ſicherten, die bis zum Jahre 1917 auszuüben ſind und

it denen auch das Recht zur Ausbeutung bulgariſcher Kohlentben, zum Bau einer Eiſenbahn nach Porto Lagos und zur

Einrichtung des Hafens von Porto Lagos verknüpft iſt. Hier-
durch haben wir engere Beziehungen zur bulgariſchen Regierung
angeknüpft und damit die Wege geebnet für einen Anſchluß an
Deutſchland, von dem wir uns auch wirtſchaftlich für die Zukunft
günſtige Wirkungen verſprechen. Aus gleichen Erwägungen iſt
mit der bulgariſchen Regierung auch im laufenden Jahre ein
weiteres Vorſchußgeſchäft von 150 Millionen Franken zum Ab-
ſchluß gelangt,

Wir haben auch im November des Jahres bereitwilligſt an
führender Stelle mitgewirkt, um unſeren öſterreichiſchungariſchen
Bundesgenoſſen durch Uebernahme von 200 Millionen Mark öſter
reichiſcher und 100 Millionen Mark ungariſcher einjähriger Schatz
ſcheine Mittel in Reichsmark zur Verfügung zu ſtellen, die ſie ſichim Intereſſe der uta zu veſheffen wünſchten.

ührung 120 Millionen Franken bulgariſche einjährige.

Leber die Lage der Jn d u ſt zie während Les griegee baben
wir kürzlich in einer Broſchüre „Die deutſche Volkswirtſchaft im
Kriege“ berichtet, auf welche wir hier verweiſen. 8

ür die Banken war der geſchäftliche Verkehr während der
erſten ſieben Monate bis zum Ausbruch des Krieges trotz des
niedrigeren Diskonts und des ſtillen Börſen- und Emiſſions-
g. ts ein recht günſtiger geweſen, und es hat ſich hier wieder
ie alte Erfahrung beſtätigt, daß ein hoher Zinsfu r den Er

trag des Bankgeſchäfts in ſeiner Geſamtheit wegen der damit ver
knüpften Hemmung von Handel und Jnduſtrie weniger günſtig
iſt, als ein ſich auf mittlerer Linie bewegender. Auch ſeit dem
Ausbruch des Krieges iſt der Bankverkehr in Uebereinſtimmung
mit der Betätigung des Wirtſchaftslebens und dank mancher
neuer in ſeinen Serriß fallender Aufgaben trotz der
Schließung der Börſe ein lebhafter geblieben. Aber an
des durch die erforderliche Bereitſtellung großer flüſſiger Mittel
hervorgerufenen Zinsverluſtes, des r Fortfalls des
Börſen- und Emiſſionsgeſchäfts und vor allem des ſtarken Kurs-
rückganges faſt aller Wertpapiere war das Ergebnis ein hinter
dem normalen weit zurückbleibendes. Die verhältnismäßig größere
Ruhe, die während des ganzen Jahres herrſchte, kam den auf eine
geſteigerte Liquidität der deutſchen Volkswirtſchaft gerichteten Be
ſtrebungen der Reichsbank und der Privatbanken zuſtatten. Dieſe
Beſtrebungen wurden auch im Berichtsjahre eifrig fortgeſetzt. Sie
waren noch nicht e Abſchluß gelangt, als der Krieg die Ver
handlungen unterbrach und die Banken eine ſolche Fülle neuer
Aufgaben zuwies, daß die Erledigung jener Aufgabe zunächſt
aufgeſchoben werden mußte. Die in der Vereinigung von Berliner
Banken und Bankiers vertretenen Firmen haben es ſich nach
Kräften angelegen ſein laſſen, die et der auf den
Geld und Kreditverkehr ſich beziehenden e und bundes-
ratlichen Verordnungen während der Kriegszeit zu unterſtützen,
und dürfen mit Genugtuung feſtſtellen, daß ihre Beſchlüſſe im
ganzen Deutſchen Reiche Anerkennung gefunden haben und von
den auswärtigen errungen des Bankgewerbes übernommen
worden ſind. Auch an der Errichtung von Geſellſchaften, welche
die Kreditvermittlung während des Krieges erleichtern, haben die
Banken ſich in hervorragender Weiſe beteiligt und ferner bei der
Schaffung von Organiſationen für die Regelung des Verkehrs in
Rohſtoffen wirkſame Hilfe geleiſtet. So ſind unter unſerer Mit
wirkung die Kriegskreditbank für Groß Berlin, die ſich zahlreiche
ähnliche Organiſationen in anderen Städten zum Muſter nahmen,
und beſondere Einrichtungen für den Bezug und die Verteilung
von Jute, Baumwolle und Leder ins Leben gerufen worden.

Als ein Beweis für die gute finanzielle Rüſtung, mit der
unſere Banken in die Zeit des Krieges eingetreten ſind, kann wohl
auch der Umſtand angeſehen werden, daß ſie zu größeren Kredit-
einſchränkungen nicht zu greifen brauchten, und daß Deutſchland
als einzige unter den kriegführenden Mächten vor einem
Moratorium mit ſeinen ſchädlichen Folgen bewahrt geblieben
iſt. Die Banken haben ſich, als die Frage des Moratoriums zu
Beginn des Krieges auch bei uns erörtert wurde, von vornherein
gegen eine ſolche Maßregel ausgeſprochen. Es darf erwartet
werden, daß die Widerſtandskraft, die die deutſchen Banken unter
dieſen ganz beſonders ſchwierigen Verhältniſſen gezeigt haben, in
weiteren Kreiſen als bisher die Ueberzeugung verbreiten wird,
daß die äußere und innere Verfaſſung unſerer Banken die vielen
Angriffe nicht verdient, die ſeit Jahren gegen ſie gerichtet wurden
und die auf einer Ueberſchätzung der fremden und einer Unter-
ſchätzung der eigenen Kreditorganiſation aufgebaut waren.

Zum Zwecke der weiteren Ausgeſtaltung unſerer überſeeiſchen
Beziehungen haben wir am 28. Mai 1914 eine Niederlaſſung
in Antwerpen eröffnet. Die Hoffnungen, die wir auf ſie
ſetzen, ſind infolge des Kriegsausbruchs vorerſt nicht in Erfüllung
gegangen, denn alsbald nach Kriegsbeginn wurden unſere Beamten
aus Antwerpen vertrieben und die Niederlaſſung gezwungen, ihre
Geſchäfte einzuſtellen. Erſt nach der Einnahme Antwervpens
konnte die Niederlaſſung ihre Geſchäfte in beſchränktem Umfange
wieder aufnehmen.

Das bemerkenswerteſte Ereignis der Geſchichte unſerer Bank
im verfloſſenen Jahre ſtellen ihre Kapitalserhöhungen und die
Angliederung des A. Schaaffhauſen'ſchen Bank-vereins an die Disconto- Geſellſchaft dar. Bald
nachdem die Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft vom
28. März die Erhöhung des Kommanditkapitals um 25 Millionen
auf 225 Millionen Mark beſchloſſen hatte, konnten wir mit dem
A. Schaaffhauſen' ſchen Bankverein Verhandlungen anknüpfen,
welche eine Verſchmelzung dieſes alteingeſeſſenen rheiniſchen
Jnſtituts mit unſerer Geſellſchaft bezweckten. Wir haben dabei
von vornherein darauf Wert gelegt, daß der Bankverein ſeine
Wirkſamkeit als eigenes Inſtitut fortſetzte und die Verbindung
mit uns nach dem Vorbilde unſeres bewährten Verhältniſſes zur
Norddeutſchen Bank in Hamburg hergeſtellt würde. Jn Aus-
führung deſſen iſt unſer Geſchäftsinhaber Herr Dr. Solmſſen
in den Vorſtand des A. Schaaffhaufen' ſchen Bankvereins A.G.
mit eingetreten, während Herr Dr. Fiſcher unter Beibehaltung
ſeiner Stellung als Vorſtandsmitglied des A. Schaaffhauſen ſchen
Bankvereins A.G. in Cöln in den Kreis unſerer Geſchäftsinhaber
eintrat, der gleichzeitig durch Aufnahme des bisher in der Leitung
unſerer Frankfurter Niederlaſſung tätig geweſenen Herrn
Guſtaf Schlieper eine Erweiterung erfuhr. Nach Gut
heißung des Verſchmelzungsvertrags durch die Generalverſamm-
lungen beider Geſellſchaften ſind die Aktien des Bankvereins im
Verhältnis von 5 8 gegen Kommanditanteile umgetauſcht und
unſer Kommanditkapital aus n Anlaß um 75 Millionen auf
300 Millionen Mark erhöht wor Hiermit ging das geſamte
Aktienkapital eines inzwiſchen mit einem Kapital von 100 Mil-
lionen Mark und einem geſetzlichen Reſervefonds von 10 Millionen
Mark begründeten neuen A. Schaaffhauſen ſchen Bankverein
A.G. in Cöln, auf welchen das geſamte Handelsgeſchäft des alten
Schaaffhauſen ſchen Bankvereins nebſt dem Firmenrecht über
tragen worden war, in unſeren Beſitz über und konnte bei uns zu
100 9 in die Bilanz eingeſtellt werden, während wir gleichzeitig
einen Betrag von 27 Millionen Mark unſerem geſetzlichen Reſervefonds zuführen können. Die ca stätigkeit des Bank-

vereins in Berlin iſt bereits zum größten Teil auf uns über-
gegangen und die Schaaffhauſen' ſchen Wechſelſtuben ſind in ſolche
der Disconto- Geſellſchaft umgewandelt worden.

Durch dieſe VPerſchmelzung hat der Jntereſſenkreis der Dis
conto Geſellſchaft eine außerordentliche Zunahme erfahren. Der
A. Schaaffhauſen' ſche Bankverein, der ſeit 67 Jahren die be
deutendſte Bank in Rheinland und Weſtfalen geweſen iſt, verfügt
dort über einen großen, angeſehenen Kundenkreis, der in guten
und böſen Tagen treu zu ihm gehalten hat, und er unterhält die
engſten Begiehun ur rheiniſch weſtfäliſchen Großinduſtrie.Dieſer ganze wirlſchaftlich bedeutſame Kreis iſt nun auch in ein

näheres Verhältnis zur Disconto- Geſellſchaft gerückt, und dieſe
teils neuen, teils älteren, nun aber weit inniger e teten gegen
ſeitigen Beziehungen zwiſchen uns und der rheiniſchweſtföliſchen
Induſtrie werden zum Vorteil beider Teile die erwarteten Früchte
itigen, ſobald nach der des Friedens die Geſwa wieder ihren normalen auf nehme

n. 5Die Ueberleitung des A. Schaaffhauſen'ſ Bankvereins
ſowie unſer eigener Geſchäftsbetrieb werden außerordentlich er-
ſchwert durch den Mangel an Perſonal, welcher et Einhbe-

hlreicher Beamten zu den Fahnen herbeirufung za ührt wurde.



Von unſeren Beamten find bisher 1102 dem Rufe des Vaterlandes
ſene Tapferkeit mitgeig 141 von ihnen ſind bereits für bewie

dem Eiſernen Kreuze oder anderen militäriſchen Ordensauszei
nungen geſchmückt worden. Mit tiefem mer beklagen wir
aber auch den Verluſt von 80 treuen Beamten, welche den Helden
tod für das Vaterland ſtarben. Das Andenken an dieſe feren
wird von uns allezeit in hohen Ehren gehalten werden, und ihre
Namen werden den kommenden Geſchlechtern an ſichtbarer Stelle
in unſerer Bank auf einer Ehrentafel verkündet werden. Auch
dieſem Berichte fügen wir ein Verzeichnis ihrer Namen bei.

Die oben geſ allgemeinen, für das Bankgewerbe
widrigen Verhältniſſe ſowie die Einwirkungen des Krieges haben
uns beſonders hart betroffen. Da wir im Gegenſatz zu dem
Stjſtem ei r Niederlaſſungen engere Beziehungen zu ſelbſt
ſtändigen Banken mit J Wirkungskreis pflegen und
größere Beſtände ſolcher aktien im eigenen Beſitz haben, ſo
ſahen wir uns veranlaßt, auf dieſe dauernden Beteiligungen trotz
deren günſtiger Entwicklung größere Abſchreibungen und Rück
lagen vorzunehmen. Auch wu wir infolge unſerer weitgehen-den uberſeeif en Intereſſen durch die Störungen, welche gerade

die überſeeiſchen Unternehmungen Deutſchlands zu erleiden hatten,
mehr als viele andere in s zogen.

Die Niederlaſſungen der deutſchen Banken in London wurden,
wie bekannt, nach Kriegsausbruch unter Aufſicht geſtellt und ihnen
die Fortführung der J nur zum Zwecke der Abwicklung
geſtattet, und zwar mit der Maßgabe, daß alle Eingänge nach Be
friedigung der nicht England feindlichen Gläubiger bei der Bank
von England hinterlegt werden mußten. Soweit wir unterrichtet
ſind, iſt dieſe Abwicklung bei unſerer Niederlaſſ in London
nunmehr im weſentlichen beendet. Trotz der durch dieſe Zwangs-
maßvregeln herbeigeführten Schädigung, für die wir die Geltend-
machung von Erſatzanſprüchen beim Friedensſchluß uns vorbe
halten, hegen wir die begründete Hoffnung, daß uns aus dieſer
Abwicklung ein bilanzmäßiger Verluſt nicht treffen wird. Der
anfänglich nur erſchwerte Verkehr mit der Niederlaſſung iſt in
letzter Zeit gänzlich unterbunden worden, und wir waren daher
auch nicht in der Lage, den Vermögensſtand unſerer Londoner
Niederlaſſung bei der Aufmachung unſerer Bilanz mit in die

ung einzubeziehen. Wir haben uns vielmehr darauf be
ſchränken müſſen, den Saldo einzuſtellen, der ſich aus unſeren
Büchern für unſer Rechnungsverhältnis mit unſerer Londoner
Niederlaſſung ergab.

Unter dieſen Umſtänden mußten wir auch davon abſehen, ein
Erträgnis der Londoner Niederlaſſung in die Gewinn und Ver
luſtvechnung mit einzuſtellen, wodurch die letztere bei der günſtigen
Entwicklung, die unſere Londoner Niederlaſſung genommen hatte,
des weiteren nachteilig beeinflußt wurde.

Der Verkehr mit unſerer Niederlaſſung in antwerpen konnte
nach Einnahme dieſes Platzes wieder aufgenommen und ihre
Bilanz bei unſerem Abſchluſſe berückſichtigt werden, dagegen ſind
wir über das weitere Schickſal unſerer blühendſten überſeeiſchen
Unternehmungen, wie der Otavi Minen und Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft, der Schantung-Eiſenbahn- Geſellſchaft und der Neu Guinea
Compagnie, völlig im Unklaren.

Allen dieſen Verhältniſſen haben wir bei Bewertung unſerer
Aktiven Rechnung getragen.

Ungewöhnliche Ausgaben erforderten ferner die Unter
ſtützungen, die wir in reichem Maße den zur Linderung der Not
der Kriegsteilnehmer und ihrer zurückgebliebenen Familien ins
Leben gerufenen Wohltätigkeitsunternehmungen zuteil werden
ließen, ſowie die beſondere Fürſorge für unſere im Felde befind-
lichen Beamten, denen wir ihre Gehaltsbezüge anfänglich voll,
dann in begrenzterem Umfange ohne Verkürzung ihrer Tantiemen
und Gratifikationen beließen. Den Witwen. und Waiſen der

fallenen Beamten haben wir vermittelſt der David Hanſemann
chen Penſionskaſſe erweiterte Verſorgungsanſprüche gewährt.
Das dadurch hervorgerufene außergewöhnliche Anwachſen der
Verwaltungskoſten und die durch den Wehrbeitrag geſteigerte
Steuerlaſt trugen ferner dazu bei, das Grträgnis zu mindern.

Andererſeits können wir von einer erfreulichen Fortent-
wicklung unſeres laufenden Bankverkehrs berichten, der nament-
lich aus der Verſchmelzung mit dem A. Schaaffhauſen' ſchen Bank
verein eine Stärkung erfahren hat. Die Erträgniſſe dieſes Ver
kehrs haben ſich, wie die Gewinn und Verluſtrechnung zeigt,
derart gehoben, daß ſie, obwohl in dieſem Jahre die Ergebniſſe
der Londoner Niederlaſſung nicht mit aufgenommen worden ſind,
die vorjährigen namhaft überſteigen, eine Steigerung, welche
auch unter Berückſichtigung der im Mai erfolgten Kapitalerhöhung
von 25 Millionen Mark ins Gewicht fällt.

Unter den in der Bilanz ausgewieſenen Stiftungen hat die
SchoellerStiftung wiederum durch eine hochherzige Zuwendung

Frau Geheimrat Schoeller einen namhaften Zuwachs er-
ren.

Ferner verdanken wir der letztwilligen Verfügung unſeres
früheren Geſchäftsinhabers, des Geheimen Baurats Alfred Lent,
eine erhebliche Gabe zugunſten unſerer Beamtenfürſorge.

Trotz der Ungunſt der Verhältniſſe geſtattet der Abſchluß die
Gerteilung eines Gewinnes von 8 96 auf das gewinnberechtigte
Kommanditkapital von 225 000 000

Der Brutto Gewinn beläuft ſich ein
ſchließlich des Gewinnvortrages aus 1913 von

1217 031,08 auf 30 879 800, 25Hiervon önd abzuſetzen die Verwaltungs-
koſten, Steuern uſw. mit 15676 050,77
und Verluſt auf Effekten 2121 811,84

Von verbleibenden er e v 22 081 987,64
werden als Gewinnanteil von 8 auf

die für 1914 gewinnberechtigten
A. 225 000 000 Kommandit Anteile,
ſowie als Gewinnbeteiligung der Ge
ſchäftsinhaber und des Aufſichtsrats

verwendet W 20 249 999,64für Talonſteuer zurückgeſtellt 297 857,15
an die David Hanſemann'ſche Penſions-

kaſſe für die Angeſtellten der Geſell
ſchaft überwieſen 2200000,ind qguf neue Rechnung übertragen 1 234 080,85

22 081 987,64

Das Kommanditkapital beträgt nach den im Berichtsjahre
durchgeführten Kapitalserhöhungen von 25000000 und

75 000 000 nunmehr C 300 000 000. Der Allgemeinen Reſerve
ſind aus dem bei den Kapitalserhöhungen erzielten Aufgelde
und Buchgewinn insgeſamt 37 675 000 zugeführt worden, ſie
hat dadurch die Höhe von 94 975 000 erreicht.

Die nach Art. 9 des Statuts gebildete Beſondere Reſerve
ſtellt ſich auf 24 000 000. Beide Reſerven zuſammen betragen

118 975 000 und bedürfen keiner weiteren Zuweiſung.
Unſer Bankgebäudekonto, das unſern Grundbeſitz in Berlin,

London, Bremen, Frankfurt a. M., Mainz, Frankfurt a, O, und
Eſſen umfaßt, ſtellt ſich, nachdem die von der Preußiſchen Central
Bodenkredit Aktiengeſellſchaft in Berlin erworbenen Grundſtücke
Unter den Linden und Charlottenſtraße demſelben abzüglich der
darauf laſtenden Hypothek von 5 000 000 zugeſchrieben worden
ſind, auf 21 133 961,00.

Das für unſeren Bankbetrieb nicht benötigte bisherige Bank-
gebäude des A. Schaaffhauſen' ſchen Bankvereins in Berlin, das
bei der Verſchmelzung auf uns übergegangen iſt, iſt in der
Bilanz unter den ſonſtigen Liegenſchaften eingeſtellt.Vir beantragen, der Penſionskaſſe aus dem Jahresgewinn

wiederum einen Betrag von 300 000 zu überweiſen, infolge
deren die Kaſſe mit einem Beſtande von s 036 858,95 a
ſchließen wird.

dem n des v Bank undBankiergewerbes (a. G.) aufgewendeten Beträge ſind in gewohnter
Weiſe unter den Verwaltungskoſten gebucht.

Das für die alle zwei Monate veröffentlichten Bilanzüber-
ſaren haben r auch unſerem voriegenden Jahresabſchluſſe wieder zugrun
Jm Wechſelverkehr betrugen der Umſatz A 5 460 963 483,68
(1913: C 6 463 571 467,98), die Zahl der el 1253 480 (1913:
16563 114), der ſchnittsbetrag eines Wechſels 4856,64
(1913: A 4 154,25). Am 31. Dezember 1914 beliefen ſich die Be
ſtände an Wechſeln auf 861 632 011,90 (1918: 267 580 851,46).
Die Umſ in unverzinslichen Scha iſungen ſind in

dem Wechſelver einbegriffen. Der Netto- Ertrag aus dem
Kurswechſelverkehr n zug der auf ZinſenKonto über
tragenen Zinſen belief ſich auf 1718 408,81 gegen

1 784 885,68 in 1913.

Der Verkehr in Wertpapieren in dem auch die verzins
lichen Schatzanweiſungen des Reichs und der Bundesſtaaten ein
begriffen ſind, im Kommiſſionsgeſchäft, für Konſortial- und eigene
Rechnung betrug 2680 746 112,92 (1913: 8 068 619 048,60),
wovon auf die dem Effektenverkehr zugerechneten Coupons und
ausländiſchen Noten ein Umſatz von C 600 744 671,10 (1918:

606 955 190,80); entfiel.

Es betrug der Beſtand an eigenen Wertpapieren
A 39 036 459,47 gegen W 380 120 109,35 in 1918, an Konſortial-
Beteiligungen 60 765 690,56 gegen 60 717 282,18 in 1918,
zuſammen 90 802 150,03 gegen A 00 837 341,48 in 1918,

Der Beſtand an verkauften, erſt nach dem 31. Dezember 1914
abzuliefernden Wertpapieren (Reports) und Lombards gegen
börſengängige Wertpapiere betrug 1090 088 948,48 gegen

104 955 574,85 im Vorjahre. Das Konto umfaßt auch die
unſerer Kundſchaft zum Zwecke der Zeichnung deutſcher Kriegs
anleihe unter Verpfändung der letzteren gewährten Vorſchüſſe.

Aus dem Effektengeſchäft, aus den eigenen Wertpapieren und
aus Konſortialgeſchäften, welche im Jahre 1913 einen Gewinn
von A 3 242 425,72 erbrachten, konnten wir in dieſem Jahre
infolge der mit großer Vorſicht und unter Berückſichtigung der
beſonderen Verhältniſſe vorgenommenen Bewertung einen Ge
winn nicht in Rechnung ſtellen, vielmehr weiſt das Konto nach
Abzug der auf Zinſen-Konto übertragenen Zinſen einen Verluſt
von 2 121 811,84 auf.

Aus Coupons uſw. ergibt ſich ein Gewinn von 466 735,80
gegen 153 140,98 im Vorjahre.

Wir übernahmen u. a. folgende Wertpapiere oder beteiligten
uns an deren Uebernahme durch eine Gemeinſchaft:

Feſtverzinsliche Werte.
45 auslosbare Preußiſche Schatzanweiſungen. 45 Groß-

herzoglich Badiſches Staats-Anlehen. 456 Hamburgiſche Staats
anleihe. 475 Königl. Württembergiſche Staatsſchuldverſchrei
bungen. 45 Deutſche Schutzgebietsanleihen für die Rechnungs-
jahre 1913 und 1914. 496 Naſſauiſche Landesbanf Schuld-
verſchreibungen 26. Ausgabe 495 Anleihen der Städte Altonag,
BerlinWilmersdorf, Charlottenburg, Darmſtadt, Dortmund,
Elbing, Frankfurt a. M., Königsberg i. Pr., München, München
Gladbach, Osnabrück, Saarbrücken, Stettin. 596 hypothekariſche
Schuldverſchreibungen der Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks-
und Hütten-Aktiengeſellſchaft. 41496 Schuldverſchreibungen der
Deutſchen Solvaywerke Aktiengeſellſchaft von 1909. (Teilbetrag.)
55 Schuldverſchreibungen der Elektricitäts-Lieferungs-Geſell-
ſchaft. 4357 hypothekariſche Schuldverſchreibungen der Gewerk
ſchaft ver. Conſtantin der Große. 596. Schuldverſchreibungen
der Kalle Co. Aktiengeſellſchaft. 596 Schuldverſchreibungen
der Landkraftwerke Leipzig Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz.
448 K. K. Oeſterreichiſche ſteuerfreie amortiſable Staats
ſchatzanweifungen. 434 Königlich Ungariſche ſteuerfreie
amortiſable Staats Renten-Anleihe. 444 Rumäniſche
amortiſierbare Goldanleihe von 1913. (Reſtbetrag.) 396 Bel-
giſche Rente 2. Serie. 45 fünfjährige Belgiſche Schatzſcheine.
496 fünfjährige Jtalieniſche Schatzbonds. 55 Schuldverſchrei-
bungen der Vereinigten Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen.
55 Buenos-Aires Stadtanleihe. 596 Debentures der Anglo
Argentine Tramwahs Company.

Aktien.
Neue Aktien der Lübeck-Büchener Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Neue Aktien der Schantung Eiſenbahn- Geſellſchaft. 4149
Vorzugsaktien (A) der A. E. G.SchnellbahnAktiengeſellſchaft.
Aktien der Bremer Liquidotionskaſſe A.“G. Neue Aktien der
Chemiſchen Fabriken vorm. Weilerter Meer. 696 Vorzugs-
Aktien der Deutſch-Ueberſeeiſchen Elektricitäts- Geſellſchaft.
Neue Aktien der Deutſchen Waffen- und Munitionsfabriken.
Neue Aktien der Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs-Aktien-
Geſellſchaft. Neue Aktien der Maſchinenfabrik Augsburg-
Nürnberg A. G. Neue Aktien der Banca Commerciale
Jtaliana. Neue Aktien der Banque de Bruxelles. Neue Aktien
der St. Petersburger Jnternationalen Handelsbank. Neue
Aktien der Ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel. Neue
Aktien der Société Financière de Transports et d'Entrepriſes
Jnduſtrielles. Neue Aktien der Compagnies Reéunies Gaz et
Electricite de Lisbonne. Neue Stammaktien der Nobel
Dynamite Truſt Company Ld. Neue Aktien der Kriegskredit-
bank für Groß-Berlin. Neue Aktien der Kriegsbeleihungskaſſe
für nachſtellige Hypotheken.

Kolonial-Geſellſchaften.
Neue Anteilſcheine der Neu Guinea Compagnie.

Folgende Wertpapiere führten wir außerdem an den Börſen
in Berlin, Frankfurt a. M., Bremen oder Eſſen ein: 45, und
354 Schuldverſchreibungen des Provinzialverbandes der Provinz
Oſtpreußen 11. Ausgabe. 45 Anleihe der Stadt Herne von 1909
I. Ausgabe (1913). 45 unverlosbare Kommunal- Obligationen
und 496 unverlosbare Hypotheken-Pfandbriefe der Rheiniſchen
Hhpothekenbank. 45 Hhypotheken-Pfandbriefe der Württem
bergiſchen HypothekenBank. 49 Kommunal- Obligationen der

iſi CentralBodenkredit Aktiengeſellſchaft v. 1912.
4349 Teilſchuldverſchreibungen der Deutſch-Süd amerikaniſchen
Telegraphengeſellſchaft, Aktiengeſellſchaft, Emiſſion 1912. 41496
und 59 Schuldverſchreibungen der Rheiniſchen Schuckert- Geſell
ſchaft für elektriſche Jnduſtrie Aktiengeſellſchaft von 1909, 1911,
1913 und 1914. Neue Kommanditanteile der Disconto-Geſell
t 434 96 Vorzugsaktien (A) und Stammaktien (B) der

E G.SchnellbahnAktiengeſellſchaft. Neue Aktien der Deutſch
Süd amerikaniſchen Telegraphengeſellſchaft Aktiengeſellſchaft
Serien H-- L. Neue Aktien der Hamburg Amerikaniſchen
PaketfahrtActien Geſellſchaft von 1913. Vorzugs- Aktien der
Maſchinenfabrik Moenus Aktiengeſellſchaft. Stammaktien der
Neckarwerke Aktiengeſellſchaft. Aktien der Rheiniſchen Schuckert-
Geſellſchaft für elektriſche Jnduſtrie Aktiengeſellſchaft. Anteil-
ſcheine der Neu Guinea Compagnie.

Die Otavi Minen- und Eiſenbahn-Geſell-ſchaft hat in ihrem Geſchäftsjahr 1. April 1913--31. März 1914
trotz niedrigerer Kupferpreiſe als im Vorjahre infolge ſtärkerer
Förderung und Verſchiffung von Erzen bei geſteigerten Trans
porten auf der Eiſenbahn ſowie weſentlicher Erſparniſſe im
Bergbau wie im Bahnbetriebe ein nicht unerheblich höheres

Die zum Vergleich geſtellten Ziffern verſtehen ſich fürdas Jahr los einſchließlich e Londoner Niede
Ah Iöte ente Segen Niederlaſſüng, Für da

Geſamtergebnis elt. Der nach reichlichen Abſchreibungenſie n r von A 4 166 200,70 geſtattete die Ver
teil einer Dividende von 9 Mark auf die noch über 20 Mark
lautenden Anteile und von 8 Mark auf jeden Genußſchein. Das
laufende Geſchäftsjahr verſprach mit dem Verlauf der Monate
AprilJuli 1914 ebenfalls günſtige Erträgniſſe zu liefern. Jedoch
wurden gleich bei dem Ausbruch des Weltkrieges infolge der Zer-
ſchneidung der deutſchen Kabel und die Sperrung des überſeeiſchen
Briefverkehrs durch die Engländer alle Verbindungen zwiſchen hier
und Südweſtafrika unterbrochen, ſo daß die hieſige Leitung der
Geſellſchaft ſeit Ende Juli 1914 ohne jede Nachricht über den
Stand der Arbeiten in Südweſtafrika geblieben iſt.

Die Schantung-Eiſenbahn- Geſellſchaft ber-teilte für W auf das um B Millionen Mark erhöhte Aktien-

kapital eine Dividende von 7324 9 wie im Vorjahre und 13,89
(im Vorjahre 12,50) auf jeden Genußſchein. Sowohl der
Perſonenverkehr als auch der Güterverkehr erfuhren eine weſent
liche Steigerung. Eine weitere Steigerung ergaben die erſten
6 Monate des Jahres 1914. Die Einnahmen für dieſe Zeit be
trugen ſchätzungsweiſe g 2208000, gegen endgültig
g 2088 036,84 im Vorjahre.

Die Steinkohlengruben im Fangtſe- und Hung z
förderten im erſten Halbjahre 1914 397 000 t gegen 277 492 t
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Mehrertrag aus Kohlen
verkäufen nach Abzug der Förder- und Verwaltungskoſten betrug
dabei rund A 200 000,

Nach Ausbruch des Krieges und Beſchlagnahme der Eiſen
bahn und Bergbauanlagen mußten die geſamten Betriebe fürs
erſte eingeſtellt werden. Erſatzanſprüche für den der Geſellſchaft
daraus erwachſenden Schaden ſind an den zuſtändigen Stellen
angemeldet worden.

Ungeachtet innerpolitiſcher Spannungen und namhafter
Ernteſchäden durch Heuſchrecken entwickelte ſich die Große
Penezuela Eiſenbahn- Geſellſchaft im Jahre 1914
zunächſt ſtetig weiter, ſo daß um die Halbjahreswende ein Ein-
nahmevorſprung gegen das Vorjahr zu verzeichnen war. Jm
weiteren Verlaufe iſt der Ausbruch des europäiſchen Krieges, der
auch auf die Geſchäftslage in Venezuela ungünſtig eingewirkt hat,
nicht ohne Einfluß geblieben. Dennoch kann für dieſes Jahr
mit einer dem vorigen Jahresergebnis entſprechenden Dividende
von 3 5 auf das inzwiſchen auf die Hälfte herabgeſetzte Aktien-
kapital gerechnet werden.

Die Verhältniſſe der Neu Guineg Compagnie haben
ſich entſprechend den Erwartungen durchaus gut entwickelt. Der
Geſchäftsabſchluß des Jahres 1913,/1914 weiſt bei reichlichen Ab
ſchreibungen und Rückſtellungen einen verteilungsfähigen Ueber-
ſchuß von 912 258 aus, welcher die Verteilung einer Divi-
dende von 716 96 auf das auf 11 Millionen Mark erhöhte Grund-
kapital geſtattet hätte. Die durch den Weltkrieg geſchaffene Lage
verbietet die Verteilung eines Gewinnanteils an die Geſellſchafter.
Das Schutzgebiet iſt im September 1914 von auſtraliſchen Truppen
beſetzt und von einem auſtraliſchen Regierungskommiſſar für
Auſtralien in Beſitz genommen worden. Nach den ſehr ſpärlichen
Nachrichten über den dadurch geſchaffenen Zuſtand darf ange

nommen werden, daß der Pflanzungsbetrieb ruhig weiter vor ſich
geht und daß wenigſtens inſoweit die Compagnie vor ſchweren
Verluſten bewahrt bleibt.

Die Niederlaſſungen in Frankfurt a. M., Bremen, Mainz,
Eſſen und Saarbrücken, die Zweigſtellen in Wiesbaden, Höchſt,
Bad Homburg v. d. H., Potsdam, Frankfurt a. O., Offenbach a. M.,
Cüſtrin, ſowie die im Jahre 1914 vom A. Schaaffhauſen'ſchen
Bankverein übernommenen Zweiganſtalten Cöpenick und Oranien-
burg, ſowie die Wechſelſtuben in Berlin nebſt Vororten und in
Frankfurt a. M. weiſen befriedigende Ergebniſſe auf. Die Zahl
der Wechſelſtuben beträgt, nachdem wir die bisherigen Wechſel-
ſtuben des A. Schaoffhauſen' ſchen Bankvereins in Berlin und
ſeinen Vororten auf uns überführt haben, in Berlin und Vor-
orten 35, in Frankfurt a. M. 4.

Die Norddeutſche Bank in Hamburg wird auf ihr
in unſerem Beſitz befindliches inzwiſchen von 50 Millionen auf
60 Millionen Mark erhöhtes Aktienkapital für das Jahr 1914 eine
Dividende von 8 verteilen, die in unſerer diesjährigen Gewinn-
rechnung erſcheint.

Der A. Schaaffhauſen'ſche Bankverein Aktiengeſellſchaft in
Cöln wird auf ſein in unſerem Beſitze befindliches Aktienkapital
von 100 Millionen Mark für das Jahr 1914 eine Dividende von
5 95 zur Verteilung bringen, die bei dem Gewinn aus der Ver
ſchmelzung ihre Verrechnung gefunden hat.

Der Gewinn aus der dauernden Beteiligung an anderen
befreundeten Bankinſtituten enthält die im Jahre 1914 ver-
einnahmten Dividenden für das Geſchäftsjahr 1918 bezw. 1913/14,
und zwar erzielten:

Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt 834
Süd deutſche Disconto- Geſellſchaft A.-G., 6
Bayeriſche Disconto- und Wechſel- Bank A.G.
5 Bank für Thüringen vorm. B. M. Strupp
Aktiengeſellſchaft s Stahl K FedererAktiengeſellſchaft 6 Rheiniſch-Weſtfäli-ſche Disconto- Geſellſchaft A.G. 635 Barmer
BankVerein Hinsberg, Fiſcher Comp. 634

Magdeburger BankVerein 634 Ober-lauſitzer Bank in Zittau 8 Geeſte münderBank 89. Deutſch-Aſiatiſche Bank 79.Braſilianiſche Bank für Deutſchland 65.
Bankfür Chile und Deutſchland 4 Deutſche
Afrika-Bank Aktiengeſellſchaft 8 BancaGenerala Romäna 12 Banque de Creédit in
Sofia 5 Compagnie Commerciale Belgeanciennement H. Albert de Bary Co. in Ant-
werpens6 für die privilegierten Aktien, 10 für die Stamm-
aktien und Frs. 15 für jeden Genußſchein.

Die Compagnie Commerciale Belge anciennement H. Albert
de Bary Co. Sociéte Anonyme, Antwerpen, wird für 1914 eine
Dividende von 6 auf ihre privilegierten und von 5 h auf ihre
gewöhnlichen Aktien verteilen. Angeſichts der Tatſache, daß infolge
des Krieges die Geſellſchaft ſeit Anfang Auguſt zur vollſtändigen
Einſtellung ihrer Tätigkeit gezwungen war, darf das Reſultat als
befriedigend bezeichnet werden.

Die Summe der Beteiligungen an dieſen Banken belief ſich
Ende 1914 auf A 61 671 306,63 gegen A 64 723 559,13 Ende 1913.
Die auf ſie für das Geſchäftsjahr 1913 bzw. 1913/14 entfallenden
und im Berichtsjahre vereinnahmten Dividenden betragen
M 3 485 544,10 gegen C 3214 768,16 im Vorjahre.

Der Beſtand der Einlagen auf proviſionsfreier Rechnung*)
betrug am Schluſſe des Berichtsjahres 401 007 606,17 gegen
M 304 730 029,13 am Schluſſe des Jahres 1913.

m

Der Kontokorrentverkehr*) ergab folgende Reſultate:

1914 1913Debitoren am
Schluſſe des Jahres 427 848 839,52 391 295 156,39

Kreditoren am
Schluſſe des Jahres 404674 365,98 369 293 954,35

Der Umſchlag im geſamten Kontokorrentverkehr,“) ein-
ſchließlich der Einlagen auf proviſionsfreier Rechnung, betrug
A. 409 050 587 571,84 gegen C 67 906 270 728,45 im Jahre 1913.

Die Zahl der laufenden Rechnungen betrug am Schluſſe des
Jahres 1914: 62 734 gegen 49 227 im Jahre 1918. Von dieſen

(Fortſetzung nächſte Seite.)

Die e Vergleich geſtellten Ziffern verſtehen ſich für das
Wir c der Londoner Niederlaſſung, für das Jahr
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Rechnungen waren mit EffektenDepot verbunden am
des Jahres 1914: 85 246 gegen 26 41d im Jahre 1918.

ie in den Paſſiven aufgeführten Accepte und Schecks*) be
trugen A 152 680 280,17

Die Aval- und Bürgſ

Schluſſe

n A 250 941 007,17 im Jahre 10918.
aftsforderungen*), denen der gleiche

Betrag von Aval und Bürgſchaftsverpflichtungen gegenüberſtehtbeliefen ſich am 81. Dezember 1914 auf A 57 ös nes Den
A 57 012 619,15 in 1918.

Diskont- und Zinſen-Konto*) ergaben einen Ertrag v18 142 176,64 im Jahre 1914 gegen s o88 31074 m
Jahre 1918.

Die erworbene Proviſion*)
gegen A 9 840 496,29 im Vorjahre.

ſtellte ſich auf 10 099 580,68

Der Umſchlag der Kaſſens) betrug A 18 612 740 248,16
gegen A. 24 466 256 698,51
(von

im Vorjahre, der Geſamtueiner Seite des Hauptbuches) v e Tee
A 62 678 176 862,59 im Vorjahre.

54 800 916 898,43 gegen

Der Beteiligung von A. 60 000 000 an dem Kommandit-
Kapital der Norddeutſchen Bank in Hamburg ſteht ein Geſamt-
umſa dieſer Bank von A 17 943 881 148,68 von einer Seite des
Hauptbuches gegen 22 339 760 891,60 im Vorjahre gegenüber.
Der Beteiligung von 100 000
ſchen Bankverein A.G. in Cöln

000 an dem A. Schaaffhauſen-
ſteht ein Geſamtumſatz dieſer

Bank von A 20 797 739 608, von einer Seite des Hauptbuchs
gegenüber.
entſpricht im Jahre

Dem Geſamt Kapital der Disconto Geſellſchaft
1914 alſo ein Geſamtumſchlag von

93 542 537 150,11 von einer Seite des Hauptbuches. Die von
den drei Jnſtituten zuſammen vereinnahmte NettoProviſion
ſtellt ſich auf A 17 355 212,12.

Berlin, im März 1916.

Direction der Disconto- Gesellschaft.
Die Geſchäftsinhaber

Dr. Salomonsohn.
Vrbig. Dr. Solmssen.

Dr. Fischer.

Schineckel. Dr. Ruagsell.
Waller. Dr. Mosler.
Schlieper. (2673

Die zum Vergleich geſtellten Ziffern verſtehen ſich für das
Jahr 1913 einſchließlich der Londoner Niederlaſſung, für das Jahr
1914 unter Ausſchluß derſelben.

Bekanntmachung
Zur Herſtellung eines Ausgleiches in den Roggen und

Weizenmehlbeſtänden wird mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräſidenten in Ergänzung unſerer Bekannt-
kanntmachung vom 8. März 1915 angeordnet, daß bis auf
weiteres

a) von den Mühlen We
darf, das mit weniger
gemiſcht iſt;

b) bei der Bereitung von

izenmehl abgegeben werden
als 30 Prozent Roggenmehl

Weizenbrot nach Möglichkeit
weniger als 30 Prozent Roggenmehl und an deſſen
Stelle Kartoffelzuſatz, und

o) bei der Bereitung von Roggenbrot bis zu 30 Prozent
Weizenmehl

verwendet werden darf.
Halle, den 24. März 1915., Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Vom 1. April d. Js. ab werden bis auf weiteres für

Frachtſtückgut
folgende Rollgeldſätze erhoben:

J. Halle-Stadt, ausgeſchl. Halle-Trotha:
a) Gewöhnliches

1. 1-100 000 20 Pfg.2. 100 001 150 000 19
3. 150 001--200 000 18
4. 200001--250 000 17
5. 250001-300 000 16
6. über 300 001 15

Frachtſtückgut:

fit Pordee ief
r jeden Frachtbriefür 50 kg S 30 Pfg.2 50 v 25 v

50 n 25 J50 2550 25b) Sperrige Frachtſtückgüter und Feuergut:
Zuſchlag zu den Sätzen unte

20 Pfg. Mindeſtbetrag 10 Pfg.

II. Crö
a) Gewöhnliches

r a) für je angefangene 50 kg

lIwitz:
Frachtgutſtück:

für je augefangene 50 kg 40 Pſg., Mindeſtbetrag 50 Pfg.
b) Sperrige Frachtſtückgüter und Feuergut:

gwiſchlas zu den Sätzen unte
10 Pfg.

Halle a. S. im März 1915.

r a) für je angefangene 50 kg

Königl. Eiſenbahn-Verkehrsamt.

Rheinische Hypothekenbank Mannheim.
Fingezahltes AktienkapitalGesamtreserven (ausschliesslich Vortrag)

M. 27.000.000.
33,595,613. 36

HRypothekenbestand m e Ende 1914 M. 608.094,352.03

ommunal- Darlehen v 159.471 270.27Efandbriefumlauf. v 3586.,930,500.Kommunal-Obligationenumlauf 17,544 100.
Der Geschäftsbericht für das Jahr 1914, sowie Zirkulare be-

treffend mündelsichere Kapitalanlage können von der Bank direkt
oder von sämtlichen Pfandbriefverkaufsstellen gratis und franko
bezogen werden. Unsere Pfa ndbriefe sind an unsererKasse, sowie bei allen deutschen Banken und Bankiers
erhältlich. (2707

Ausſchreibung.
Die Tiſchlerarbeiten für die

Kaiſer Wilbelm-, Anuguſte
Viktoria-Stiftung ſollen im
Wege der Wettbewerbung in
2 Loſen vergeben werden. Mit
entſprechender Aufſchrift ver-
ſehene Angebote ſind bis Sonn-
abend den 3. April 1915 vormittags
10 Uhr an das Magiſtrats-Büro I

Hochbau Zimmer Nr. 12021
des Polizeigebäudes Dreyhaupt-
ſt 6 III, einzureichen. Die
Ve gungsunterlagen liegen
von 10-1 Uhr vormittags im Zim
mer Nr. 119 des Hochbauamts,
Drevbauptſtraße 6 III, zur Ein
ſicht aus, woſelbſt auch die Ver
dingungsanſchläge, ſoweit vor-
rätig, entnommen werden können.Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S. den 18. März 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

éuche Mühle,
die Gerſte zu Graupen ver

Kaiserkrone-Saat!
Ztr. 12 Mk. per Nachnahme ab
Station Mahlwinkel. Nur 33
kleiner Reſt. (1W. Rieseberg, Holzhandlung,

Uchtdorf (Bez. Magdeburg).

Samenbau?
Ca. 50 Morg. Erbſen i. diverſ. Sort.,
ca. 20 Morg. Bohneni. diverſ. Sort.,
ca. 10 Morg. Salat u. Gurken i. div.
Sort. zu rentabl. Preiſ. an zuverl.

ücht. zu vergeb. Ausſaatwird ge
liefert. Meldung. n. unter 2 7
umgeh. erb. A. Körber, Gerb-
ſtedt (Mansf. Seekr.). (978

Erſte Seifenfabrik Mittel-deutſchlands offeriert (2698
Ia. Schnitzelſeife

(vollſtändiger Erſatz für v.et Pfd. -Paket nur 35 Pf.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Da der Vertreter nach Halle
kommt, wollen Käufer zwecks

arbeitet. Rittergut Heggendorf10 b. Aunedt. Adreſſe mitteilen unter
o. 4184 an d. Geſchäſtsſt. d. Zig.

e DeVerlangte Perſonen Thale, larz. n l To er Frivi:
von Fran Prot. Lohmann.

Perſonen Angebote
Lanädwirtschaſterin, 279. ſow. Stuben n Nen e Haus in T ar Zur Ha rn ege

Bürovorſteher enin Not. Koſten und Stempelweſen Emma Franke, Mähige nervenstärk.

e e l n er in eunft. ertraulich, unter B. V. 9180 an Funges Mädchen ſucht et Kräuter-
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4. um 15. April in Kolonial oder M ExtraktGeſucht wird zum 1. Juli Sieſegrereehetug tallung. n verhütet den Haarausfal,

verhindert die Sechuppenbildung.
Stärkt den Haarwuchs.

948a) Bolebt die Nerven,
Fl. M. 1.25, Doppelß. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. Jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

verheirateter Veamter,
der unter Oberleitung ſelbſtändig
zu wirtſchaften verſteht. Angebote
unter Z. g. 4177 an die Geſ
ſtelle d. Ztg. [935a

Geſucht zum 1. April oder
früher zwei jüngere, noch nicht
militärpflichtige (936a
landwirtſch. Beamte.
Meld. mit Zeugnisabſchr. erb. an
Oraf V. I. Sehulenburg-Hesslersehes

Rentamt Vitzenburg a. Unstrut.

Hofmeiſter-Geſuch.
Für meine 600 Morgen große

Rittergutspachtung ſuche zum
baldigen Antritt einen tüchtigen
Hofmeiſter, der mit landwirt-
fſchaftlichen Maſchinen vertraut
iſt und Fiſt mit Hand anlegt.
Lohn nach Uebereinkunft. (938a

A. HerrmannButtelſtedt bei Weimar.
Rittergut in Thüringen ſucht
ledigen Hofverwalter

oder verb. Hofaufſeber bei gutem
Gehalt. Bewerber müſſen ſolche
Stelle ſchon bekleidet haben.
Offerten unter Z. h. 4178 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (9404

Junge Leutewerden zur Pflege und zum
Reiten u Geſtütpferdegeſucht. Meldung von 10 bis
12 Uhr r r 959aKreuz-Halle a. S.,24. März 1915.

Königliche Geſtütdirektion.

Kraftwagenführer,
unverheiratet, für ſofort auf
Rittergut bei Halle geſucht. Be
werber mit ſehr guten Zeugniſſen
welche etwas von Gartenarbeit
n werden bevorzugt.Meldungen unter Z. K. 4180 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. April einen

Kuhfütterer,
der melken kann. (1023
Schneidewind, Leps b. Zerbſt.

4 lKontoriſtin
für Schreib- u. Rechenmaſchine
(Elliott Fiſher) zum ſofortigen
Antritt geſucht. Bewerbungen
unter Z. n. 4183 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. (1035

mee

vermietungen Fonftrmations-

Gas, elektr. Licht, reichl. Zubehör,

a 953 Schirmfabrih (9534Gr. Ulrichſtr. 18 Il RKeinschmieden 6 Eingang Steinstr.

S Näh. Vauburean Uleſtr. 3.

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe Krlegs- Andenken

vaterländische Schmucksachen

Jdeale Büſte anfertigen. Musterbücher mit Abbildungen stehen zu

auszuschneiden und in die Front zu schicken.

kurzer Zeit durch äußerliche

Völlig unſchädlich.

2.50, 2 Büchſen, zum

0halt beiatigen S i P. ialt be en. erb. u. Z. I.a. d. Geſchaſtsſt. d. Zig. lide7 P Gr. Virichstr. 55

Zeit gemdässe

Geschenſce.
Steinweg 16

I. Etage, 7 heizb. Zimmer, Bad, 97 7 R enR elt
Balkon n. d. Waiſenhausgarten,
zu vermieten. (819

berrſch. Wobnung ſofort od. Seyr. 1664. Telef. 246.
al Bunte ken 8 Grosse Auswahl Billigste Preise.
Schöne Wohnung

6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

mit beſſerer Lage ſofort zu ver-Mitten o Bik 63 aller ArtNäh. Lindenſtr. 63 II. von dauerndem Werte sowie

zum Eingravieren von Schlachten-Namen u. Tagen und
Widmungen geeignet, lasse ich in denkbar grösster Auswahl

Diensten. Aufträge aus der Front werden ohne Voraus
bezahlung ausgeführt. Es wird gebeten, diese Anzeige

ſchöne Körperform Kriegsandenken-erlangen Damen in meiſt luwelier Wittel, Aben hHalle- Saale.

Anwendung von 2697Jmpo ant. Familien Nachrichten.
Bei Geld zurück

Garantieſchein. Büchſe

Erfolg meiſtens genug Mk.
4.00. Gegen Nachnahme

Statt besonderer Meldung.

Heute Morgen S Uhr ist unsere liebe Mutter,
Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter

Charlotte Gottschalk
geb. Schulze

im 84. Lebensjahr sanft entschlafen,
Im Namen der Hinterbliebenen

Amtsgerichtsrat Gottschalk und Frau
Hedwig geb. Bötticher.

Halle a. d. S., den 24. März 1915.

Mk. 4.50 portofrei diskret.

2agerkeit?
Kraft Nährpulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
er Karton nur Mk. 2.00,

3 Karton Mk. 5.00. Gegen
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,

Eingang Kl. Sandberg ptr.
Kein Laden. ([949a

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—-8 Uhr,

Sonntags: vormittags.

(9634

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Am 22. d. Mts. starb nach langem, schweren Leiden

Herr Stadtrat a. D. Carl Bonstedt
zu Halle (Saale),

seit Bestehen unserer Gesellschaft deren Aufsichtsratmitglied.

Wir werden dem liebenswürdigen Manne, der seit mehr als 30 Jahren in unserem Aufsichtsrate
seinen bewährten Rat und ein reges Interesse uns gewidmet hat, stets ein bleibendes, dankbares
Andenken bewahren

Halle (Saale), den 23. März 1915.

[2704

Aufsichtsrat und Vorstand
der A. Riebeck' schen Montanwerke,

Aktiengesellschaft.

Am 22. März d. Js. entſchlummerte nach langem, ſchweren Leiden Herr

Stadtrat a. d. Karl Bonſtedt.
Der Verewigte hat ſeit dem Jahre 1898 dem Aufſichtsrate unſerer Geſellſchaft als Mitglied

angehört und wir verlieren in ihm einen eifrigen Mitarbeiter, der allezeit beſtrebt geweſen iſt, die
Intereſſen der Geſellſchaft kräftig fördern zu helfen.

Wir werden dem Heimgegangenen bis übers Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren.

Halle a. d. S., den 24. März 1915.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Der Kufſichtsrat: Der Vorſtand:Dr. Heinrich Lehmann. Czarnikow.



2. Beilage zu Vr. 145 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

26. März 1915.

Was der einzelne am Vrotverbrauch

ſpart, dient der Allgemeinheit.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz erhielten: Kriegsfreiwilliger Thinius
aus Prettin (Elbe), Unteroffizier Hermann Martin aus
Langengraſſau, Unteroffizier Richard Schmidt aus Annaburg,
Oberleutnant Oberförſter Trittel, Unteroffizier Hermann
Wöltze, beide aus Serno (Anhalt).

„CS J

Die Beſtellung des Hausgartens zu Kriegszeiten.
Der Obſtbauverein in Zerbſt hielt am 24. März

ſeine letzte diesjährige Winterverſammlung ab, in der Herr
Gartenbaudirektor Zier vom Herzoglichen Obſtmuſtergarten in
Zerbſt über das Thema „Die Beſtellung des Haus
gartens zu Kriegszeiten“ ſprach. Für die Ver-
ſorgung einer Familie von 5 Köpfen mit Gemüſe genügen ein
Garten von etwa 300 Quadratmetern Größe, allerdings ohne
Kartoffelland, das etwa den gleichen Raum benötige. Gute
Düngung mit Stallmiſt, freie, ſonnige Lage des Bodens, der
beſondedrs für Frühgemüſe von beſter Qualität ſein müſſe,
da friſch in Benutzung genommener Boden nur ganz ge
ringe Erträge verſpreche, gute Sortenauswahl in den Saalen,
fleißiges Lockern des Bodens durch Hacken uſw., tunlichſte An-
wendung der Reihenſaat ſeien Haupterforderniſſe für einen er-
folgreichen Gemüſebau im Garten. Künſtliche Düngung ſei
möglichſt zu vermeiden. Herr Direktor Zier empfahl neben einer
Reihe guter Saatſorten den Anbau der viel zu wenig ge-
würdigten Schwarzwurzel und der Mairüben. Der
hochintereſſante, äußerſt lehrreiche Vortrag wurde mit großem
Beifall auf genommen. Der Verein bringt auch in dieſem
Jahre wieder Obſtbäume an 66 Konfirmanden zur Verteilung

Kreistag in Quedlinburg.
Dem Kreistage, der am 23. März unter Vorſitz des Landrats

v. Jacobi eine Sitzung abhielt, lagen u. a. folgende Anträge zur
Beratung und Beſchlußfaſſung vor: Da die Zahl der Geiſtes-
kranken, Jdioten, Epileptiſchen, Taubſtummen und Blöden,
die der Anſtaltspflege bedürfen, in den letzten Jahren bedeutend
geſtiegen iſt, und immer größere Mittel für dieſe Zwecke erforder-
lich werden, empfiehlt der Landeshauptmann, die entſprechenden
Beſchlüſſe, auf Grund deren die Kreiſe es übernommen haben,
das von den Ortsarmenverbänden zu leiſtende geſetzliche Drittel
der Unterhaltungskoſten aus Kreismitteln zu beſtreiten, auf
zuheben und die Gemeinden und Gutsbezirke damit heran-
zuziehen, weil die Gemeinden, wenn ſie zu den Unterhaltungs-
koſten nicht beitragen, eher geneigt ſeien, die Kranken nach
Möglichkeit abzuſchieben, damit ſie auf Koſten der Provinz bzw.
des Kreiſes Unterkunft finden. Der Kreistag beſchließt jedoch
auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes, es bei dem bisherigen
Verfahren zu belaſſen, nach welchem der Kreis die ge-
ſamten Unterhaltungskoſten trägt, da andernfalls die kleinen Ge-
meinden und Gutsbezirke über Gebühr mit außerordentlichen
Armenlaſten in Anſpruch genommen würden. Da jedoch eine
Verbilligung der Koſten für Geiſteskranke dringend erwünſcht er
ſcheint, beſchließt der Kreistag ferner, ſie möglichſt in
Familienpflege unterzubringen. Jnfolge des außer-
ordentlich ſtarken Kraftwagenverkehrs, der während der
Sommermonate auf der Kreisſtraße Suderode--Friedrichsbrunn
herrſcht, und durch Bad Suderode geht, werden fortdauernd
Beſchwerden aus dieſer Gemeinde laut. Auf Vorſchlag des Kreis-
ausſchuſſes beſchließt der Kreistag, dieſem Umſtande durch den
Bau einer neuen Straße abzuhelfen, die, ohne den Ort
Suderode zu berühren, an der alten Quedlinburg Nordhäuſer
Landſtraße, am Kirchhof bei Suderode, beginnen und durch den
Wald, vorbei am Forſthaus „Neue Schänke“, nach der Kreis
ſtraße Suderode--Friedrichsbrunn führen ſoll, in die ſie ober-
halb Suderode einmündet. Die Baukoſten ſind auf 33 000 Mark
veranſchlagt, zu denen der Forſtfiskus 6000 Mark, die Provinz
9057 Mark und die Gemeinde Suderode 6000 Mark beiträgt; den
Reſt von rund 12 000 Mark übernimmt der Kreis. Die neue
Straße dient nicht nur der Gemeinde Suderode zum Vorteil,
ſondern iſt für den allgemeinen Verkehr von Wichtigkeit. Der
Haushaltplan der Kreis-Kommunalkaſſe für 1915 wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 360 300 Mark feſtgeſtellt gegen
372 500 Mark im Vorjahre. An Kreisſteuern ſollen wie
bisher 35 Prozent Zuſchläge zu den einzelnen Staatsſteuer-
arten erhoben werden. Die Rechnung der Kreis-Kommunal-
kaſſe für 1913/14, die abgenommen wurde, ſchließt in Einnahme
mit 322 660,41 Mark und in Ausgabe mit 301 139,24 Mark ab.
Zur Unterſtützung der Angehörigen der zum Kriegs
dienſt einberufenen Kreiseinwohner bewilligte der Kreistag
eine zweite Summe von 500,000 Mark, die ebenfalls als Dar
lehn bei der Kreisſparkaſſe aufgenommen werden ſoll.

Der Kreistag des Landkreiſes Mühlhauſen
beſchloß die Aufnahme einer weiteren Anleihe bis zum Betrage
von 300 000 Mk. zur Beſtreitung der Kriegsfamilien-
unterſtützung und ferner die Aufnahme einer Anleihe bis
zum Betrage von 100 000 Mk. zur Abwickelung der Geſchäfte der
Kriegs, Getreide-, Hafer- und Futtermittelverſorgung.

g. Aus dem Saalkreiſe, 24. März. (Landwirtſchaft-
lich e s.) Die niederſchlagsreiche Witterung während der erſten
Hälfte des März hat die Aufnahme der Ackerarbeiten weſentlich
hinausgeſchoben. Erſt mit Eintritt des kalendermäßigen Früh-
lings ſtellten ſich beſſere Tage ein, die den leichteren, ſandigeren
Boden bald abtrockneten, ſo daß auf dieſem die landwirtſchaft-
lichen Arbeiten aufgenommen worden ſind. Auf ſchwererem Boden

immer noch einige Zeit nötig, ehe auf demſelben die landwirt-
ftlichen Geräte in Tätigkeit gebracht werden können.

4 Radewell, 24. März. Vortrag über Volks-
ernährung.) Nachdem in den umliegenden Ortſchaften unter
dem Vorſitz des Pfarrers Balthaſar in Ammendorf bereits
drei Verſammlungen mit anregenden Vorträgen über die Volks
ernährung im Kriege von bewährten Fachrednern den Herren
Bismarck und Friedrich ſowie den Damen Schubring,
Schumann und Friedrich aus Halle abgehalten worden
ſind, hat der betreffende Ausſchuß auf heute Donnerstag, abends
8 Uhr, auch hier in Hofmanns Saal eine öffentliche Verſammlung
anberaumt, wo Generalſekretär Michaelis aus Halle den
Hauptvortrag halten und eine Dame praktiſche Belehrungen geben
wird. Der Beſuch dieſer überaus zeitgemäßen Veranſtaltungen
kann nicht warm genug empfohlen werden, wie es vaterländiſche
Pflicht aller Kreiſe der Bevölkerung iſt, ſich der gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Lage gewiſſenhaft anzupaſſen. Können uns die
Feinde nicht mit den Waffen bezwingen, ſo ſollen ſie uns auch
mit der Hungerpeitſche nicht niederringen.

g. Döllnitz (Saalkreis), 24. März. (Jnduſtrielles.)
Seit vorigem Jahre verrichtete im Tagebau der Braunkohlen
grube „Hermine Henriette 3“ in Lochauer Feldmark ein Dampf-
bagger ſeine Arbeit, um das Kohlenflöz vom Deckgebirge frei

zu lagen. Die Arbeit iſt rüſtig vorwärtsgeſchritten und ein
Kohlenlager von bedeutender Mächtigkeit zum Abbau vorhanden.
Um der geſteigerten Nachfrage nach Kohle auch genügen zu
können, iſt geplant, noch einen kleineren Dampfbagger aufzu
ſtellen. Derſelbe wird jetzt zur Stelle geſchafft. Bei froſtfreier
Witterung gedenkt man nun auch auf den Gruben in der Um
gebung mit der Fabrikation von Naßpreßſteinen zu beginnen.

g. Aus dem Elſtertale, 24. März. (Zuckerrüben-abſchlüſſe.) Jn den Ortſchaften des Elſtertales weilte
dieſer Tage ein Vertreter der Zuckerfabrik Schwoitſch, um mit
den rübenbauenden Landwirten Verträge abzuſchließen wegen
der für die kommende Kampagne benötigten Rüben. Bei freier
Samenlieferung und Rückvergütung von 40 Prozent Schnitzel
wurde der Preis auf 1 Mk. pro Zentner Rüben vereinbart;
ein Preisaufſchlag von 5 Pfg. pro Zentner tritt vom 21. No-
vember an ein. Jm allgemeinen iſt ein Rückgang des
Zuckerrübenanbaues zu verzeichnen, da im Jntereſſe
der d rsornährung mehr Halmgetreide und Kartoffeln gebaut
werden.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 24. März. Vom Hoch-
waſſer.) Die Weiße Elſter und Luppe ſind im Flußbett er
heblich gefallen, dagegen verläuft ſich das Waſſer im Ueber
ſchwemmungsgebiet nur langſam; die Folge iſt, daß auf den
von hier nach Merſeburg führenden Straßen die Talmulden
an tiefen Stellen über 4 Meter unter Waſſer ſtehen und vor
Ende der Woche wohl nicht auf waſſerfreie Paſſage zu rechnen iſt.

Bad Köſen, 24. März. (Hindenburgs Dank.
Steuererhöhung?) Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen, das Dankſchreiben des Generalfeldmarſchalls v. Hinden-
burg für die ihm zuteil gewordene Ehrung unter Glas und
Rahmen im Stadtverordneten- Sitzungsſaale anzubringen. Be
kanntlich iſt ein Terrain in der Nähe des Kurmittelhauſes
„Hindenburgpark“ benannt worden. Der Magiſtrats-
vertreter Ratsſchöffe Siebold gab eine Ueberſicht über den Ent
wurf des Haushaltplanes für das Rechnungsjahr 1915. Es ſind
209 010 Mk. Ausgaben eingeſtellt, während an Einnahmen
außer den Steuern nur 92645 Mk. erwartet werden. Wenn
die am Bilanzieren des Etats fehlende Summe nur durch
Steuern aufgebracht werden ſolle, dann würde mit einer Er
höhung der Kommunalſteuerzuſchläge von 30 bezw. 35 Prozent
zu rechnen ſein. Jetzt betragen ſie für die Einkommenſteuer
150 Proz. und für die Realſteuern 200 Prozent. Die Etats-
beratung wurde vertagt.

(D Nordhauſen, 24. März. Verbot der Ueberarbeit
in Bäckereien. Schwerer Unfall. Das erſte
Frühlingsgewitter.) Die hieſige Polizeiverwaltung gibt
bekannt, daß bis auf weiteres eine Ueberarbeit in den Bäckereien,
insbeſondere bei dem bevorſtehenden Oſterfeſte, nicht ſtatt
finden darf. Jedenfalls ſoll durch das Verbot dem übermäßig
ſtarken Huchenbacken geſteuert werden. Heute vor-
mittag erfolgte in der Bahnhofsſtraße ein ſchwerer Unfall: der
Handelsmann Hartmann aus dem Nachbardorfe Sund-
hauſen wurde von einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn
erfaßt, eine Strecke weit mitgeſchleift und ſchließlich überfahren,
wobei ihm ein Bein faſt ab gefahren worden iſt und er
außerdem noch erhebliche Kopfverletzungen erlitt. Heute nach-
mittag hatten wir hier bei ſommerlicher Schwüle das erſte
Frühlingsgewitter.

W. Nordhauſen, 24. März. (Kindesmord?) Vor-
geſtern abend wurde von ſpielenden Kindern unterhalb des
„Wilden Hölzchens“ unter einer Brücke verſteckt die Leiche eines
neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Leiche war in ein rot
und gelb geſtreiftes Bettuch und in einen blauen Bogen Pack-
papier eingewickelt.

B. Wittenberg, 24. März. (Allerlei aus Stadt und
Land.) Nachdem Stadt- und Landkreis für die zweite Kriegs-
anleihe die ſtattliche Summe von 9278 100 Mk. aufbringen konnte,
legten faſt alle Häuſer Flaggenſchmuck an, um das denkwürdige
Ereignis durch dieſe feſtliche Kundgebung noch beſonders zu ehren,
iſt es doch ein Beweis, daß in Stadt und Land wahrer Bürgerſinn
noch vorhanden iſt, der ſich in dieſer ernſten Zeit nun ſo erfreulich
bewährt hat. Auch der Kreistag ſetzte in ſeiner letzten Sitzung
500 000 Mk. für Familienunterſtützungen feſt und es wird zu
dieſem Zweck eine Anleihe aufgenommen werden. Der Kreis-
haushaltungsvoranſchlag wurde für 1915 in Einnahme und Aus
gabe auf 380 200 Mk. feſtgeſetzt. Nunmehr ſehen auch manche
Eiſenbahnverkehrswünſche ihrer Verwirklichung entgegen, denn
der Kreistag hat die Umwandlung der Privatanſchlußbahn
Klein-Wittenberg--Straach in ein Kleinbahnunternehmen ge-
nehmigt und übernimmt bis zu 600 000 Mk. Aktien. Die Bahn
wird dann bis nach Marzahna geführt. Unſer diesjähriger
Oſtermarkt erfreute ſich eines regen Beſuches. Während die
Preiſe der üblichen Verkaufsartikel die gleichen wie vor dem
Kriege blieben, beobachtete man jedoch ein Anziehen der Preiſe
in Lebensmitteln. So kam die Mandel Eier auf 1,80 Mk., Butter
auf 75 Pfg. das Stück. Auch in Wittenberg müſſen ſich alle
männlichen Perſonen, auch die Ausgemuſterten, auf der Stadt-
ſchreiberei zur Aufnahme in die Liſten melden, damit die Militär-
behörde eine Ueberſicht über das vorhandene Menſchenmaterial
hat. Jn der letzten Verſammlung des land wirtſchaftlichen Ver-
eins ſprach Dr. Biſchoff- Berlin über die Bedeutung des Kar-
toffelbaues und empfahl u. a., auch die Eiſenbahndämme mit
Kartoffeln zu bepflanzen, ferner wies er auf die Vortrefflichkeit
dieſer Erdfrucht als Futtermittel hin und warnte vor einem
wahlloſen Abſchlachten der Schweine.

Heiligenſtadt, 24. März. (Ein äußerſt heftige s
Gewitter) mit ſtarken elektriſchen Entladungen ging Mittwoch
abend von 8 bis 349 Uhr über Heiligenſtadt und Umgegend
nieder. Dies Märzgewitter bot ſich als ein um dieſe Jahreszeit
ganz ungewohntes Naturſchauſpiel dar.

n. Cöthen, 25. März. (Die Beſchaffung von
Lebensmitteln für die Einwohnerſchaft) läßt ſich
die Stadtverwaltung nach jeder Richtung hin angelegen ſein.
Nachdem ſchon vor längerer Zeit ein größerer Betrag zur Be-
ſchaffung von Schweinefleiſch-Dauerwaren vom Gemeinderat
bewilligt wurde, ſoll dieſer in ſeiner nächſten Sitzung noch
Mittel zu vorübergehenden Krediten zur Beſchaffung von Fleiſch-
Dauerwaren überhaupt bereit ſtellen. Gleichzeitig wird vom
Magiſtrat auf eine Verminderung der Schweinebeſtände hin-
gewirkt. Bei der letzten Zählung wurden im Stadtbezirk etwa
1000 Stück Schweine feſtgeſtellt, davon etwa 200 ſchlachtfähige.
Durch die Polizei ſoll feſtgeſtellt werden, welche Beſitzer ihre
Schweine ſchlachten laſſen oder ſie abgeben wollen. An die
minderbemittelte Bevölkerung werden ſeitens der Stadt jetzt
auch Kartoffeln zum Preiſe von 4,85 Mk. für den Zentner
abgegeben. Dieſer Verkauf wird rege in Anſpruch genommen;
am erſten Verkaufstage wurden über 100 Zentner umgeſetzt.
Die Volksküche wird noch bis Ende März im Betrieb ge-
halten. Es werden täglich noch immer weit über 400 Liter
Eſſen hergeſtellt, wovon über die Hälfte umſonſt abgegeben wird.
Nach dem 31. März wird die Kriegsküche weiter geführt,
die gutes, nahrhaftes Eſſen zum Zreiſe von 15 Pfg. für das
Liter liefert.

Zerbſt, 24. März. (Das Herzogliche Francis-
ceum) hierſelbſt war im abgelaufenen Schuljahre zum Schluß
von 193 Schülern beſucht davon entfallen 157 auf die Gymnaſial-
klaſſen, 66 auf die Realklaſſen. Die der Anſtalt angegliederte
Vorſchule zählte 59 Schüler. Sämtliche Oberprimaner, 13 an der
Zahl, ferner beinahe die Hälfte der Unterprimaner, dazu ein
großer Teil der Oberſekundaner und eine Anzahl Unterſekun-
daner, im ganzen 30 Schüler, verließen mit Notexamen oder Not

verſetzung die Anſtalt, um zu den Waffen zu eilen vnd für die
gerechte Sache des Vaterlandes mitzukämpfen. Von den Lehrern
der Anſtalt ſtehen drei im Felde. Der Geſundheitszuſtand von
Lehrern und Schülern war im abgelaufenen Schuljahr ein recht
befriedigender.

Zerbſt, 25. März. (Die ſtädtiſche Badeanſtalt
an der Nuthe) dürfte in den warmen Monaten dieſes Jahres
mehr denn je in Anſpruch genommen werden, da ſie auch für die
nunmehr doppelte Zahl des Militärs in unſerer Stadt in Frage
kommt. Bei einem großen Teil der Bürgerſchaft geht der Wunſch
dahin, die Badeanſtalt, die über zwei große Freibaſſins verfügt,
mit einer größeren Zahl von Einzelzellen auszuſtatten, um dem
größeren Andrang an heißen Tagen leichter gerecht zu werden,
und bei der Badeanſtalt ein größeres Licht- und Luftbad anzu
legen, wie es in ganz beſcheidenem und kleinem Umfang jetzt ſchon
dort eingerichtet iſt. Städtiſches Gelände für dasſelbe iſt noch
vorhanden und dürfte die Anlage auch Unterſtützung aus privaten
Mitteln finden. Man glaubt, daß gerade in dieſem Jahre, wo
die meiſten Leute, die ſonſt auf einige Wochen in die Sommerfriſche
zu fahren pflegen, wohl daheim bleiben werden oder müſſen, das
Licht- und Luftbad einen bedeutenden Zuſpruch erwarten dürfte.

t. Zerbſt, 24. März. Verſchiedene s.) Der Kar
toffelverkauf durch die hieſige Stadtverwaltung
hat ſich ſo gut bewährt, daß die Stadt beabſichtigt, noch eine große
Menge Kartoffeln zu kaufen und dieſe ebenfalls zu dem Preiſe
von 5 Mk. an Private abzugeben. Die im hieſigen Ge
fangenenlager ohne jedes Werkzeug insbeſondere von
Ruſſen angefertigten Holzſchnitzereien und Kinderſpielzeuge
werden in dem Geſchäft von Hermann, Hamburger Engroslager,
zugunſten des Roten Kreuzes verkauft. Der Beſuch der zugunſten
des Roten Kreuzes in der Malerſchule veranſtalteten Zerbſter
Frühjahrs- Kunſtausſtellung iſt ſo gut, daß man jetzt ſchon feſt
ſtellen kann, daß dem Roten Kreuz eine anſehnliche Summe über-
wieſen werden wird. Die Zählung der Kartoffel-
vorräte in unſerer Stadt hat einen nur verhältnismäßig ge
ringen Kartoffelbeſtand ergeben, ſo daß auf den Kopf des Ein
wohners wenig mehr als etwa ein Zentner kommt. Dieſe ge
ringen Kartoffelvorräte ſind wohl auf den Umſtand zurückzu
führen, daß ſeit Kriegsbeginn hier Kartoffeln ſo gut wie gar nicht
zu Markte gebracht wurden.

Aus dem Kreiſe Zerbſt, 24. März. (Von der Elbe.)
Man ſchreibt uns: Der Wert der nunmehr ſchon ſeit 14 Tagen
dauernden Ueberſchwemmung der Elbe iſt nach den
langen trockenen Jahren in einer Beziehung nicht hoch genug ein-
zuſchätzen. Die ausgedehnten Wieſengelände erhalten nunmehr
wieder reichlich Dung, ſo daß in dieſem Jahre Hoffnung auf eine
gute Futterernte beſteht. Jn einer anderen Beziehung natürlich
wird der anhaltende hohe Waſſerſtand von unſeren Landwirten
nicht gerne geſehen. Sind doch viele Hunderte Morgen Aecker,
die in den Elbniederungen liegen und zum großen Teil auch
Winterſagaten tragen, den kalten Fluten preisgegeben, und je
länger dieſe hohen Waſſerverhältniſſe anhalten, um ſo größer
wird die Beſorgnis um die Erhaltung der jungen Saaten ſein.
Eine böſe Neben- und Folgeerſcheinung des diesmaligen Hoch-
waſſers iſt das Drängwaſſer, das die tiefergelegenen Felder, be
ſonders in der Nähe der Deiche, und auch dort, wo Abzugsgräben
ſich befinden, überſchwemmt. Erfahrungsgemäß haben die jungen
Winterſaaten unter der intenſiven Kälte ſolchen Waſſers bedeutend
mehr zu leiden, ſo daß bei längerem Ausharren dieſes Waſſer
ſtandes die Befürchtung eines Eingehens der Winterſaaten beſteht.
Viele Aecker in dieſen Feldern harren noch der Bewirtſchaftung
und Beſtellung. Recht zufrieden iſt man in den Forſtkreiſen, daß
durch das heurige Hochwaſſer kaum nennenswerter Wildſchaden
herbeigeführt worden iſt. Die Urſache hat wohl ihren Grund
darin, daß das Hochwaſſer, wie dies ſo häufig in früheren Jahren
der Fall war, nicht überraſchend und mit Eisverhältniſſen kam,
ſondern langſam ſteigend ſich ſeinem Höchſtſtande näherte. Das
Wild hatte ſomit genügend Zeit, der Gefahr des Umkommens
durch Wechſeln nach waſſerfreien Standorten zu entrinnen.

R. Deſſau, 25. März. Verein zur Hebung der
Zucht des belgiſchen Pferdes.) Ein Verein zur Hebung
der Zucht des ſchweren belgiſchen Pferdes iſt für das Herzogtum
Anhalt gegründet worden. Bei den Pferdeverkäufen der Land
wirtſchaftskammer hat ſich gezeigt, daß Arbeitspferde belgiſchen
Schlages am höchſten bewertet werden. Die Landwirtſchafts
kammer hat verſucht, Pferde aus Belgien direkt einzuführen. Bei
der ſtarken militäriſchen Aushebung in Belgien wird die Ausfuhr
von Arbeitspferden erſchwert und auch in fernerer Zukunft nur
zu un wirtſchaftlich hohen Preiſen möglich ſein. Es beſteht darum
ein dringendes Bedürfnis, die Zucht des ſchweren Arbeitspferdes
in Anhalt mit allen Mitteln zu heben. Alle in der Gründungs-
verſammkung anweſenden Landwirte erklärten ſich zum Eintritt
in den Verein bereit. Die vom Generalſekretär der Landwirt-
ſchaftskammer entworfenen Satzungen wurden beraten und ge-
nehmigt. Zum Vorſitzenden wurde Geh. Oekonomierat Säuber-
lich-Gröbzig, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Amtsrat Grobe-
Roſchwitz und zum Geſchäftsführer Generalſekretär Dr. Georgs
gewählt.

V Jeßnitz, 24. März. (Jahrmarkt. Viehſeuche.
Beförderung.) Der geſtrige Oſtermarkt konnte infolge

des bereits ſeit einem Jahre beſtehenden Verbots nicht mit
Schweinen beſchickt werden. Während der Viehmarkt ausfiel, war
der Krammarkt den Verhältniſſen entſprechend mit Verkaufs-
ſtänden beſetzt; denn in dieſer Kriegszeit kann ſich der ſonſt ge-
wohnte Geſchäftsverkehr nicht entwickeln. Die Maul und
Klauenſeuche hat im Nachbardorfe Greppin das Gehöft Birkner
heimgeſucht. Der von hier ſtammende Marineleutnant Ot0
Landgraf iſt zum Kapitänleutnant befördert worden.

W. Jlmenau, 24. März. (Steuererhöhung.
Fleißige Goldſammler.) Hier macht ſich infolge der
erhöhten Kriegsausgaben die Steuererhöhung um 10 Prozent
und die Aufnahme eines weiteren Darlehns von 300 000 Mark
notwendig. Wie die „Henne“ meldet, wurden durch Schüler von
Anfang März an 19000 Mark Gold geſammelt, einige Schüler
hatten mehrere tauſend Mark zuſammengebracht.

W. Arnſtadt, 24. März. (Landtagstagung.) Wie das
„Arnſtädter Jntelligenzblatt“ meldet, wird der Landtag des
Fürſtentums im April zu einer kürzeren Tagung zuſammen-
treten.

W. Apolda, 24. März. (Kriegsfürſorge.)
zirksausſchußß des zweiten Verwaltungsbezirks hat den Stadt-
gemeinden Apolda 75 000 Mk. und Jena 110000 Mk. Dar-
lehen bewilligt zur Anſchaffung von Dauerware und der Ge-
meinde Jena außerdem noch ein Darlehen von 740 000 Mk. zur
Kriegsfürſorge.

W. Koburg, 24. März. (Der Koburger Sonder-
landtag) tritt am kommenden Freitag vormittag 10 Uhr hier
wieder zuſammen.

W. Koburg, 24. März. (Liebesgabe der bulgari-
ſchen Königin.) Die Königin der Bulgaren hat der Frau
Herzogin 30 000 Zigaretten für Verwundete in den Herzogtümern
zur Verfügung geſtellt.

Der Be
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Heer und Flotte.
Höniglich Preußiſche Armee. (VerämdGroßes Hauptquartier, den 22. März. Befs r

höheren Dienſtgraden unter Belaſſung in den jetzigen Stellen
Zu Hauptleuten: die Oberleutnants: Winckler im Jnf.Rogt.
Pr. 66, Bullrich im Jnf.- Regt. Nr. 72; zum Oberleutnant
Leutnant Müller an der Unteroff.Schule in Weißenfels; zu
Fähnrichen befördert: die Unteroffigiere: Lehmann, Krach
im Füſ.-Regt. Nr. 36. Ein Patent ſeines Dienſtgrades hat er
halten: der Oberſt z. D.: v. Zimmermann (Torgau), zuletzt
Oberſtlt. u. Abt. -Chef, zuget. dem Gr. Gen.Stabe, jetzt Abt.
Chef im Stellv. Gen.-Stabe d. Armee Den Charakter als
Oberſtleutnant haben erhalten: die Majore z. D. und g. D.

Pauli (Erfurt), zuletzt Bats.Kom. i Nr. 160,
t Sarg wo re e v.HKom. im Jnf.-Regt. Nr. 68, jetzt Kom. d. Landſt.
Jnf.Bats. Halle a. d. S. Ein Patent habenerhalten: der Major Stvoeckel, Vorſtand d. m
in Torgau, jetzt Kom. d. Erſ.Bats.
die Majore z. D. und a. D.: Hölzke

ren e leNr. 27, vor ts.-Kom. in dieſem R., Krüger (Ecfurt),zuletzt zuget. d. Fortifik. in Königsberg i. Pr., jetzt inakt. St.

Bez. -Offiz. b. Landw. Bez. Detmold, jetzt Komdt. der mob.
Etapp.Homdtr. 11 der 1. Armee, v. Werner, Bez.Offiz. b.
Landw. Bez. Neuhaldensleben, jetzt Bats.Kom. im Landw.Inf.
Regt. Nr. 26. Den Charakter als Major haben erhalten: die
Hauptleute z. D. und a. D.: Bühring (Torgau), zuletzt Komp.
Chef im Jnf.-Regt. Nr. 158, jetzt Bats. Führer im Reſ.-Jnf.
Regt. Nr. 27, Fiſcher (Torgau), zuletzt Battr. Chef im Feld
artillerie- Regt. Nr. 66, jetzt Bahnhofskomdt. in Magdeburg,

Greßmann (Erfurt), zuletzt in der 4. Jng.Jnſp., jetzt Pion.
Kom. des Oſtabſchnitts in Graudenz, die Rittmeiſter z. D. und
a. D. Graf v. Oriolag (Torgau), zuletzt Esk.-Chef im Huſ.
Regt. Nr. 16, jetzt b. Stabe des Abſchnitts TII Poſen, Son-
dershauſen (Eiſenach), zuletzt Esk. Chef im Drag. Regt. Nr. 13,
jetzt Führer der Erſatz-Esk. des Jäg.-Regts. zu Pferde Nr. G,
die Hauptleute: Fleiſcher der Landw.Jnff. 2. Aufgeb. (Halle
a. d. S.), jetzt Bats.-Führer im Landwi-Jnf.-Regt. Nr. 66,

Reichardt der Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Naumburg), jetzt Bats.
Führer im Landw.-Jnf. Regt. Nr. 36. Zu Oberleutnants be
fördert: die Leutnants der Reſerve: Sauerlandt des Feldart.
Regts. Nr. 60 (Halle a. d. S.), jetzt bei den Mun.-Kol. des
17. A.-K., Kreuzberg der Feldart.-Schießſchule (Aſchersleben),
jetzt b. Stabe des Art.-Kmödrs. der Div. Bredow, Schieb des
Fußart.Regts. Nr. 6 (Halle a. d. S.), jetzt im Eiſenb.Arb.
Bat. Nr. 2, die Leutnants a. D.: Graf v. Schlippenbach
(Halle a. d. S.), zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 59, jetzt im Landw.
Evſatz-Regt. Nr. 5, Graf v. Luckner, zuletzt von der Landw.
Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. d. S.), jetzt im Reſ.-Ulan.-Regt. Nr. 6,
die Leutnants d. Reſ. a. D.: Ziemſſen (Halle a. d. S.), zu
letzt von der Reſ. des Gen.-Regts. Nr. 9 (Kiel), jetzt im Landſt.
Jnf.-ErſatzBat. Nr. 11 (Halle a. d. S.), Beck (Halle a. d. S.),
zuletzt von der Reſ. des Fußart.-Regts. Nr. 4, jetzt Führer der
Parkkomp. des 1. Garde-Landw.-Fußart.Bats., zugeteilt dern
Fußart.-Erſatz-Bat. Nr. 22, der Leutnant der Landwehr a. D.

Götze, zuletzt von der Landw.-Jmf. 2. Aufg. (Halle a. d. S.),
jetzt bei der Unteroff.-Vorſchule in Annaburg. Zum Leutnant
der Reſerve befördert: der Vizewachtmeiſter
(Halle a. d. S.), des Feldart.-Regts. Nr. 39,
2. Mun.-Kol.-Abt. des 4. A. K. Zum Leutnant d. Landw.
Feldart. 2. Autfgeb. befördert: Vizewachtmeiſter Kohlſchütter
(Halle), jetzt b. den Mun- Kol. d. 17. A. K. Stellv. General
kommandos uſw. Zu Hauptleuten befördert: der Oberleutnant

Schütt, der Reſ. des Gren.-Regts. Nr. 9 (Weißenfels),
jetzt beim Erſ.-Bat. des Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 2, der Oberleut
nant d. Ref.: Eggebrecht d. Jnf.-Regts. Nr. 24 (Halle a. d. S.),
jetzt b. Erſatz-Bat. dieſes Regiments, die Oberleutnants: Nie-
mann d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Torgau), jetzt b. Erſ.Bat.
d. Jnf.-Regts. Nr. 26, Gündel dd. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb.
(Bernburg), jetzt b. Erſ.-Bat. d. Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 36,

Cornelius d. Reſ. a. D. (Halle a. d. S.), zuletzt d. Reſ. d.
Gren.-Regts. Nr. 2 (Danzig), jetzt b. Erſ.Bat. d. Reſ. Jnf.
Regts. Nr. 72, Lehmann d. Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 153
(Halle a. d. S.), jetzt b. Erſ.-Bat. dieſes Regts., v. Stoe-
phaſiuus d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 27 (Halle a. d. S.), jetzt
Führer d. 2. Erſ.-Maſchinengewrh-Komp. d. 4. A.-K., Fiſcher
d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. d. S.), jetzt b. Landſt.Jnf.
Erſ.-Bat. Nr. 7 Merſeburg, Bertram, Schneider (Halle
a. d. S.) d. Landw. g. D., zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb.,

Bauer der Landw. a. D. (Halle a. d. S.), zuletzt d. Landw.
Jnf. 2. Aufgeb. (Torgau), dieſe drei jetzt b. Landſt.-Jnf.
Erſ.-Bat. Nr. 11 Halle a. d. S.; v. Fuchs, Oberlt. a. D.
(Deſſau), zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 93, jetzt b. d. Mil.Vor-
bereitungsanſtalt d. 4. A. K. Zu Oberleutnants befördert: die
Leutnants: Schulze d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 66 (Halle
a. d. S.), fetzt b. Erſ.-Bat. d. Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 66, Holz
hauſen d. Reſ. a. D., zuletzt von d. Reſ. d. Ulan.-Regts. Nr. 16
(Sangerhauſen), Knoch d. Landw. a. D., zuletzt beim 2. Auf-
gebot d. 2. Garde-Landw.-Regts. (Halle a. d. S.), jetzt beim
Landſt.-Jnf.-Erſ.-Bat. Nr. 11 Halle a. d. S., Böhme d. Land
wehr a. D., zuletzt von d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Sanger-
hauſen), jetzt b. Mannſchafts-Gefangenenlager Altengarabow.
Zu Leutnants d. Reſ. befördert: die Vizefeldwebel: x Rohkohl
(Halle a. d. S.) beim Erſ.-Halb-Bat. des Reſ.-Jmff.-Regts.
Nr. 226, Heſius (Halberſtadt) beim Erſ.-Bat. des Jnf.-Regts.
Nr. 27, beide des letztgen. Regts., dec Vizewachtmeiſter

Weber (Halle a. d. S.) bei der 2. Erſ. Abt. des Feldart.
Regts. Nr. 75, des betr. Regts.

v Ackermann
jetzt bei der

Börſen- und Handelsteil.
Mitteldeutſche PrivatBank, Akt.-Geſ.

dem Jmport und
port von Güt Zuſammenhang ſteht, iſt unſere

Geſchäftstätigkeit durch die kriegeriſchen Verwicklungen natur
gemäß in einem erheblichen Maße beeinträchtigt worden. Ueber
unſere Beteiligung bei den Harbker Kohlenwerken iſt
zu bemerken, daß ſich das Geſchäft trotz des Krieges günſtig ab
gewickelt hat. Das Unternehmen wird wahrſcheinlich mit ſeiner
Dividende für das per 31. März d. Js. endende Geſchäftsjahr
nur um 2 Prozent, nämlich von 12 auf 10 Prozent,
heruntergehen. Recht vorteilhaft hat ſich die B. Polack- Akt.
Geſ., Waltershauſen, nach der Sanierung entwickelt. Der
Heſſiſche Bankverein, Akt.-Geſ., Kaſſel, hat im Hin
blick auf die gegenwärtigen Verhältniſſe nur eine Dividende von
4 Prozent für das Geſchäftsjahr 1913/14 verteilt. Die Thü-
ringiſche Landesbank in Weimar verteilt wiederum
eine Dividende von 9 Prozent bei reichlichen Abſchreibungen
und Reſerveſtellungen. Unſere Kommandite in Aſchers-
leben hat ein ſehr zufriedenſtellendes Reſultat ergeben, ebenſo
auch die im abgelaufenen Jahre zum erſten Male in die Er-
rer tretende HKommandite in Gera, Gebr. Ober-
ae

Gelſenkirchener Bergwerks-Aktien- Geſellſchaft.
In der Aufſſichtsratsſitzung legte der Vorſtand die Bilanz

des Geſchäftsjahres 1914 vor, die mit einem Rohgewinn
von 48,245,664 Mark gegen 66 605 945 Mark i. Vorj.) ab
ſchließt. Der Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden
15 901 481 Mark (i. Vorj. 23 308 527 Mark) zu Abſchreibungen
und wiederum 600 000 Mark für beſondere Rücklage zu ver-
wenden und 6 (i. Vorj. 11) Prozent Dividende zu verteilen. Als
Vortrag auf neue Rechnung kommen 2972 852 Mark (2 627 680
Mark).

Dividenden.
HKueppersbuſch u. Söhne A.- G. Gelklſenkirchen.

Der Aufſichtsrat beſchloß, die Verteilung einer Dividende von
13 Prozent (wie im Vorjahr) vorzuſchlagen.

Märkiſche Bank in Bochum. Für
Dividende (i. Vorj. 5 Prozent).

Norddeutſche Bank in Hamburg. Die Dividende
wird mit 8 Prozent (10 Prozent i. Vorj.) in Vorſchlag gebracht.

Norddeutſche Gummi- u. Guttaperchawaren-
fabrik Fonrobert u. Reimann Berlin. Die Ver
waltung beantragt wieder 4 Prozent Dividende.

Teutonig Misburger Portland-Zementwerk
Akt. Geſ., Hannover. Der Aufſichtsrat ſchlägt 10 Prozent
(i. Vorj. 816 Prozent) Dividende vor.

Die Bergwerks geſellſchaft Hiberniag ſchlägt
8 Prozent (i. Vorj. 15 Prozent) Dividende auf die Stammaktien
und wieder 436 Prozent auf die Vorzugsaktien vor.

Ober ſchleſiſche Kokswerke und chemiſche
Fabriken. Die Verwaltung ſchlägt eine Dividende von wieder
17 Prozent vor.

Däniſche Schwefelſäure- u. Superphosphat-
Akt.Geſ. in Kopenhagen. Die Verwaltung ſchlägt für
1914 eine Dividende von 15 Prozent und einen Bonus von
10 Prozent vor. Die Dividende im Jahre 1913 betrug 23 Prozent.

1914 keine

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Ecos ſind zu trennen: 25. März Coburg-Gothaiſche
Credit-Geſ. 3 Proz., Lübecker Commerzbank 5 Proz.,Flöther Maſchinenbau- Anſtalt 12 Proz., Märk.-Weſtfäl.
Bergwerk 7Proz., Nordd. Jute-Spinn. u. Weberei
(Vorz.Akt.) 8 Proz. Nordd. Jute-Spinn. u. Weberei
(St.-A.) 5 Proz., Heilbronner Straßenbahnen 2,
Färberei Glauchau 6 Proz., Oſtdeutſche Maſchinen-
fabrik ?7, Preuß.-Rihein. Dampfſch. Geſ. 0 Proz,,
Union ver. Zündh.- und Wichſe-Fabr. 15 Proz.

Die deutſche Rübenverarbeitung und Zuckererzeugung
in der Betriebszeit 1914/15.

Bisher haben 305 Rohzuckerfabriken die Betriebe beendet.
Jn der Provinz Sachfen beendeten von 95 Fabriken 90
den Betrieb. Die Rüben verarbeitung betrug in
Zentnern 1914/15: 77 422 828; 1913,/14: 70 811 366; 1912/13:
72 921 910. Zuſammen wurden von den 305 Fabriken (bei 338
beſtehenden Fabriken) 1914/15: 285 439 093 Zentner, 1913,/14:
298 723 979 Zentner, 1912/13: 291 199 179 Zentner Rüben ver
arbeitet. Die Geſamtrüben verarbeitung für dieſe
Berichtszeit iſt mit etwas über 321 000 000 Zentnern anzu
nehmen. Nimmt man für dieſes Jahr eine Geſamtausbeute von
15,40 Proz. an und für Melaſſezuckererzeugung die Hälfte des
Vorjghres, alſo 1 000 000 Zentner, dann erhält man eine Ge-
ſamterzeugung von etwa 50 500 000 Zentnern Rohzuckerwert.

Unſer heimiſcher Verbrauch 1913/14 betrug rund 38 500
Zentner Rohzuckerwerte wert. Der Ausſtoß der Siedereien iſt bisher
ungefähr dem vorjährigen gleich.

„„Eintracht“ Braunkohlenwerke und Brikettfabriken zu
NeuWelzow (Niederlauſitz). Der ſchwächere Geſchäfts
gang, der fich laut icht gleich zu Anfang dez
Geſchäftsjahres bemerkbar machte, verſchärfte ſich im
Laufe des erſten Halbjahres zuſehends. Dann aber ſetzte vom
September ab eine ſtürmiſche Nachfrage nach Brenn-
material ein. Die Vorräte der Gruben lichteten ſich unerwartet
ſchnell und waren bis Ende des Jahres ganz geräumt. Der
Bedarf konnte wegen Arbeiterentziehungen nicht voll
befriedigt werden. Durch die in Ausſicht geſtellte Ueberlaſſung
von Kriegsgefangenen an die Gruben wird die Braunkohlen
induſtrie wieder in die Lage verſetzt werden, ihre volkswirt-
ſchaftliche unentbehrliche Aufgabe voll zu erfüllen. Nach Ab-
ſchreibungen von 1 548 607 (i. V. 1 600 362) Mk. ergibt ſich ein
Reingewinn von 2 405 239 (2 460 871) Mk. Hieraus ſollen be
kanntlich 24 (i. Vorj. 27) Prozent Dividende verteilt und 212 602
(214 770) Mark vorgetragen werden.

kg. Deutſche Kontinental-Gasgeſellſchaft Deſſau. Die in der
letzten Sitzung des Aufſichtsrates beſchloſſene Verſchiebung der
Termine für die Aufſtellung der Bilanz und für die Einberufung
der Generalverſammlung bis 1. Juli d. Js. iſt der zuſtändigen
Behörde, dem Herzoglich anhaltiſchen Staatsminiſterium, unter-
breitet worden. Dieſes hat auf Grund der Bekanntmachung vom
25. Februar d. Js., betreffend die Bilanzen der Aktiengeſellſchaften
uſw., die Vermögen im Auslande haben, die Verlängerung
der Friſten antragsgemäß genehmigt.

Die Dunaris-Natron-Lith
Daun-Eifel als

Geſundheits- und Heilquelle.
Die Geſundheits- und Heilwäſſer verdanken ihre hervor

ionQuelle

ragende Stellung der Höhe und Zuſammenſetzung ihrer mine-
raliſchen Beſtandteile. Der große Einfluß, den die Geſundheits-
lehre auf die Entwicklung der Mineralbrunnen-Jnduſtrie hatte,
zeitigte naturgemäß Maſſenangebote, zumal an Tafelwäſſern.
Dem Conſumenten iſt die Auswahl und Ueberzeugung erſchwert.

Letztere iſt nur aus den Brunnen-Analyſen zu ſchöpfen, wobei
zu berückſichtigen iſt, ob die Wäſſer auch nach der Analyſe, alſo
ohne nachträgliche Veränderungen (Zuſatz von Kohlenſäure, Aus-
ſcheidung von Eiſen 2c.) in den Handel gebracht werden. Die in
rein natürlichem Zuſtande ohne jedwede Zuſätze, Ausſcheidungen
oder ſonſtige Veränderungen zum Verſand kommenden Mineral-
wäſſer verdienen den Vorzug, zumal vom täglichen Gebrauche
ſolcher Wäſſer ein Stück der Geſundheit abhängig iſt. Enhl-
ſprechend dem Gehalte an alkaliſchen Salzen haben dieſe Waſſer
hohen Einfluß auf die normale Abwicklung vieler Lebensvorgänge,
ſie führen dem Körper Nährwerte zu, die im Haushalte des
Organismus unentbehrlich ſind und beherrſchen durch den durch
die Salze hervorgerufenen Austauſch von Waſſer und gelöſten
Stoffen den Stoffwechſel in hervorragender Weiſe. Die Wäſſer
verhindern und beſeitigen Störungen im Organismus, ſie dienen
der Geſunderhaltung ſomit in hohem Maße und ſind berufene
Heilmittel im Dienſte des Arztes

Werden Mineralwäſſer daher nicht nur nach Schätzung, ſon
dern vielmehr nach der aus dem Studium der Analyſen ge-
wonnenen Ueberzeugung gekauft, reſp. den Aufträgen auch
in Reſtaurants Wünſche untergeſchoben, die den qualitiv ver
ſchiedenartigen Eigenſchaften der Wäſſer Beachtung ſchenken, ſo
ſind Unterſcheidungen ſowohl zwiſchen rein natürlichen Mineral-
wäſſern unter ſich, wie unter rein natürlichen und veränderten
Wäſſern ins beſondere unausbleiblich. Die Frage der Be
wertung rein natürlicher Mineralwäſſer gegenüber veränderten
Wäſſern iſt wiſſenſchaftlich ſeit langer Zeit erörtert und umunſtköß-
lich zu Gunſten der erſteren erledigt, unter den wenigen in rein
natürlichem Zuſtande zum Verſand kommenden Wäſſern iſt die
Wahl leicht und überſichtlich, doch darf auch hier nur die Analyſe

nicht die Reklame ſprechen.
Ueberzeugung und Kauf ſoll nicht vom Preiſe abhängig ſein,

dies Sprichwort gilt auch hier, wie in ſo vielen Fällen. Die
naturſpendene Kraft und Wirkung eines qualitativ hochſtehenden
Mineralwaſſers iſt für die Erhaltung und Wiedererlangung der
Geſundheit zu wichtig, um ſich auf eine Konkurrenz mit den
Preiſen billiger Tafelwäſſer einlaſſen zu können. Billige Ware
kritiſiert ſich ſelbſt, gute Ware entſpricht den Erwartungen und
ehrt das Vertrauen

Mit vielſeitigen Vorzügen ausgeſtattet iſt die Dunaris-
Natron-Lithion- Quelle zu Daun (Eifel), die infolge der Höhe
und glücklichen Zuſammenſetzung ihrer mineraliſchen Beſtandteile
der Souverän unter den Geſundheitswäſſern genannt werden
darf. Das Waſſer ich reich an gebundener Kohlenſäure und
alkaliſchen Salzen und rechtfertigt jedes Vertrauen, das ihm als
Genuß- und Heilmittel entgegengebracht wird. Unter den Haupt
beſtandteilen des Waſſers tritt der überaus hohe Lithion- und
ſehr beträchtliche Natrongehalt vereint in ſolchen Mengen hervor,
daß die Quelle damit die höchſte Stelle unter den Natron-Lithion
Quellen erreicht. Jnfolge der Höhe und der Art der Beſtandteile
iſt Dunaris im täglichen Gebrauch ein Geſundheitswaſſer von
großer Bedeutung und ein Vorbeugemittel gegen Krankheits-
gefahren im mediziniſchen Sinne ein wichtiges Heilmittel bei Er
krankungen der Atmungsorgane, gegen Störungen im Blutſyſtem
(Arterienverkalkung, Butarmut, Bleichſucht, Hämorrhoiden,
Frauenleiden, frühzeitiges Altern), gegen Gicht, Magen-, Darme,
Nieren-, Blaſen und Steinleiden. Zu beziehen durch Kelm-
boldt u. Co., Halle a. S. Flaſcheninhalt pro Flaſche 30 Pfg.

E mittelfrühe S
Sagtkartoffeln
gibt noch ab, ſolange Vorrat:
Alma 10,

60. Jahrgang.

S

Verkaufe einen (2694Getreidebinder,
wie neu, erſtklaſſiges Fabrikat.
Preis 600 Mk. Näh. u. L. R. 8678
durch Rudolf Mosse, Leipzig.

Einige Zentner 701
a. in Käufer-weiße Königin 10, Sacken,

frei Pelplin. Sebr ertragreiche,
mittelfrühe Sorten. Kaſſe vor
Verladung. Kaiſerkrone und
rote Roſen ausverkauft. (1020

Domäne Rosenthal
bei Pelplin (Hauptbahn).

600 Zentner

Berliner Börsen- Zeitung
Satzkarpfenhat abzugeben

Gemeinde Hohen.
Stelle Sonnabend
früh wieder einen
großen Transport
prima bayriſche

Jnduſtrieſagat
b Pommerſche Station, 7 Mk
pro Ztr., Abnahme gegen Kaſſe,
verkauft

Schöneberg, Hauptſtr. 136,
eusel.

Saatgerſte.
Moravia- und Hanuna-Gerſten

Allgemeine Verlosungstabelle,

m anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Börsen- und Handels-Fachblatt Deutschlands,
zugleich politische! Zeitung nationalliberaler Richtung, 12 mal in der Woche erscheinend.

e. Mit den Beilagen? 9
Ergänzungen zum Kurszettel,

ſind zur Saat abzugeben. Desgl.
Zentner Die Deutsehen lehens Jersicherungs-Gegellschalten,

VJerzelehnis der Fahrkarten- Gepäck- u. Expressyut-

Zugochſen
im Gaſthof zum braunen Bär in
Eilenburg, Fernſprecher Nr. 362,
ſehr preiswert zum Verkauf.

Fr. Bröse, Rödgen.
Bin Käufer von [960a
20 000 5entnern

guten Strohes
bei Abnahme bis Ende ds. Js.

Samen-Kartoffeln,
„Jnduſtrie“, erſter Nachbau vom
Sandboden.

Eisenbahn Einnahme Tabellen

Angebote erbitte unter Z. p. 41
an die Geſchäftsſtelle d. 3tg.

Roecker. Rittergut Seeben
i Halle.e ei HaFette Schweine

taneg reg in 127ro rergi-

Je
Fernr.

nach den Hauptstationen und Badeorten,rätzo von Berlin sowie der Ferien-Sonderzuge

wiere fahellarische Vebersfehen.

Expedition: Berlin W. 8, Kronenstr. 37.
Sagkkartoffeln,

Cimbals Alma, ca. 400 Ztr., Preis
nach Uebereinkunft, hat abzugeben

Graf V. I. rZentant Vitzenburg a. u
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